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Wer wird USA 
Präsident? 


Roosevelt gegen Hoover 


Von 
Hans Schadewaldt 


Chikago, 2. Juli. Franklin D. Rooſe⸗ 
velt wurde vom Demokratiſchen 
Parteikonvent zum Kandidaten für den Präſi⸗ 
dentſchaftswahlkampf nominiert. Nachdem drei 
Abſtimmungen die notwendige Zwei⸗Drittel⸗ 
Mehrheit nicht erbracht hatten, erhielt Rooſe⸗ 
velt in der 4. und letzten von 1148 Stimmen 945; 
für den demokratiſchen Präſidentſchaftskandi⸗ 
daten des Wahlkampfes von 1928, Al. Smith, 
ſtimmten 190 Vertreter, hauptſächlich aus den 
Oſtſtaaten. 

US⸗-⸗Amerika rüſtet zur Präſidentſchaftswahl: 


Republikaner und Demokraten haben in Chicago 


ihre Kandidaten nominiert, jene faſt einmütig den 
jetzigen Präſidenten Hoover, dieje nach ſchweren 
dune en Auseinanderſezungen den Gouverneur 
des Staates New Pork, Franklin Rooſevelt. 
Ausgang des Wettrennens um dieſe beiden 
Perſönlichkeiten hängt ein Stück Weltpolitik ab — 
wird doch die Einftellung der Vereinigten Staa- 
ten zu den großen Fragen der Weltwirtſchafts. 
und Währungskriſe, der Reparationen und 
Kriegsſchulden, der Abrüſtung und des Völker⸗ 
bundes von Sieg oder Niederlage Hoovers ent- 
ſcheidend beeinflußt. Die heutige lähmende Zu⸗ 
rückhaltung Amerikas gegenüber den europäiſchen 
Streiteagen ift vornehmlich durch die Rückſich⸗ 
ten auf den Präſidentſchaftswahlkampf bedingt; 
denn Hoover fühlt ſich angeſichts der wachſenden 
demolratiſchen Oppoſition unſicher und wagt nicht 
den Einſatz der gewaltigen Macht der Vereinig⸗ 
ten Staaten auf dem Kampffeld Europas, ſodaß 
Frankreich immer aufs neue die Geſamtlöſung der 
Verſailler Laſten wider alle wirtſchaftliche Ver- 
nunft hinhalten kann. 
Die Stimmung der amerikaniſchen Wähler ⸗ 
ſchaft über die Hoover⸗Politik ift zwieſpältig; der 
Süden und der mittlere Weſten ſehen jede aktive 


Intereſſennahme an den Lebensfragen Europas 


als abwegig an, weil Amerika mit ſich ſelbſt mehr 
als genug zu tun habe. Das Verſchwinden der 
Proſperität, das Hoover⸗Moratorium und der 
jüngſte Abrüſtungsvorſtoß des Staatsdeparte⸗ 
ments haben Hoover viel Sympathien im Lande 
gekoſtet und ihm Anhänger überall bort- ab- 
ſpenſtig gemacht, wo man Hoover für viel 
zu ſtark in europäiſche Dinge verwickelt hält. 
Der Staatshaushalt weiſt in dieſem Etats⸗ 
jahr einen Fehlbetrag von 3 Milliarden auf, 
und die öffentliche Schuld hat eine Höhe von 
1875 Milliarden erreicht; zum ET nn eee eee eee ET ee 
wurden dem Steuerzahler jüngſt über 1 Milliarde 
Dollar neuer Abgaben aufgebürdet. Dazu kommt, 
daß die Zahl derer wächſt, die die Prohibition ab. 
lehnen und lieber „naß“ als „trocken“ regiert 
werden wollen: Die Prohibitionsfrage 
ſpielt heute in NSW. eine größere Rolle als Tri- 
bute, Kriegsſchulden und Abrüſtung! Der republi- 
kaniſche Wahlaufruf hat hier einen geſchickten 
Ausweg gefunden, in dem Hoover den Wähler- 
maffen einen Volksentſcheid über Aufrechterhal⸗ 
tung oder Abänderung der Prohibition verſpricht. 
Trotzdem hat ſich der einflußreiche Senator 
Borah, der vielzitierte Vorſitzende des Aus- 
ſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten, von 
Hoover diſtanziert, weil er einen entſchiedeneren 
Kurs zur Rettung Europas durch grundlegende 
Reviſion der Verträge verlangt und das bisher 
geübte, verſchwommene Kompromißlertum der 
Hooverſchen Außenpolitik ablehnt! Zu Goover 
ſtehen die Großinduſtrie und die Banken. Das 
machen ſich jetzt die Demokraten zunutze, indem ſie 
ſich an die 10 Millionen amerikaniſcher Arbeits- 
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Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei — 4 


artei gemeinſam im Wahllampf 


Bis 8 DW P. Plätze 
auf Hugenbergs Neichslifte 


[Driabtmeldung unſere 


t Berliner Redaktion) 


Berlin, 2. Juli. Die Deutſchnationale Volkspartei hat mit der 
Deutſchen Volkspartei für die Reichstagswahlen eine Liſtenverbin ⸗ 


dung vereinbart. 


In einer Erklärung der Deutſchnatio⸗ 
nalen Preſſeſtelle zu dem Liſtenabkommen der 
Deutſchnationalen mit der Deutſchen Volks- 
partei für die Reichstagswahlen beißt es u. a.: 

„Die Deutſchnationale Volkspartei hat ſich 
nach Klarſtellung des Charakters der Abmachun⸗ 
gen mit der Deutſchen Volkspartei dahin pers 
ſtändigt, daß die volksparteilichen Reſt ſt i m ⸗ 
men auf die deutſchnationale Reichsliſte 
übergeführt werden. Dafür wird einer Anzahl 
volksparteilicher Kandidaten — entſprechend der 
Zahl der wirklich übergeführten volksparteilichen 
Stimmen — ein Platz auf der deutſchnationalen 
Reichsliſte eingeräumt bis zu acht Plätzen.“ 

Dieſer ung ijt eine Klarſtellung voraus⸗ 
gegangen, daß für die Deutſche Volkspartei, die 
im übrigen ſelbſtändig vorgeht, keinerlei Unter. 
ſtützungen von Regierungskoalitionen in Frage 
kommen, deren Bildung und Beſtand von Zen ⸗ 
trum und Sozialdemokratie abhängig 
ift. u 

Der Parteivorſtand der Deutſchen Volkspar⸗ 
tei tagt am Donnerstag. Die Partei tritt in 
allen Wahlkreiſen mit eigenen Liſten auf. 

Mit großem Intereſſe wurden in politiſchen 
Kreiſen in den letzten Tagen auch die Wahlvor⸗ 
bereitungen der führenden Parteien verfolgt, die 
aus den letzten Wahlen mit ſchweren Ein- 
bußen hervorgegangen waren und jetzt vor der 
Frage ſtehen, ob ſie den neuen Gang noch mit 
eigener Kraft wagen oder ſich mit irgend jeman ⸗ 
dem verbinden wollen. 

Die Staatspartei hatte ſich um eine Liſtenver⸗ 
bindung mit dem Zentrum bemüht. Es wurde 
bereits von ausſichtsreichen Verhandlun⸗ 
gen geſprochen und ſogar ſchon angedeutet, daß 
prominente Vertreter an ſicherer Stelle auf der 
Reichs liſte des Zentrums FFP 


loſen und an die A a wenden, die in Hoover 
den Sündenbock für die Wirtſchaftskriſe ſchlagen 
ſollen. Die Demokraten ſind in ihrer Mehrheit 
Gegner der Prohibition, und es ſcheint, als ob die 
Stimmung in der geſamten amerikaniſchen Wäh⸗ 
lerſchaft eher für die Wiedereinführung des Mio- 
hols als für die puritaniſche Enthaltſamkeit mit 
dem mächtig wuchernden Schmuggel iſt. 

Die Geſchloſſenheit der Republikaner für die 
Kandidatur Hoovers gibt ihnen ein Plus gegen- 
über den in der Kandidatenfrage nicht einmütigen 
Demokraten; denn Franklin Rooſevelt hatte in 
Alfred Smith, dem Gegenkandidaten von Hoover 
im Jahre 1928, einen gewichtigen Rivalen, gegen 
den offenbar ſein katholiſches Glaubensbekentnis 
den Ausſchlag gegeben hat. Die Demokraten haben 
ſich bei ihrem Auftreten im Parlament ewiß 
keine Lorbeeren geholt, aber ſie können jetzt in 
Ausnutzung ihrer Oppoſitionsſtellung allen Un⸗ 
willen über die Kriſenlage der Vereinigten 
Staaten auf die republikaniſche Regierung 
Hoovers abladen, Hoovers Geſamtpolitik für 


würden, ohne daß die Staatspartei deshalb etwas 
von ihrer Unabhängigkeit zu opfern braucht. 
Man war deshalb ſehr überraſcht, als die Reichs. 
liſte des Zentrums veröffentlicht wurde und 
nicht einen einzigen Staatspartei⸗ 
ler enthielt. Um jeden Zweifel zu beſeitigen, 
erklärt jetzt das Reichsgeneralſekretariat der 
Zentrumspartei alle Mitteilungen von, einer 
Liſtenverbindung für un wahr. 


Mit der Staatspartei habe das Zen- 
trum keinerlei Vereinbarungen 


getroffen. Die Zentrumspartei habe ab 1. Juli 
einen Reichswahlvorſchlag beſtätigt und ihn der 
Oeffentlichkeit mitgeteilt. Aus der Zuſammen⸗ 
ſetzung erſehe die Oeffentlichkeit, daß nur Mit. 
glieder der Zentrumspartei auf die Reichsliſte 
geſtellt worden ſind. Aus dieſer Erklärung er» 
gibt fih auch, daß Gerüchte, die von einem An⸗ 
schluß bekannter Vertreter der rechten Mitte an 
das Zentrum gegen Zuſicherung eines Platzes 
auf deſſen Reichsliſte ſprechen, falſch ſind. 


Die Landvolkpartei und die Wirt⸗ 
ſchaftspartei haben jetzt erklärt, daß ſie im 
Reichstagswahlkampf ſelbſtändig vorgehen, aber 
ihre Reſtſtimmen durch Liſtenverbindung 
retten wollen. Die Wirtſchaftspartei be- 
abſichtigt, Reichsliſtenverbindung mit der Baye⸗ 
riſchen Volkspartei einzugehen, doch 
würde ſich eine ſolche Verbindung nur auf 
Bayern beziehen können. Das Landpolk will 
jeine Reſtſtimmen der Nationalen Rech- 
ten geben. 

Bis zum 17. Juli müſſen die Kreiswahlvor⸗ 
ſchläge, bis zum 14. Juli die Reichswahlvorſchläge 
beim Reichswahlleiter eingereicht werden. Schon 
jetzt läßt ſich erkennen, daß wiederum eine 


Baiſſe des 
verantwortlich 
Volksſchichten 


die Unruhe der Welt und die 
amerikaniſchen Wirtſchaftslebens 
machen und damit auf breite 
einen in ſeiner Auswirkung auf den 8. No⸗ 
vember unabſchätzbaren Einfluß ausüben. 
Sie verſprechen Zollreform und Farmerhilfe, völ- 
lige Aufhebung des Alkoholverbots, Ablehnung 
der Kriegsſchuldenſtreichung, Aufrechterhaltung 
der Verträge, Achtung der Monroedoktrin und 
fordern öffentliche Arbeitsloſenhilfe. Das iſt ein 
volkstümliches Programm, gegen das die Re- 
publikaner einen ſchweren Stand haben werden, 
zumal kein Anzeichen einer Wiederankurbelung 
der amerikaniſchen Wirtſchaft Hoover zu Hilfe 
kommt. Trotzdem ift die Poſition Hoovers ſtark 
und erſcheint ſein Sieg wahrſcheinlicher als der 
des Demokraten Rooſevelt. 

Ob der neue Präſident Hoover oder 
Rooſevelt heißt, kann für Europa, voran für 
Deutſchland, nicht gleichgültig ſein: Hoover würde 
bei einer Wiederwahl ſeine jetzt ausgeſetzte Ini⸗ 
tiative zur Bereinigung der Reparations⸗, Kriegs- 


| 


ſtarke Zerſplitterung 


eintreten wird. Es ſind ſchon wieder alle mög⸗ 
lichen ſeltſamen Parteigebilde aufge⸗ 
taucht, die keine andere Bedeutung haben, als die 
klare Linie dieſes Wahlkampfes zu verwirren. Die 
Gruppe „Höchſtgehalt der Beamten 5000 Mark“, 
die ſchon bei der Landtagswahl in Preußen ein 
klägliches Fiasko erlitten hatte, tritt wieder auf 
den Plan. Ebenſo iſt auch die neue „Partei der 
Arbeitsloſen — für Arbeit und Brot“ von vorn- 
herein zur Niederlage verurieilt, denn es iſt nicht 
anzunehmen, daß ein Teil der Volkskreiſe, auf 
deren Stimme die Drahtzieher dieſes Unterneh. 
mens hoffen, fih eine Peleeuiy ihrer bedauerns⸗ 
werten Lage von einer Organiſation verſpricht, 
deren Fragwürdigkeit und Bedeutungsloſigkeit 
jedem politiſch einigermaßen Orientierten klar 
fein muß. Als völlig ausſichtsloſer Außenſeiter 
erſcheint auch eine „Katholiſch⸗Soziale National- 
partei tſchlands“, die ſich gleichfalls ſchon an⸗ 
gemeldet hat. Aber die. Zahl der „Ferner⸗liefen⸗ 
Parteien“ dürfte noch erheblich anſchwellen. 


Hugenbergs Wahlaufruf 


Die Deutſchnationale Volkspartei veröffent- 
licht einen Aufruf zur Reichstagswahl, in bem 
es u. a. heißt: 

„Der 31. Juli ſoll vollenden, was mit RM 
Sturz Brünings begann: die endgültige 
Ausſchaltung des alten Syſtems | aus Staat und 
Verwaltung. Das Ziel des 31. Juli iſt die Er⸗ 
reichung der abſoluten Mehrheit für die natio⸗ 
nale Oppoſition und eine ſtarke und einflußreiche 
Deutſchnationale Volkspartei innerhalb dieſer 
Mehrheit. Jegliche Sozialpolitik iſt nur 
gegen den Sozialismus zu machen. Ein 
ſtarker Mittelſtan d, auf geſunden Wohlſtand 
aufgebaut, ift die bejte Gewähr für eine lebens⸗ 
fähige Wirtſchaft, der beſte Schutz gegen über⸗ 
triebene Konzern- und Truſtbildungen, gegen die 
Vorherrſchaft einer falſchen Gewerkſchaftspolitik 
und gegen die Abhängigkeit vom internationalen 
Leihkapital. Wir verlangen den Schutz der chriſt⸗ 
lichen Kirche durch Unterdrückung der Gottlojen- 
bewegung, wir verlangen aber auch von den 
Kirchen, daß ſie ſich zum nationalen 
Staate bekennen und für ihn kämpfen. In 
der Volksbildung muß der heutigen Forderung 
„Gleiche Bildung für alle“ der Grundſatz gegen- 
übergeſtellt werden: „Jedem die feiner Veran⸗ 
lagung entſprechende Bildung!“ Weltliche Schu. 
len ſind abzulehnen. Die deutichnationale Staats- 
idee lehnt die zentraliſtiſchen Beſtrebungen des 


ſchulden- und Abrüſtungsfrage Hand in Hand mit 
England wohl energiſch wieder aufnehmen und 
auch den Druck auf Frankreich zur Verſtändigung 
mit Deutſchland verſtärken, während eine demo⸗ 
kratiſche Regierung, gewitzigt durch Wilſons 
ſchweres Fiasko, ihre Finger möglichſt von den 
europäiſchen Streitfragen laſſen und die Beſchrän⸗ 
kung auf die panamerikaniſchen Aufgaben (Mon- 
roedoltrin!) in den Vordergrund ihrer Außen- 
politik ſtellen würde, d. h. Hoovers neu geſicherte 
Präſidentſchaft würde, vom Standpunkt Deutſch⸗ 
lands geſehen, günſtigere Perſpektiven eröffnen. 
Welches aber auch immer der Ausgang der ameri- 
kaniſchen Präſidentſchaftswahl ſein wird, Europa 
hat durch das monatelange Desintereſſement der 
Vereinigten Staaten bittere Enttäuſchungen und 
ſchweren Schaden erlitten; denn weder Hoover noch 


Stimſon noch Gibſon konnten eine Aktion zur Be⸗ 


reinigung der weltpolitiſchen und weltwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralfragen zum guten Ende bringen, 
weil ihnen Rückſichten auf die Präſidentſchafts⸗ 
wahl die Hände binden! 
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Leichte Entspannung in 


Streichung der Kriegsſchuldlüge 


Lausanne 


A bis 7 Milliarden Echlußzahlung 


Neurath bei MacDonald — „Unannehmbar — Amerika- Klause 


D ra 


Lauſanne, 2. Juli. Das Bild der Repa- 
rations⸗Konferenz am Wochenende ijt im allge- 
meinen nicht jo ungünſtig wie am Freitag. Reichs 
außenminiſter von Neurath hat dem engli- 
ſchen Miniſterpräſidenten erklärt, daß die bisher 
von den Gläubigern aufgeſtellten Vorſchläge für 
Deutſchland nicht annehmbar ſeien; ganz 
beſonders nicht irgendeine Verquickung der 
Tributfrage mit den Schulden an die Ber- 
einigten Staaten. Deutſchland könne 
keinerlei Erklärungen der Konferenz annehmen, 
die eine ſolche Verbindung enthalte. Auch die Fore 
derung auf Nachzahlung der Hoover⸗Annuität jei 


für Deutſchland nicht annehmbar. 


Dieſe Erklärung hat Mac Donald veran- 
laßt, ſofort die Vertreter der Gläubigermächte, 


die ſich bisher noch über keinen gemeinſamen 
Vorſchlag haben einigen können, zu neuen 
Ver einzuladen und er iſt 


3 
außerordentlich bemüht geweſen, die Franzoſen 
zu weiterem Entgegenkommen zu bewegen. Es 
geht bei den Meinungsverſchiedenheiten unter den 

läubigermächten im weſentlichen um drei Punkte: 


1. Die Höhe der von Deutſchland zu zah⸗ eine Entſcheidung in dieſen $ 


kaniſchen Schulden. 

3. Die politiſche Erklärung, die 
Deutſchland abgegeben werden ſoll, um 
ihm zu verſichern, daß die im Verſailler 
Vertrag enthaltenen Ungleichhei⸗ 
ten, unter denen Deutſchland leidet, als 
geſchwunden gelten müſſen. 


Die Verhandlungen der Gläubigermächte, die 
um 18 Uhr begannen, haben fih bis in den ſpäten 
Abend e e In Berlin erwartet, man 
auch nicht, daß ſie ſchnell zu Ende geführt werden. 
Man glaubt aber, daß das Ergebnis günſtiger 
ſein wird als die bisherigen Vorſchläge, die 
Herriot gemacht hat, zumal auf franzöſiſcher 
Seite jetzt Neigung z u Entgegenkom⸗ 
men zu erkennen ift Herriot hat nach feiner 
Rückkehr aus Paris mitgeteilt, daß 


Frankreich die offizielle Verquickung 
von Tributfrage und Schuldenfrage 
aufgeben 
wolle. Man will eine Forderung an Deutſchland 


mit ſogenannter gleitender Skala richten, 
deren 

Mindeſtſumme vier Milliarden, 
deren 

Höchſtſumme ſieben Milliarden 


lenden Pauſchalſumme. 
2. Die Schutzklauſel wegen der a 


nach franzöſiſcher Auffaſſung, und zwar einſchließ⸗ 
lich der Forderungen, die fih aus dem H onb er- 
Plan ergeben, fein fol. Es fol von den Ber- 
taaten nicht die Rede ſein. Man will 


einigten 
daß die drei 


unter der Hand ausmachen, 
Milliarden Unterſchied für Deutſchland dann 
ausfallen, wenn die Vereinigten Staaten auf die 
Schuldenzahlung verzichten. 

Die Summe ſoll in Reich sbahnbonds 
bei der Internationalen Trihut-Bank zur Per- 


EE . E RAA 
bisherigen Syſtems ab. Dem übertriebenen Par- 
lamentarismus von Weimar ſtellen wir den 
Führergedanken gegenüber. Zur deutſch⸗ 
N Staatsidee gehört die Er bmonar⸗ 
ie.“ 
* 


Nach dem deutſchnationalen Wahlaufruf ber 
deutet das Zuſammengehen der Deutſchen Volks- 
partei mit Hugenberg ein nicht unerhebliches 
intellektuelles Opfer der Gruppe Dingeldey, 
das wohl nur aus der höheren Einſicht heraus 
gebracht wurde, daß Stimmen der Rechten auf 
feinen Fall verloren gehen dürfen und 
daß die gemeinſame Oppoſition gegen eine Wie⸗ 
derholung und Fortſetzung des Syſtems Brü⸗ 
ning entſcheidender iſt als alle Unterſchiede mehr 
theoretiiher Natur. Hugenbergs erneut betontes 
Bekenntnis zur Monarchie dürfte in volks- 
parteilichen Kreiſen nicht gerade ſehr werbend 
wirken, kann aber andererſeits auch kaum Scha- 
den anrichten, da jeder weiß, daß derartige 
Aeußerungen auf abſehbare Zeit nicht die ger 
ringſte praktiſche Bedeutung haben. 
Stärkeren Anlaß zum Widerſpruch dürfte die 
Auseinanderſetzung über die Frage des pene 
traliſtiſchen Syſtems“ haben. Hier han⸗ 
delt es ſich allerdings um eine politiſche Angeles 
genheit recht aktueller Natur, in der gerade 
die beiden ſonſt ſo naheſtehenden Parteien genau 
entgegengeſetzte Anſichten vertreten. 


„durch die Hintertür“ 


bimeldung unferer Berliner Redaktion 


fügung geſtellt werden. Die Bank ſoll nach einem 
Moratorium, das entweder auf drei Jahre 
feft befriſtet oder von der Erreichung eines be- 
ſtimmten Konjunkturindex abhängig ge- 
macht werden joll, unter gewiſſen Vorausſetzungen 
den Beſchluß formen können. daß die Bonds in 
den Handel gebracht werden können. Sie ſollen 
mit fünf Prozent verzinslich ſein. Auch ſoll 
Herriot in Ausſicht geſtellt haben, daß er bei 
der Annahme der franzöſiſchen Vorſchläge der 


Aufhebung des Teiles 8 des Verſailler 
Vertrages, der die Kriegsſchuldlüge 
enthält, 


lein Hindernis bereiten werde. Der deutſchen 
Forderung auf 1 der Diskriminationen 
in Teil 5 des Verſailler Vertrages, der von den 
Abrüſtungsbeſtimmungen handelt, will 
Herriot * nicht entgegenkommen, d. h. er 
lehnt die Gleichberechtigung Deutſchlands in den 
Rüſtungen ab. Hierzu hat Mac Donald einen, 
wenn auch freilich mageren Vermittlungs - 
vorſchlag gemacht, wonach politiſche Fragen 
in Lauſanne nicht erörtert werden, alle Mächte, 
alſo auch Deutſchland, dürfen das Recht haben, 
i n ſpäter her- 
beizuführen, d. h. Deutſchland kann die Reviſion 
des Verſailler Vertrages ſpäter einmal beane 
tragen. Die a. Delegation wird jetzt das 
Ergebnis der Gläubigerverhandlungen erſt ein⸗ 
mal abwarten müſſen. 


ſen Kreiſen wine man eine endgültige Nege- 
lung auf einer Grundlage, die eine dauernde 
Beſſerung der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 
möglich erſcheinen ließe, und man hat es Her⸗ 
riot in Paris anſcheinend zu verſtehen gegeben, 
daß man ſeine Außenpolitik der hartnäckigen 
Verteidgung überholter and unmöglicher Ver- 
träge nicht mehr lange billigen könne. Da 
Herriot dann auf den Verſuch einer Koalition- 
bildung mit den Sozialiſten oder mit der äußer⸗ 
ſten Rechten angewieſen wäre, dürfte ihm immer⸗ 
hin an einem gewiſſen Einlenken liegen. 

Vor allem ift aber die deutſche Stellung, daß 
eine Verbindung zwiſchen Schulden 
und Reparationen unmöglich fein, weſent⸗ 
lich unterſtützt worden durch eine halbamtliche 
Erklärung aus Washington, in der alle ber- 
artigen Gedanken und Wünſche mit äußerſter 
Schärfe zurückgewieſen werden. Es beißt da u. a.: 

„Die Verſuche gewiſſer Delegationen in Lau⸗ 
fanne, die endgültige Löſung der Repargtions⸗ 
frage von der Haltung der Vereinigten 
Staaten abhängig zu machen, werden in 
amerikaniſchen amt 1 Kreiſen als febr un- 
klug angeſehen. Von hoher Regierungsſeite 
wird erklärt, es ſei die 


übereinſtimmende Anſicht von Regierung 
und Kongreß, daß Europa zunächſt die 
Reparationsfrage erledigen müſſe. 
Erſt dann kann Amerika ſich mit den übrigen 
Schuldnerſtaaten über die Ordnung der Ber- 
uflichtungen dieſer Staaten ins Benehmen ſetzen. 
P Jeder Verſuch, die Reparationen und die Kriegs. 


Die leichte Lockerung des franzöſiſchen Wider- ſchulden in eine fo enge Verbindung zu bringen, 
ſtandes gegen eine endgültige Neeparatlonsrege⸗ würde eine äußerſt lichen z e Wirkung in der 


lung hat übrigens Urſachen, die zum größten] amerikaniſchen öffentlichen Meinung haben und 
Teil weit außerhalb von Lauſanne] von der Regierung nicht als „endgültige Rege- 
liegen. Eine dieſer Urfahen dürfte in inner lung“ der Reparationsfrage betrachtet werden 
politiſchen Schwierigkeiten liegen.] können. 


Gerade feine eigenen Parteigenoſſen, die Radi- r 3 
kalſozialen, drohen, ihm wegen feiner außen [Dele 8 wurde bier davon mit Befriedi- 
en gelten. Schwierigkeiten zu bereiten.] gung Kenntnis genommen. ie Bereitwilligkeit 

n dieſen Kreiſen ift man keineswegs davon er- zu einer neuen Prüfung der Kriegsſchulden nach 
baut, daß der Präſident einer doch im weſent⸗] den Novemberwahlen wurde mit dem Hinweis 
lichen nach links gerichteten Regierung, die en in Ausſicht geſtellt, daß beide amerika⸗ 


Von der korrekten Fear g der bent já en 


durch die letzte Wahl vom Volk berufen wurde,] niſchen Programme die Neuregelung nicht aus⸗ 
genau dieſelbe Außenpolitik treibt wie die B vo in- | geſchloſſen hatten. Bedingung jei jedoch: Erledi · 
care, Tardieu und ihr Anhang. In die⸗ gung der Reparationsfrage.“ 


Leſterreich⸗Anleihe abgeſchloſſen 


[Telearapbiſche Meldung 


Lauſanne, 2. Juli. In der öſterreichiſchen Anleihefrage fand die 
Schlußſitzung in Lauſanne ſtat t, wobei alle Punkte der vorberatenden 
Arbeiten erledigt wurden. Der öſterr eichiſche Bundeskanzler Dr. Dollfuß 
iſt abgereiſt. Am Montag findet die Sitzung des Genfer Kreditaus⸗ 
ſchuſſes ſtatt, in der über die Durchführung der Anleihe verhan⸗ 
delt wird. 


„Graf Zeppelin“ in England 


[Teleagrapbiſche Melduna) 


Friedrichshaſen. 2. Juli. Das Luftſchiff Graff „Graf Zeppelin“ ift nach nahezu einſtündigem 
Zeppelin ilt früh 7,09 Uhr unter Führung von] Aufenthalt auf dem Flugplatz in Hannworth zu 
Dr. Eckener zu feiner, Fahrt nach Englandſſeiner Aſtündigen 
geſtartet. An Bord befinden ſich 12 Paſſagiere. 

Rundfahrt über England 


Pe Uhr A ape bei Dover. Es 

überflon dann den Flugplatz Hannworth und 2 

warf über dem Mittelpunkt des Flugplatzes durch] geſtartet. Als Dr. Ed en er während der Start- 

Fallſchirm Landungsſeile ab. Hierauf flog | Manöver am Fenſter des Kontrollraumes er- 

das Luftſchiff nach Brookland weiter, um den ſchien, wurde er von den zahlreich erſchienenen 

Herzog und die Herzogin von Pork zu begrüßen, Zuſchauern ſtürmiſch begrüßt. Gegen 21 Uhr 
flog das Luftſchiff über Portsmouth, kehrte 
von dort nach London zurück und kreuzte über der 


die den dortigen Rennen beiwohten. Nachdem es 
London überflogen hatte, traf es um 18 Uhr wie» 1 i 
Bity gegen 22,30 Uhr in geringer Höhe. 


der in Hannworth ein. 


Ein Wirtſchaftsprogramm 
des Handwerks 


[Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 2. Juli. Im Januar war ein Hand- werkerbünde und der Gewerbegenoſſenſchaften entz 
werls⸗Ausſchuß zuſammengetreten, um ein Pro» ſandt worden. Die Arbeiten, die durch die ſtarken 
gramm des deutſchen Handwerks für eine Neuord- politiſchen Spannungen lange gehemmt waren, 
nung des Staats. und Wirtſchaftsweſens auszu⸗ rd jetzt ſoweit gediehen, daß der Ausſchuß das 
arbeiten. Das Handwerk will damit aus ſeiner] Programm in einer Sitzung in Hannover am 
paffiven Abwehrſtellung, in die es in den kommenden Donnerstag verabſchieden zu 
legten Jahren gedrängt worden war, herausgehen, können ap Die Grundlinie des Programms 
um mit eigenen Gedanken aktiv in die politiiche| wird auf eine berufsſtändiſche Gliederung der 
Neuordnung eingreifen zu können. In den Aus- deutſchen Wirtſchaft hinauslaufen, wobei es dem 
huh waren Vertreter der Handwerkskammern, Handwerk auch darauf ankommt. zu verhindern, 
er Fachverbände, der Gewerbevereine, der Hand- daß von einer anderen Seite eine Form der bes 


der Kampf 
um die Schlachtitener 


(Draht meldung unf. Berliner Redaktion) 


„Berlin, 2. Juli. Wie in Berlin, ift es auch in 
vielen anderen preußiſchen Städten zu Prote fts 
ſtreiks der Schlächter gegen die Schlachtſteuer 
ekommen. Die Tendenz iſt jedoch verſchieden. 

eils gehen die Schlächter in Berlin darauf hin⸗ 
aus, die Steuer auf die Konſumenten abzu⸗ 
wälzen, teils aber geht ihr Beſtreben dahin, ſich 
an den Landwirten ſchadlos zu halten, indem 
ſie die Preiſe für das Schlachtvieh weiter 
drücken wollen. Nun ſteht aber feſt, daß die Not 
der Landwirtſchaft am meiſten durch die kataſtro⸗ 
phalen Viehpreiſe geſteigert worden iſt, und daß 
ein weiteres Abſinken der Preiſe durch ſtaatliche 
Maßnahmen, wie die Einführung der Schlacht- 
teuer, nicht ertragen werden kann. Von verſchie 

nen Seiten wird ein Eingreifen des Reiches ge⸗ 
fordert. Recht große Sorgen bereiten der Preu- 
ßiſchen Regierung die innerdeutſchen 
Grenzbezirke. Um zu verhindern, daß die 
Bevölkerung, um der Erhöhung des Fleiſchpreiſes 
zu entgehen, ihren Bedarf in dem ſteuerfreien 
Nachbarland deckt, muß die Regierung ſich 
entſchließen, z. B. für Altona und die anderen 
an Hamburg grenzenden Städte und Ortſchaf⸗ 
ten die Steuer nicht zu erhöhen. Jetzt Pot: die 
Gefahr, daß auch andere Gebiete, die ſteuerfreien 
Ländern benachbart find, dieſelbe Aug- 
nahme auch für ſich verlangen, damit 
das einheimiſche Gewerbe geſchützt bleibt. Es iſt 
jedoch ein unmöglicher Zuſtand, daß das Preußi- 
ee unterſchiedlich behandelt 
wird. 


Berlin verlauft Grundſtücke 


(Drahtmeldung unſ. Berliner Redaktion) 

Berlin, 2. Juli. Die Stadt Berlin ſieht 
ſich durch ihre ſchwierige Finanzlage genötigt, 
Grundſtücke, und zwar bebaute und unbebaute, 
u verkaufen. Im vorigen Jahr hat fie jhon faſt 
ür zwei Millionen abgeitoßen, und in den erſten 
fünf Monaten dieſes Jahres für faft eine Mil- 
lion. Die Reichshauptſtadt verfügt noch über 
Grundbeſitz im Werte von 300 Millionen Mark. 
Der Wert iſt freilich nur ideell, und außerdem 
ift der Beſitz durch ſchwere Zinſenlaſten be 
drückt. Und dieſe ſind es auch neben dem Bedarf 
an Bargeld die die Stadt nötigen, ſich von immer 
größeren Teilen von der früheren Verwaltung 
aus „weltſtädtepolitiſchen“ Gründen zu phanta⸗ 
ſtiſchen Preiſen erworbenen Geländen zu trennen. 


Die Großhandelspreiſe 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. Juli. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 29. Juni 1932 berechnete Groß⸗ 
handelsziffer iſt mit 95,9 gegen die der Vorwoche 
um 08 geſunken. Die Ziffern der Haupt⸗ 
gruppen lauten: Agrarſtoffe 92,0 (minus 
0,4 Prozent), Kolonialwaren 848 (minus 
0,5 Prozent]. induſtrielle Rohſtofſe und 
Huülbwaren 86,9 (minus 0,1 Prozent), hbis 
ſtrielle Fertigwaren 117,2 (minus 0,3 Prozent). 


Aufhebung der Zwiſchenzölle 
für Speck und Schmalz 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. Juli. Um die Lage der bäuerlichen 
Veredelungswirtſchaft erträglicher zu 
eſtalten und damit dem wichtigſten Teil des für 
de Induſtrie unentbehrlichen und entſcheidenden 
Binnenmarktes wieder zu ſtärken, hat die 
Reichsregierung die ſofortige Aufhebung der Zwi- 
chenzölle für Spet und Schmalz beſchloſſen, die 
N unter ganz anderen Verhältniſſen zu⸗ 
ſtande gekommen waren. Ein Eingriff gerade 
bei dieſen Produkten 14 75 insbeſondere ded- 
wm erforderlich, weil die infuhr von Speck und 


chmalz in letzter Zeit ſtark anſtie und 
dadurch die Verwertung der deutſchen Schweine ⸗ 
beſtände immer mehr beeinträchtigt wurde. Ber- 


orgungsſchwierigkeiten werden nicht eintreten, da 
bie deutſche Lan Wen el jederzeit den deutſchen 
Bedarf zu tragbaren Preiſen decken kann. 

Der bisherige een betrug bei Speck 
14— Mark, bei Schmalz 6,— Mark für den 
Doppelzentner. Durch die jetzt vorliegende Ver⸗ 
ordnung treten die Zollſätze des deutſch-ſchwedi⸗ 
ſchen Handelsvertrages wieder in Kraft, die für 
Schmalz 10,.— und für Speck 20.— Mark je 
Doppelzentner betragen. 


Unwetterkataſtrophe 
im Kreiſe Nimptſch 


(Tetegraphiſche Meldung) 


Breslau, 2. Juli. Im Kreiſe Nimpti 

ging geſtern ein Unwetter nieder, das an 
weiten Strecken binnen kurzem die geſamte 
Ernte reſtlos vernichtete. Im Nieder 
kreiſe fiel eine Viertelſtunde lang Ha el in 
Taubeneiergröße. Das Gebiet zeigt ein Bild der 
Verwüſtung. Die Telephondrähte find 
um Teil zerriſſen. In Grünhartau ift auf 
be einen Straßenſeite kaum ein Fenſter ganz ne» 
blieben. Noch gegen Abend lagen die Eis⸗ 
klörner bis zu 15 Zentimeter hoch. 


Der Mitbegründer und Vizepräſident des 
Reichsverbandes des Deutschen Ueberſeehandels, 
Kommerzienrat Dr. h. c. Leo Luſtig, it ge 
ſtorben. i 
ery mtaa ꝰ²˙ ʒ!dF iar aa oa a opeen 
rufsſtändiſchen Ordnung vorbereitet und geſchaf⸗ 
a ind e den beſonderen Rorvendleſelben 
des Handwerks nicht entſprechen würde. Einer 
folchen ee hr will man rechtzeitig vorbeugen, ine 
dem man fih mit einem eigenen Programm eine 
ſchaltet. Es handelt ſich allerdings nicht nur, wie 
man urſprünglich wohl angenommen hatte, um 
eine Darlegung der zuſammengefaßten Wünſche 
des Handwerks zur aktiven Regierungspolitik, 
ſondern man iſt viel weiter gegangen, indem man 
ein umfaſſendes irtſchaftspro⸗ 
gramm auszuarbeiten verſucht hat. 


æ 


in Anſpruch genommen, die längs der gangen 
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Stacheldraht 


Die Rückkehr des jahrelang verſchollenen deut ; 
ſchen Kriegsgefangenen Daubmann hat er 
neut das Intereſſe geweckt für die Schickſale der 
Männer, die im Kriege in Feindeshände gefal 
len waren. In der folgenden Artikelſerie er⸗ 
zählt ein Beuthener von dem traurigen Los 
eines deutſchen Kriegsgefangenen 
in Frankreich. 

Wir zogen hinaus. Von Einigkeit und Be⸗ 
geiſterung erfüllt! Ohne Kenntnis der Front. 
Keiner dachte an Gefangenſchaft. Im Verbande 
der 50. RD. (RI Reg. 231) kamen wir am 13. 
September 1918 ſüdlich von Reims in eine 
arg zerſchof ſene Grabenſtellung. So gut es ging, 
bauten wir unſer eventuelles ſpäteres Maſſengrab 
aus. Gegen 5 Uhr früh begann heftiges Trom- 
melfeuer auf unſeren Abſchnitt. Als nach drei 
Stunden die Eiſenbrocken noch dichter kamen, 
ſahen wir zu unſerem Befremden, wie die älteren 
Mannſchaften „abſchnallten“ Ich begriff die 
Kriegsmüdigkeit der meiſten, ich begriff den 
Wunſch dieſer 


kümmerlichen Reſte einſtiger ſtolzer 
Regimenter, 


endlich herauszukommen. Sie rechneten mit 
einem Angriff der Gegner und bereiteten ſich auf 
die Gefangenſchaft vor. Sie wußten genau ſo 
wie ich, daß es hinter uns keine Stützpunkte mehr 
gab, noch Reſerven, daß unſere Artillerie nicht 
antworten konnte, weil die meiſten Geſchütze 
wegen Rohrerweiterung nicht mehr feuern fonn- f Í 
ten, und fie kannten ihre Stärke — ganze 30 
Mann mit zwei Maſch.⸗Gewehren. Trotzdem 
hatten auf verſtändnisvolle Vorhaltungen unſeres 
Kompagnieführers die Leute, welche ſchon abge⸗ 
ſchnallt hatten, wieder umgeſchnallt und ſtumpf⸗ 
ſinnig hinter zerfetzten Bohlen und Eiſenſchienen 
Deckung geſucht. Die nächſte Granate war ein 


volltreffer 


und zerriß vier von ihnen ſamt Bohlen und 
Sandſäcken zu einer formloſen Maſſe. Mit 
dieſem unglücklichen Volltreffer hörte das Feuer 
plötzlich auf, und ebenſo plötzlich erſchienen dicht 
über dem Graben zwei Flieger und befundige 
uns mit Maſchinengewehrfeuer. Wie der Blitz 
waren ſie wieder weg, und unſere Aufmerkſam⸗ 
beit wurde nunmehr durch 


Tanks 


Rinie beranrollten. Unſer Feuer prallte an 
ihnen ab. Die Tanks fuhren über den Graben, 
wendeten und ſchoſſen eine Gurte nach der andern 
auf uns ab. Das Gelände vor uns wimmelte 
von Franzoſen, die im Schutze der Tanks heran- 
gekommen waren. Wir bekamen Feuer von 
allen Seiten, und ſo war es ein leichtes, uns 
wahnſinnig gewordene Menſchen gefangen zu 
nehmen. 


Die MG.⸗Schützen bekamen keinen Pardon 


und wurden glattweg von den Franzoſen er- 
ſchoſſen oder erſchlagen. Uns Infanteriſten ließ 
man am Leben, aber wir bekamen Schläge und 
Fußtritte, jo daß verſchiedene ohnmächtig wur- 
den. Ein Teil der Sturmkolonne lief weiter, 
die Zurückgebliebenen raubten die Toten und 
uns Lebende vollkommen aus. Brieftaſche, 

ife, Tabak, Uhr, wiw., alles wurde uns weg- 
genommen. Neu hervorbrechende Sturmtrupps 
riſſen unſere Peiniger mit ſich fort. So ſaßen 


wir nun 18 Mann kriegsgefangen in unferem|vor allem peinigte uns ſehr. 
auf einen Gegenſtoß,! Regen gebliebenen Waſſertümpel zu den Seiten 


Grabenſtück und hofften 


trotzdem wir genau wußten, daß keiner erfolgen 
würde. Bei uns waren 6 Mann zurückgeblie⸗ 
ben, alles Leichtverwundete. Dieſe wurden mit 
der Zeit gemütlicher. Sie beſahen ſich, was 
fie uns geraubt hatten, und wir bekamen per- 
ſchiedene Kleinigkeiten zurück 


Plötzlich ſetzte die deutſche Artillerie ein. 


Unſere Franzoſen befahlen uns hinzulegen. 
Meine Hoffnung auf einen deutſchen Gegenſtoß 
verſchwand ganz, als ich immer neue Franzoſen 
an uns vorbei vorgehen ſah. Am 14. Septem⸗ 
ber 1918 ſtieß der Franzoſe bei Laon in 15 Kilo⸗ 
meter Tiefe und 10 Kilometer Breite vor. Un⸗ 
ſere Front war zerbrochen, und die wenigen, 
die noch ſtandhalten, ſtanden auf verlorenem 
Poſten. Der Kampf mit der Waffe war für 
uns aus. 


Wie eine Herde vieh 


wurden wir zuſammengetrieben, und der Trans⸗ 
port in die Gefangenſchaft begann. Auf gra⸗ 
natenbeſtreuter Straße ging es dahin. Manch 
einer fiel von eigener Kugel, denn die Deut- 
ſchen unterhielten lebhaftes Störungsfeuer. Mit 
den noch hinzugekommenen Kameraden waren 
wir ein Trupp von ungefähr 85 Mann, und 
es ging des dauernden Feuers wegen im Lauf- 
ſchritt und mit öfterem Hinlegen und Deckung 
ſuchen den franzöſiſchen Artillerieſtellungen zu. 
Dort angelangt, waren wir nur noch 60 Mann. 
Die anderen waren verſprengt oder gefallen. 
Die Artilleriſten fielen nun über uns her und 
kühlten ebenfalls ihren Mut an den verfluchten 
Boches. Die letzten Habjeligteiten wurden uns 
geraubt, und wir wurden in eine große Stein- 
höhle getrieben. Dort fanden wir an 200 Qei- 
densgenoſſen anderer Regimenter, und ein gro- 
ßes Fragen und Erzählen begann. Doch bald 
wurde uns der Mund verboten. Es war ſchon 
ſpät nachmittags, und gegeſſen hatten die mei- 
ften ſchon A Stunden nichts. Einige unſerer 
Wächter entpuppten ſich als gutmütige Menſchen 
und gaben von ihrem Brot. Draußen hörten 
wir zeitweiſe ſchweres Artilleriefeuer, das mit 
einigen Unterbrechungen die ganze Nacht an- 
hielt. Am nächſten Morgen endlich bekamen 
wir ein Stück Brot, ſonſt nichts. Einer unſerer 
Leidensgenoſſen, ein Mecklenburger, hatte in der 
Nacht einen Tobſuchtsanfall bekommen und 
ging, ehe ihn einer von uns daran hindern 
konnte, mit den Fäuſten auf unſere Peiniger los. 


Sie ſchleiften ihn an den Füßen aus 
der Höhle, und wir ſahen ihn 
nie mehr wieder. 


Die Franzoſen machten ſich den grauſamen 
Spaß und zwangen uns, nach deutſchen Flie- 
gern zu ſchießen. Angeſichts der drohenden 
Mienen und vorgehaltenen Piſtolen taten wir es, 
doch daß wir nur ins Blaue hineinfunkten, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 

Nachdem wir noch zwei Tage und Nächte auf 
dem kalten Steinboden der Höhle zugebracht 
hatten, wurden wir endlich nach hinten trang- 
portiert. Nun begannen lange 


endlofe Märſche 


durch troſtloſe, öde Gegenden, und der Du rit 
Die vom letzten 


der Straße wurden mit Gier auf ihre Trinf- 
barkeit erprobt, und viele holten ſich dabei den 
Keim zu ihrem ſpäteren Tode. Gewaltige 
Autokolonnen kamen uns entgegen, voll- 
gepfropft mit friſchen Kämpfern. Ihr Ziel war 
die Front. Auch dieſen großen Vorteil hatten 
die Feinde für ſich, daß ſie ihre Truppen mit 
Laſtautos bis dicht an die Front transportieren 
konnten, und ihre Mannſchaften daher viel aus⸗ 
geruhter und ſchlagkräftiger waren als wir, die 
wir unſere Kräfte in tagelangen Märſchen 


erſchöpften und als Erſatz dafür nur unſere 
Verzweiflung entgegenſetzen konnten. Die Fran⸗ 


zoſen waren alle in guter Stimmung. Sie 
lachten uns aus und bewarjen uns mit Brot 
und Tabak. Nun, das ließen wir uns gefallen, 
denn geraucht hatten wir ſchon lange nicht. 
Wie alles ein Ende hat, ſo auch dieſer Ge⸗ 
waltmarſch. Wir kamen in ein ſogenanntes 


vergeltungslager, 


um für die Leiden, die die franzöſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen in Deutſchland angeblich zu erdul⸗ 
den hatten, zu büßen. 


Auf blankem Boden ohne ein Dach über 
dem Kopfe, waren 1500 Mann hinter 
dichtem Drahtverhau eingepfercht. 


Der Boden, von dauerndem Regen aufgeweicht, 
geſtattete kein Hinlegen, und ſo trotteten wir 
von früh bis ſpät hin und her, hin und her, bis 
die müden Körper ſtreikten und man gerade 
dort, wo man ſtand, einfach hinſackte. 

Wir wurden von den Kameraden umringt, 
gefragt, woher wir kamen, was wir Neues with- 
ten und wie es an der Front ſtände. Wir 
berichteten, und es tat uns wohl, mit Kame⸗ 
raden ſprechen zu können. Das Lager befand 
ſich in einem entſetzlichen Zuſtande. Viele 
waren ſchon ohne Mantel und Kopfbedeckung. 
Das Schlimmſte war, daß man zur Befriedi⸗ 
gung der leiblichen Notdurft keine Einrichtungen 
getroffen hatte. Daß bei einer Maſſe von über 
1500 Menſchen 


der Platz bald gänzlich verſeucht 


war, läßt ſich denken. Alle hatten wir die 
Ruhr, und namenloſe Verzweiflung hatte uns 
gepackt. Einzelne liefen ſtundenlang immer hin 
und her. Andere wieder hockten ſtumpfſinnig 
am naſſen Boden ohne Gefühl. Wir konnten es 
nicht begreifen, daß wir, die wir für unſere 
Heimat gekämpft hatten, ſchlimmer als Ber- 
brecher behandelt wurden. Vormittags um 
10 Uhr gab es ein kleines Stückchen Brot und 
einen viertel Liter Reis. Waſſer gab es nur 
in ganz kleinen Mengen. Hatten wir ſchon im 
Schützengraben Läufe gehabt, fo hatten bie- 
ſelben jetzt uns. An eine Säuberung war 
gar nicht zu denken, da wir weder Waſſer noch 
Seife hatten. Nach drei Wochen traten 


der erſten Typhusfälle 


auf. Sie verliefen tödlich, und in der Folge 
hatten wir faſt täglich 5 bis 8 Tote. Die 
Toten wurden ſofort aus dem Lager geſchafft, 
und in ein Maſſengrab geworfen. Au 
ich war bei dieſem Totenkommando, und mir 
krampfte ſich das Herz zuſammen, als ich dieſe 
armen, von Läuſen zerfreſſenen Körper in das 
Maſſengrab legte. 


* 
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Erinnerungen aus franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft 
von Karl Bujak, Beuthen 


1 


Unſer Lagerkommandant war ein Elſäſſer in 
deutſcher Uniform mit den Treſſen eines Une 
teroffiziers. Er war zu den Franzoſen ibere 
gegangen und verriet ſeine einſtigen Waffen- 
gefährten. Seine ſadiſtiſche Veranlagung führte 
er uns 


jeden Tag mit Peitſche und Stiefelabſätzen 


zu Gemüte. Die Franzoſen ließen ihn ruhig 
gewähren. Alle neu Hinzugekommenen wurden 
von ihm aufs genaueſte unterſucht, und alles 
noch irgend Brauchbare wurde ihnen weggenom⸗ 
men. Von Eiſernen Kreuzen, beutſchen Feld⸗ 
mützen, Uhren, geklauten Ringen uſw. hatte er 
ein kleines Lager, mit dem er einen ſchwung⸗ 
haften Handel trieb, denn Andenken wurden 
viel verlangt. 

Der Kampf mit der Waffe war für uns 
aus, aber ein neuer anderer Kampf begann: 


Der Kampf um die eigene Perſönlichkeit, 


um die Heimat, um die Hoffnung auf ihr 
Beſtehen, um die Frage, ob ſie recht tat, das 
Schwert zu ziehen. Es war ein Kampf um 
die Lebensanſchauung, um Recht und Unrecht, 
um Wahrheit und Fehl; und nicht zuletzt ein 
Kampf gegen den immer ſtärker auftretenden 
Haß unſerer Gegner. Es war ein Ringen um 
Zähigkeit und Willensſtärke, um nicht gebrochen 
an Körper und Geiſt einſt in die Heimat şu- 
rückzukehren. Endlich ein immer neues An- 
kämpfen gegen die Sehnſucht nach der Heimat 
und Familie, gegen das Bedürfnis nach Ruhe 
und Friede. Dieſer innere Kampf war länger 
und ſchwerer als jeder andere. Viele haben 
ihn beſtanden, manche ſind unterlegen. Das Ge⸗ 
fühl tiefſter Schmach und Verbitterung ber- 
einigte ſich mit höchſter körperlicher Erſchöpfung. 
Nach ſechs Wochen endlich ſollte mir 


Befreiung aus dieſem grauenvollen 


Lager 
werden. Eines Morgens wurden beim Appell 
100 Tiſchler und Zimmerleute verlangt. 


Alles ſtürzte zum Dolmetſcher, und als dieſer 
Antreten und abzählen ließ, war ich zum Glück 
noch der 94. 

Nachdem wir die Frage, ob wir auch alle 
wirklich Tiſchler und Zimmerleute wären, bejaht 
hatten, würden wir außerhalb des Lagers in 
einen Schuppen gebracht. Neidvoll ſahen uns 
die Zurückgebliebenen nach, doch den meiſten von 
uns war nicht ganz wohl zumute, denn die 
wenigſten waren wirklich Tiſchler und Zimmer⸗ 
leute, und wir fürchteten nach Aufdeckung dieſes 
Schwindels harte Beſtrafung. Auch ich hatte 


von Hobel und Säge keine Ahnung, 
aber jedes Mittel war mir recht ge⸗ 
weſen, um aus dem verſeuchten Lager 
herauszukommen. 
Am nächſten Morgen erhielten wir Ver- 
pflegung für den ganzen Tag — ſogar ein 
Stück Fleiſch war dabei, und unter Be- 
deckung Berittener ging es los. Wieder hieß 
es marſchieren, marſchieren. Durch die ſechs 
Wochen Vergeltungslager waren wir 
ſo geſchwächt, daß wir ſchon nach den 
erſten 5 Kilometern ſchlapp machten. 
(Fortſetzung folgt!. 


/graus besteht eine guke eo 8 


OA reinen edelsten Orient-Tabaken 


© Adımänuscer 


Mischung 


© guter deutscher Werkarbeit 


== DRIENTA STER 


Die neue deutsche Volkszigarete - 4 


„Orienta" Ziganeitenfabeik S- m- b- X: Dresden -N. 21. 


Stück 103 


Beamtenwitwe ſucht 


Reiseanschluß 


i. eine ſtille Sommer» 
friſche. Zuſchrift unt. 


Olla 
B. 1509 a. d. Geſchſt. 
M sh 42 9 O f l dief. Beita. Beuthen. 
Heirats: Anzeigen 
Ich habe mein Geschäft von Dyngosstraße . 
(Neues Stadthaus) nech 2 Witwen, 35 und 41 


ahre alt, ang. Erſch. 

v Soon auf Bien. Wege 

1% einen Gatten, Herren 

in guter Bofitton, auch 

in die bisherigen Räume der Firma Möbelhaus Dit. m. Anhang, wol- 


Artur Kowatz verlegt. len bitte ihre nur ernſt. 


emeinte Zuſchrift und 
Mein Grundsatz ist und bleibt: dreſſe jenden unter 


1 B 1529 a. d. Geſchäftsſt. 
Reelle Bedienung! Billigste Preise dieſ. Zeitung, Beuthen. 


EL d 
lohnt: Krakauer Straße 4 Waise, 
i 4 Telefon Nr. 3763 30 Jahre, mit ſchöner 


Verreist Bettfedern 
Dr. Hahn, seutnen os. und Daunen 


jetzt billiger li 
waldoͤſchloß Dombrowa 


Fertige Betten e 
urchſtreif. Getrennte 

Heute Sonntag, den 3. Juli 1932 Preise nochmals herabgesetzt Kaſſe. Bei Zuneigung 
16 Uhr B tt h Elb h ban Auer. erb, 
Unterhaltungs⸗Konzert Bettenhaus Silberberg iins is 


i ührt Beuthener Konzert-Orchester Beuthen OS., nur Krakauer Straße 44|__poftlagernb. 
52 Musiker- e, Pete Cyrano , Haus vom Ring BENNE 5e e 
— — — — — —-—¼ — — E < ECET) 


Areisschän ße Wer unterrichtet 


(a. getrennt) Oeutſch, 
Engl 

—— EEE EEE. 

im waldpark Miechowitz-—Rokittnitz 


„Geſchichte, Erd · 
kunde OL Extraner 
Telefon Beuthen Nr. 2925 — Pächter: WII Brandl 
Heute Sonntag, den 3. Jull 1932 


Die Jahresmesse für meine ver- 
storbene Frau Eleonore Langer findet 
am Montag in der St. Trinitatiskirche 


um 6 Ubr früh statt. 


Max Langer, Bergverwalter a. D. 


Bin zu sämtlichen 


kaufmännilchen Beruiskrankenkallen 
(Barmer, Gewerkschaftsbund der Ange- 
stellten, Deutschnationaler Handlungs- 
gehilfenverband, Kasse Halle etc.) 
zugelassen. 


Dr. Nowick, Zahnarzt, 


Beuthen OS., Kais.-Franz-Jos.-Pl. 10. Tel. 4682. 


Beuthen, 10.Juli (Sonntag), 16 u. 20 Uhr, Schützenhausgarten 
Hindenburg, H. Juli, 20 Uhr, Kasinogarten 
Gleiwitz, 12, Juli, 16 u. 20 Uhr, Stadtgarten 


Große Garten-Konzerte 
Kapelle s Schutzpolizei 


der 


Freien Stadt Danzig 


unter Leitung des 
populären Musikdirektors Stieberitz. 


mit Trommler- und Pfeifferkorps und 


abitur. un m. Preis · 
angabe unk. B. 1540 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Möbeltransporte 


Kra 


Besucht unseren kostenlosen, hoch- 


Nuklärungsunag, „ Sroßes Konzert 


mit Liehtbll dern. (35 Musiker, darunter 16 Bandoniums) unt. Leitung des Kapollmstr. Arthur Brückner 


Nach Richtlinien des Oberstabsarztes Beginn 4 Uhr nachmittags Eintritt 10 Pfennig 
Dr. Feld, 


1 
in orots n Beten . Bettfedern 
Ein Erlebnis für jedenLeidenden! er-... ‚354 
Hoffnung für jeden Kranken! WirFertige Betten 
Kostenlose Beratung! Kein Verkauft Ile, a. Ju. 20.15 


Veranstalter Erko-Institute, Berlin-Wien 5 t 4 
Eintritt reit - Jugendliche kein Zutritt I Bre, lu 9. Ta wert. 


gut nach Deutſchland und Polen. 


Preuß.-Südd. Klassenlotterie 


Ole Erneuerungsfrist 4. Klasse 
läuft Mittwoch, den 6. Juli ab. 


| Ziehung am 13. und 14. Juli. 
Kullrich 


Staatliche Lotterie-Einnahme 
Gleiwitz, Bahnhofstr. 17 


Postscheckkonto Breslau 17102. 
Fernruf 2079. 


Barasch ;steiwitz| 


kompl.m.Ther- 
momet.u.6 Büg. 
Gewieht ca. Skg 


e abe Ha 
haben Sie den großen Vorteil, 


10 Prozent Rabatt 


auf alle Waren (Marken- und Netto- Artikel 
(Selb · Etikett) ausgenommen) zu erhalten. 
In allen Abteilungen 

finden Sie außerdem eine Fülle hervorragender 


Gummiringe 
eng . 15Stäck 244 


Gummiringe 
weit . . . 12 Stück 245 fi 
Salicilpapier 

2 


n Sonder- Angebote 


von unerrelchter Preiswürdigkeit. 
Nützen Sie diese beiden Tage ausl 


2 Bogen 24 4 
Butterkühler 
mit Glaseinsatz , . . 483 


Einkochgläser mit Gummiring und Bägel 

1/4 2 3/4 1 11/2 2 Liter 
eng 24% 28% 300 333 333 3 

* 4 1 1 2 Liter 
weit 303 334 353 384 425 
Glaskrausen zum Zubinden 

Ba TR NEUN E E A 

i173 225 245 335 403 485 653 153 


GLEIWITZ: 


BEUTH EN /s 


MÓBEL 


Noch billiger als Sie es in unserer 


grolen Ausstellung bereits gewohnt sind, 
bringen wir eine Fülle neuer schöner Modelle 


Eine einzigartige Kaufgelegenheit für Sie! 


N M 
Ausſteuer, ſucht ernſt⸗ BRUDER zo LLN ER 


Möbel- u. Wohnungskunst 
GLEIWITZ Bahnhofstraße 20 


Circus Strassburger 
Beuthen, Reichspräsidentenplatz 
der Welt ältester, bester und echtester Circus 
| In jeder Vorstellung j 
AO sense nen A0 
Täglich 3% Uhr und 8Uhr 


Nachmittags-Preise 40 Pfg. bis Mk, 1.40 
Pfg. bis Mk, 2.80 i 


Tierschau, Proben, Raubtier-Fütterang mit 
Promenaden- Konzert von 10 bis / 3 Ur N 


Abend-Preise . , 


Darlehen 


i; für jed. Zweck, geg. Sicherheit, kurze — 
nach Beuthen, Hindenburg, Gleiwitz od. allen niedr. Unkoſten, langfriſt. Abzahlung, nur dur 


and. Orten übern, und erteilt unverbdl. Angeb.] die Schleſiſche wed 


parkaſſe. Sanierungen, 
Beamten -Entschuldung., Vergleiche, 
Möbeltransport Kaluza, Beuthen 08 Wirsehaftsberat. Rechts-, Steuer- u. 


Beſorg. zollfr. Einfuhr für Umzugs- u. Heirats⸗ Wirischaftsberater Max Weinczura, Hape ad, 


Beuthen OS., Ring 20 — Fernſprecher 4264 


Jedem, der an 

i Rheumalismus, 

Ischias oder 
Gicht 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
meine Frau ſchnell 
und billig kurte rte 


15 Pfg. Rückporto 
erbeten. 

H. Müller, 
Oberſetretär a. D. 
Dresden 197, 
Walpurgisſtr. 9. IV 


Bei Schlaſloſigteit und 
nervöſen Beſchwerden 
das ärztlich empfohlene 


Gekavalin 


gei- geſch. D. R. P. Nr. G. 
28 640 völlig unſchädl. 
Nerven ⸗Beruhigungs⸗ 
mittel, ſtets vorrätig 


Central-Apotheke, Gleiwitz 
Wilbeimstraße 34. 


Speziallaboratorium 
tür Harnanalysen. 
Niederlage sämtl. 

Diabetiker-Präparate 


Tonrohre und 
Tonlrippen 


liefert billigſt 


Richard lhmann 
Ratibor, 
Oderſtraße 22. 


Tiermarkt 
Junger, weißer Spitz 


an gute Hände abzu⸗ 
geben. Beuth., Hahne 
hofſtraße 26, III. rechts 


Geſchäfts⸗Verläufe 


la Rolonialwaren- u- 
Feinkostgeschäft 


Breslau,Haupt- 
straße, wegen 
Erbteilung zu 
verkauf. Alte, 
gute Existenz. 
Groß. Umsatz 
wird nachgew. 
Erforderl, mit 
Waren ca. 


15000 Rm. 
Ed Gebr. Frieben, 
Breslau, Klosterstr.& 


, 
(Gemüſe und Obſt) in 
guter Lage, zu ver⸗ 
pachten od. zu verkauf. 
Angeb. unter B. 1542 


Iſtdeutſche Morgenboft Nr. 182 


200 Gewinne warten auf die Abholer 
Zwei weitere 
Beuthener Glückstage! 


Polizei sperrt Ziehungslokal wegen allzustarken Andrangs 
1100 Gewinne am Sonnabend gezogen 
(Eigener Bericht) 


Beuthen, 2. Juli. 

Die Veranſtaltung der Beuthener 
Glückstage wurde für die Grenzſtadt ein gro⸗ 
Ber Erfolg. Die Beuthener Bürgerſchaft hat er- 
neut gezeigt, daß ſie, ſelbſt um das Notwendigſte 
zum eee ringend, für die Aermſten 
immer noch etwas übrig hat und unterftüste 
in weiteſtem Maße die von der Notgemeinſchaft 
eingeleitete Wohlfahrislotterie zugunſten 
der Kinderhilfe. Man war ſich bewußt, daß die 
Kaufmannſchaft, die das Ergebnis dieſer Lotterie 
ſicherte und auf eigene Gefahr ſämtliche Loſe 
kaufte, in Zukunft zurückhaltender bei Notſtands⸗ 
maßnahmen fein müßte, wenn fie nicht die Unter- 
ſtützung der breiten Maſſe finden würde, der ſie 


die Loſe als Zugabe bei Einkäufen ver- 
ſprochen hat. Die Ausſicht auf große Ge- 
minne lockte unzählige Auswärtige aus der 


näheren und weiteren Umgebung nach unſerer 
Stadt. Die geſchmückten Straßen wieſen beſonders 
am Sonnabend in den Nachmittagsſtunden un ⸗ 
geheuren Betrieb auf. Ein unüberſehbare 
Menſchenmenge wogte auf und ab, beſah ſich die 
hübſchen Auslagen an den Fenſtern und ließ fid 
zu vielen Käufen bewegen. So wurden die Beu- 


Küche: die zehnjährige Margot Auch, 


thener Glückstage im wahrſten Sinne des Wor- 
tes zu einer großzügigen Verkehrswer⸗ 
bung für die ſüdöſtlichſte Stadt des Deutſchen 
Reiches, fie brachten die Gelder auf, um not- 
leidenden Kindern ſchöne, ſtärkende Sommertage 
zu ſichern, ſie kurbelten die Wirtſchaft an, und 
. trugen unerwartet große Geſchenke 
us. 


Das Ziehungslokal in der Bahnhofſtraße 
mußte im Laufe des Sonnabend wegen 
allzu ſtarken Andrangs wiederholt poli- 
zeilich vorübergehend geſchloſſen werden. 


Jeder, dem die Kaufmannſchaft ein Los zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht hatte, wollte ſofort wiſſen, was er 
gewonnen hatte. Die Waiſenkinder, die zur 
Unterſtützung Fortunas die Glücksloſe verteilten, 
hatten vollauf zu tun. Ueber 50 000 Perſonen 
derſuchten an einem Tag ihr Glück und 1100 
konnten als glückliche Gewinner das Lokal wieder 
verlaſſen. Es wurden neben mehreren Kleidern 
und Mänteln auch einige große Gewinne 
gezogen: 


Große Blottnitzaſtraße 12. 


Lebendes Schwein: Herr Joſef Tichauer, Krakauer Straße 2 k. 


Grammophon: Frau Irene Dopke, 


Parallelſtraße 6. 


Fahrrad: Koſzielly, Große Blottnitzaſtraße. 


Kompl. Kaffeeſervice Elfriede Prox, 


1200 Gewinne ruhen noch in der Lostrommel, 
1200 Beſucher können ſich hier bereichern. Das 

chlafzimmer, die Pelzjacke und mehrere Kleider 
und Mäntel warten auf ihre Eigentümer. Da 
es nicht möglich war, die Ausloſung an den vier 
Tagen vollſtändig durchzuführen, hat der Regie · 
rungspräſident die 


Verlängerung der Lotterie um weitere 
zwei Tage, 


0 und Dienstag, genehmigt. An dieſen 


$ we i . 
ichäften beim Einen weilere Sole und Öuticheme 


Gojitraße 12. 


das bedeutet die Verlängerung der Ge» 
winn möglichkeit um weitere 48 Stunden. 
Um den Anreiz für die Lotterie an den letzten 
beiden Tagen zu erhöhen, wurden mehrere Son- 
derprämien, darunter ein Polſterſeſſel und 
eine Zither mit Noten, für die glücklichen Gewin ; 
ner der beiden letzten Tage ausgeſetzt. 

Im Intereſſe der notleidenden Kinder iſt zu 
wünſchen, 8 die Kaufmannſchaft Gelegenheit 
findet, alle Loſe abzugeben. Bei einem 
glücklichen Ende der Be i 
erwartet w 


nach Laufe der Jah 


Aus Oberſchteſten und Schlefien 


3. Suli 1932 


75 Jahre Fleiſchergeſellen⸗ 
Bruderſchaft Beuthen 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 2. Juli. 

Die im Jahre 1857, wenige Jahre nach Ein⸗ 
rer der Handwerkerprüfungen gegründete 
Fleiſcher⸗ und Wurſtmacher⸗Geſel⸗ 
len-Bruderſchaft kann in dieſem Jahre auf 
ihr 75jähriges Beſtehen zurückblicken. Sie 
hat ſich als einaige der zu jener Beit in Beuthen 
gegründeten Handwerksgeſellen⸗Bruderſchaften zur 
Pflege der Ueberlieferung alten, zünftigen Hand⸗ 
werksgeſellentums erhalten, während die anderen 
Bruderſchaften ſämtlich eingegangen ſind. Im 
re war fie ſtets bemüht, ein gedeih⸗ 
liches 3 ge zwiſchen Meiſtern und Geſellen 
herbeizuführen und den Gemeinſchaftsgeiſt und 
die Standesehre ſowie die gewerbliche 
Ausbildung zu pflegen. Die Bruderſchaft 
feiert am heutigen Sonntag in aller Oeffentlich⸗ 
keit ihr Juhiläum. Als Auftakt ae der Jubel- 
feier veranſtaltete ſie am Sonnabendabend im 
Großen Schützenhausſaal einen Feſtlommers 
mit Damen, zu dem als Vertreter der Hand- 
werker⸗Organiſationen der Vizepräſident der 
Oppelner Handwerkskammer, Schmiedeobermeiſter 
Scheja, der Vorſitzende des Kreishandwerker⸗ 
verbandes, Obermeiſter Bular cayt, und als 
Vertreter des Schlachthofes Schlachthofdirektor 
Dr. Haiduk und Tierarzt Dr Gomolko er- 
ſchienen waren. Die Feier begann mit einem von 
der Kapelle der Deutſch⸗Bleiſcharley⸗ und Heinitz⸗ 


Grube ausgeführten muſikaliſchen Darbietungen. 


Die Kapelle ſpielte unermüdlich und wurde mit 
reichem Beifall belohnt. In der erſten Stunde er- 
öffnete der Altgeſelle, Karl Steinberg, den 
Kommers und begrüßte im Namen feiner ehr- 
würdigen Bruderſchaft beſonders die Ehrengäſte. 
Die Vorfeier ſoll das ſonntägliche Hauptfeit ein- 
leiten und den Teilnehmern einige frohe Stunden 
beſcheren. Nach dem Handwerkergruß trug der 
leiſchermeiſter⸗Geſangverein unter Leitung ſeines 

irigenten, Lehrers Glauer, den Deutſchen 
Sängergruß vor und verſchönte den Abend weiter 
pi dem Vortrag von vaterländiſchen und Heimat: 
iedern. 

Der Sohn des Altgeſellen Steinberg begrüßte 
dann die Feſtverſammlung als „alter Fleiſcher⸗ 
meiſter und Mitbegründer der Bruderſchaft.“ Die 
Bruderſchaft ſei zum Zwecke der Einigkeit gegrün- 
det und habe ſich bis auf den heutigen Tag rein 
erhalten. Nachdem er in humorvoller Beile auf 


fein und 


die Gründung hingewieſen hatte, erteilte er den 
euthener Glückstage darf] Geſellen den Rat, weiterhin ftrebfam zu 
en, daß in nicht allzu ferner Zeit a Wohle der Bruder aft und des Baterlandes 


des Abends ernite und heitere Vorträge in beiter 
Sprechart vortrug. Der Vizepräſident der Hande 
werkskammer, Scheja, überbrachte die Grüße 
und 1 aA der Kammer und gab ein 
hiſtoriſches Bild von der Gründung der Geſellen⸗ 
bruderſchaften in Beuthen, von denen ſich nur die 
Fleiſcherbruderſchaft rein erhalten habe. Ober ⸗ 
meiſter Bularczyk überbrachte die Glück. 
wünſche des Kreishandwerkerverbandes und wies 
darauf hin, daß die Geſellenbruderſchaft im Ver⸗ 
ein mit der Fleiſcherinnung beim Umzuge anläß⸗ 
lich des fünfjährigen Beſtehens des Kreishand⸗ 
werkerverbandes die meiſten Erfolge hatte. Der 
Abend wurde dann durch Darbietungen des 
eee ee vereins und der Muſik⸗ 
apelle ſowie dur allgemeine Lieder ab- 
wechſlungsreich geſtaltet. Am Schluß wurde unter 
Pierſchkalſkis Leitung ein humorvoller Bühnen⸗ 
ſchwank „Die Verrücktenanſtalt“ auf⸗ 
geführt. Nach einem Budenzauber wird von 
Freunden eine luſtige Komödie geſpielt, die einen 
geſtrengen Onkel eins „auswiſchen“ ſoll, damit er 
von feiner Antipathie gegen Fröhlichkeit geheilt 
wird. Das tolle Durcheinander wirkte auf die 
Feſtteilnehmer ſehr beluſtigend und übertrug befte 
Stimmung auf ſie. Für den gut verlaufenen 
Kommers zeichnen außer Pierſchkalfki und dem 
Altgeſellen Steinberg der Schriftführer 
Prandzioch und der Kaſſenführer Flakus 
verantwortlich. Am Sonntag veranſtaltet die 
Bruderſchaft um 14,30 Uhr einen Feſtum zug 
vom Sch Me aus. Am Nachmittag findet ein 
Konzert im Schützenhausgarten ſtatt. 


Ri deutſchnationalen 
Kandidaten 


Oppeln, 2. Juli. 

Für die am 31. Juli ſtattfindende Reichs ⸗ 
tags wahl wurden auf der Landesverbands⸗ 
Vorſtandsſitzung der Deutſchnationalen Dber- 
ſchleſiens durch einſtimmigen Beſchluß als Kan⸗ 
didaten aufgeſtellt: 
Dr Kleiner, Beuthen, 
Rittergutsbeſitzer Schwobe, Deutſch Wette, 
Frau Maria Nowack, Gleiwitz, 
Vorſchloſſer Wasner, Beuthen, 
Regierungsrat Dr. Laux, Oppeln, 
Sattlermeifter Weiß, Falkenberg, 
Jungbauer Kaffka, Ditrowis, Kr. Coſel, 


nkauf Í neue Glückstage für Wohltätigfeitägwedelzu arbeiten. Die Kommersleitung übernahm! Rittergutsbeſitzer Major a. D. Adamitz. 
ausgegeben. Zwei weitere Glückstage in Beuthen, veranſtaltet werden. ann Pierſchkalſki, der zur Ausgeſtaltung Zimbowitz. 


ullrich Brause. Bullrich- Salz ’ 


nur 
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Kunſt und Wiſſonſchaft 


Reiſe mit Silber und Kohle 
Ein Ferien⸗Ratſchlag 


Nicht jeder, der eine Sommerreiſe macht, 
erholt ſich und kommt kraftſtrotzend zurück. Schon 
manchen ſah ich hohlwangig und maulhängeriſch 
wiederkehren. 

Meiſtens iſt es der Magen der ſich als am 
wenigſten reijetüchtia erweiſt. Nun ja, ihm wer- 
den ja auch die meiſten Strapazen zugemutet. 
Laſſen wir die See- und Luftkrankheiten beiieite. 
Aber welche Vielſeitigkeit, Gewandtheit, Kraft 
wird von dem armen Kerl auf jo einer Reiſe ver- 
langt! Die einzelnen Landesküchen ſprechen 
a alle eine andere Magenſprache, fie betonen Fett: 
und Gewürze ganz verſchieden, und wenn der 

agen die neue Sprache nicht perſteht dann ent- 
ſteht allemal ein unangenehme Lage. Aber das ift 
noch nicht das Schlimmſte. Denn man kann in 
jedem Lande einfache, gleichſam „durchſichtige“ 
Gerichte beſtellen und bekommen. 


Viel ärger ſind die Gefahren, die dem Magen 
von Speiſen und Getränken drohen, die Infel- 
tionskeime enthalten. Seltſam, daß gerade 
er Ortsfremde jo oft das Opfer dieſer 
Krankheitsfallen ift, während der Einheimiſche 
ſelten davon erreicht wird. Die „Auſternver⸗ 

tung“ z. B. gehört faſt ihon zum Inventar 
5 Reiſeerlebniſſe von Südlandreiſenden. Und 

as iſt keine einfache Sache! Vor kurzem ftarb ein 
durnaliſt, der fih auf einer Mittelmeer» 
Feije eine ſchlimme Infektion des Blutes, wahre 
Wlenlich durch verunreinigtes Waſſer „via 
Ri en“, zugezogen hatte. Zwei Jahre nach der 

ückkehr von ſeiner Reiſe ereilte ihn der Tod. 
n heißen Ländern ift meiſtens das Waſ⸗ 

fer verdächtig, und der Nordländermagen infol 
des ungewohnten Klimas gereizt und einer Infek⸗ 
tion ſchneller zugänglich. An Fer üch ten, die oft 
paſtig als Erfriſchung gegeſſen werden, iſt oft eine 
kleine Muſterkollektion von Bazillen. Aber auch 
uns im Norden wird oft ungekochte 
Milch an heißen Wandertagen getrunken oder 
ein Waſſer, deſſen Herkunft man nicht kennt. Man 
ühre alſo auf jeder Reiſe zwei Palladine des 
agens mit fich, die ihn ſchützen und gegebenen. 
alls auch mitten aus der Gefahr herausbauen. 
jeje zwei Palladine find: Silber und Kohle. 
er die beiden in ſeinem Koffer oder Ruckſack 


bat, der kann getroſten Herzens die Wanderſchaft 
oder die Seereiſe antreten. : } 
Schutzmittel. Es verhütet die Infektion. 
Eine ganz eigenartige Sache. 

Profeſſor Nä Nen ae gefunden, daß in 
einem Waſſer, in dem ein Silberhlech hing, Bak 
terien abgetötet werden. War Silber in Löſung 
gegangen? Ja! Aber in unwahrſcheinlich kleinen, 
kaum meßbaren Mengen. Vermutlich könnte man 
mit einem Silberblech von 10 Zentimeter im 
Quadrat einige tauſend Jahre lang Bakterien ab- 
töten. Es lag nahe, dieſe wunderbare Wirkung des 
unendlich Kleinen, dieſe „oligodynamiſche“ Wir- 
kung praktiſch zu verwerten. Es gelang, Silber 
unendlich fein zu verteilen, das heißt, feine Ober ⸗ 
fläche rieſia zu vermehren und damit auch ſeine 
akterientötenden Eigenſchaften. Dieſes „Kanta⸗ 
dyn“ſilber wird auf Perlenſchnüren aus Ton 
niedergeſchlagen. Hängt man nun einen ſolchen 
„Kantadyn-Steriliſator“ in ein Waſſer, fo iſt es 
ſchon nach kurzer Zeit keimfrei, mag es auch 
Typhus, Cholera-, Ruhr- oder andere Bazillen 
in Millionenzahl enthalten haben, man kann es 
ohne Gefahr trinken. Ja, noch mehr, das Waſſer 
für fih — ohne Katadyn⸗Steriliſator — behält 
die keimtötende Eigenſchaft und kann zum Sterili⸗ 
ſieren von Früchten und Speiſen perwendet wer⸗ 
den. Ein Reiſender alio, der eine Kankadyn⸗ 
Perlenſchnur — die unbegrenzt lange wirkſam 
bleibt — mit ſich führt, iſt gegen alle böſen Waſſer 
gefeit. 

Läßt man doch einmal die Kantadynvorſichr 
außer acht und holt ſich eine Infektion — dann 
raſch den zweiten Schutzengel gerufen, die Kohle. 
Ein bis zwei Eßlöffel beſter 'Tierkohle“, die 
man in jeder Apotheke in auten Packungen erhält, 
in Waſſer verrührt und dann womöglich mit 
einem Abführmittel getrunken, ſetzt den ein- 
gedrungenen Bazillen nach. erreicht ſie, feſſelt ſie 
und verläßt mit ihnen den Körper, bevor ſie noch 
Gelegenheit hatten, ſich einzuniſten und Schaden 
anzurichten. Dr. A. H. 


— 


Hochſchulnachrichten 


80. Geburtstag eines Führers der Gartenbau- 
forſchung. Der frühere langjährige Direktor der 
Gartenbau- und Landwirtſchaftsſchule in Bad 
Töſtritz in Thüringen, Profeſſor Dr Johannes 
Settegaſt begeht am Montag feinen 80. Ge- 
burtstag. Als Sohn eines Großgrundbeſitzers in 
Ofskarten bei Heydekrug in Oſtpreußen geboren, 


Das Silber ift ein T 


Iſtelleriſch tätig iſt, lebt feit etwa 20 Jah 


beſuchte er die Univerſitäten Königsberg und 
übingen und unternahm dann längere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Studienreiſen. 1879 trat er als Lehrer 
in die Gewerbefachſchule Brandis, Leipzig, ein, 
wo er ſchon nach einem halben Jahr Direktor 
wurde. Jedoch ſchon Oſtern 1888 übernahm er die 
damals neuorganiſierte Lehranſtalt in Ronne⸗ 
burg, deren ſchlechte Lehr⸗ und Wohnraumverhält- 
niſſe ſchließlich 1886 eine Verlegung der Schule 
nach Bad Köſtritz in Thüringen zur Folge hatten. 
Die Anſtalt entwickelte fid febr günſtig und wurde 
durch praktiſche Kulturverſuche, die Profeſſor 
Settegaſt auf dem Gebiet der Landwirtſchaft 
und der Gaxtenkunſt durchführte, ſehr unterſtützt. 
1906 wurde die neue Gartenbau und Qant- 
wirtſchaftsſchule geſchaffen. Die Hebung 
des Gartenbaues und der Gartenkunſt wurde im- 
mer mehr die Hauptaufgabe des Gelehrten, der 
bis zu feinem 75. Lebensjahr die Leitung der An- 
ſtalt innehatte. 

‚Der Münchener Phyſiker Oskar Knoblauch 
70 jährig. Der frühere Ordinarius für techniſche 
Phyſik an der Techniſchen Hochſchule München, 
Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr phil. Dr.- 
Ing, ehrenhalber Oskar Knoblauch, wurde 
am Freitag 70 Jahre alt. 

70, Geburtstan des Königsberger Kunſt⸗ 

hiſtorikers Haendcke. Am Sonnabend vollendete 
der frühere langjährige Ordinarius für Kunſt - 
geſchichte an der Univerſität Königsberg, Ge- 
heimer Regierungsrat Profeſſor Dr. phil. Bert- 
hold Haendcke, ſein 70. Lebensjahr. 


Amanda Sonnenfels 70 Jahre. Am Montag 
feiert die aus Oberſchleſien ſtammende 
Schriftſtellerin Amanda Sonnenfels ihren 
70. Geburtstag Bekanntgeworden iſt ſie vor allem 
durch ihre Märchen ſowie durch eine Reihe von 
Novellen, Romanen und Erzählungen, ſowie 
durch etwa 50 Kinderversbücher und von ihr ver⸗ 
faßte und ſelbſt geleitete Theaterſtücke zum Beſten 
der Ferienkolonien. Amanda Sonnenfels, die 
auch jetzt noch trotz ſchwerer Krankheit ſchrift⸗ 
ren in 
völliger Zurückgezogenheit in Breslau. 

Hitler — der zweite Gatte Frau Winifred 
Wagners? Engliſche Zeitungen melden aus Ber- 
lin, Adolf Hitler beabſichtige ſich demnächſt mit 
der Witwe Siegfried Wagners, Frau Wini- 
fred Wagner, zu verloben. Ein Berliner Abend- 
blatt greift die Meldung auf mit dem Bemerken, 
daß dieſes Gerücht ſchon lange um das Haus 


Wahnfrieds ſchwirre. Daß Hitler ſchon feit lan- 
em in freundſchaftlichen Beziehungen zu Frau 
agner ſtehe, ſei bekannt. — Wir verzeichnen die 
Meldung, ohne uns mit ihr irgendwie zu identi⸗ 
fizieren, lediglich um unſerer publiziſtiſchen Pflicht 
zu genügen. 
Das Ausland ſpielt deutſche Filme. Wie aus 
einem Berichte der Prager Lichtſpieltheater⸗ 
beſitzer hervorgeht, wurden im vergangenen Mo- 


nat in Prag unter 132 aufgeführten Filmen 
81 deutſche, 34 amerikaniſche, 14 tſchechiſche, 


2 ruſſiſche und — 1 franzöſiſcher Film herang- 
gebracht. 

England überträgt deutſche Oper. Am 8. Juli 
findet die erſte Opernübertragung aus 
einem deutſchen Senderaum nach England 
ſtatt. Auf Wunſch der Britiſh Broadcaſting 
Corporation wird die Oper „Euryanthe“ von 
Carl Maria von Weber von der Funkſtunde 
Berlin aufgeführt. ; 

Schwediſche Ehrung des Bremer General- 
muſikdirektors Wendel. Die Königlich Schwediſche 
Akademie der Muſik hat den Bremer General- 
muſikdirektor Profeſſor Ernſt Wendel zu ihrem 
auswärtigen Mitglied ernannt. 

Die ſilberne Tierſchutz⸗Medaille für den Ber- 
lag Ullſtein. Der Vorſtand des Deutſchen 
Tierſchutzvereins ließ ſoeben durch ſeinen 
Vorſitzenden, General von Kuhlwein, dem 
Verlag Ullſtein die Silberne Medaille des 
Deutſchen Tierſchutzvereins überreichen, und zwar 
in Anerkennung der großen Verdienſte um 
den Tierſchutz, die ſich die im Verlage Ullſtein er- 
ſcheinenden Tageszeitungen durch ihr dauerndes 
Eintreten für die Intereſſen dieſer Bewegung er⸗ 
worben haben. 

Der Urheberrechtsentwurf im Buchhandel er⸗ 
ſchienen. Der im . aus- 

earbeitete Entwurf eines Geſetzes über das Ur ⸗ 
deb errecht an Werken der Literatur, der 
Kunſt und der Photographie iſt nebſt Begründung 
im Buchhandel erſchienen (Auslieferung bei Wal 
ter de Gruyter & Co., Berlin, und Leipzig). Der 
öſterreichiſche Entwurf iſt gleichzeitig ber- 
öffentlicht worden. 

Fünftauſend Auslandsdeutſche beim Frank. 
furter Sängerfeſt. Das vom 21. bis 24. Juli 
ſtattfindende 11. Deutſche Sängerbundesfeſt, zu 
dem bereits vor einiger Zeit über 31 000 feſte An- 
meldungen vorlagen, wird auch von mehr als 5000 
Auslandsdeutſchen beſucht werden. Die 


uns. Alles, was irgendwie hier locker fab, ift 


Der Oberschlesische Provinzialausschuß beschließt... 


Preußen verweigert Unterſtützung 
für Zinlerzbergbau 


Ratibor, 2. Juli. 

Der Oberſchleſiſche Provinzial- 
ausſchuß beſchäftigte ſich in feiner letzten Git- 
zung vom 28. Juni auch mit der gegenwärtigen 
Finanz und Kaſſenlage der Provinzialverwaltung 
und beſprach die erforderlichen Maßnahmen. Von 
der Aufnahme der im Haushaltsplan für 1932 
vorgeſehenen Anleihe von 100 000 Mark bei 
der Oberſchleſiſchen Provinzial⸗Ruhegehaltskaſſe 
wird zuſtimmend Kenntnis genommen. Der Auf⸗ 
nahme eines Staatsdarlehens von 200 000 Mark 
für den Neubau der Landesfrauenklinik wird ein⸗ 
ſtimmig zugeſtimmt. Der Landeshauptmann wird 
ferner beauftragt, die mit den Verbänden der 
freien Wohlfahrtspflege und den ver⸗ 
bandfreien Gemeindepflegeſtationen geſchloſſenen 
Verträge zum 31. Dezember 1932 zu kündigen. 
Der Landeshauptmann wird die beſtehende Ge⸗ 
meindepflegeſtationen künftig nach feinem Er⸗ 
meſſen durch Zuwendung von monatlichen Bei- 
hilfen unterſtützen und um die Erhaltung und 
den weiteren Ausbau dieſer Einrichtungen pe- 
müht ſein. 

Die Unterhaltungspläne für die hochwaſſer⸗ 
gefährlichen Flüſſe im Jahre 1932 belaufen ſich 
bei der Glatzer Neiße auf 66 700 Mark und 
bei der Hotzenplotz auf 42800 Mark. Die 
Unterhaltungspläne wurden genehmigt und die 
Anliegerbeiträge für beide Flußgebiete auf 
100 Prozent des Normalbeitragsſolls feſtgeſetzt. 
Der Provinzialausſchuß ſtellt feft, daß an Stelle 
des ausgeſchiedenen Provinziallandtagsabgeord⸗ 
neten Paul Gemulla, Hindenburg, der Bim- 
merhäuer Paul Meiſter, Bobrek⸗Karf II, als 
Abgeordneter in den Provinziallandtag von Ober- 
ſchleſien eintritt. 

In der Angelegenheit des Borſigwerks 
hatte der kommuniſtiſche Ausſchußvertreter einen 


Badefreuden 


Jetzt endlich ſind wir einmal richtig unter 


in die Ferien gefahren. Nach dem Rieſen⸗ 
gebirge, an die Oſtſee, an die Nordſee. Mancher 
vielleicht auch nur in die näheren Berge des Alt- 
vaters. Aber, wie gejagt, „ſie“ find weg „Wir“ 
ſind unter uns. Und da wollen wir uns kein 
Blatt vor den Mund nehmen, ſondern uns er⸗ 
zählen, wie wir unſere Ferien uns am ſchön⸗ 
ſten einrichten. 

In dieſen Tagen gibt es wohl nur ein Thema 
und eine Möglichkeit: baden! Einen Teil der 
vergangenen Woche habe ich in Ratibor zu⸗ 
gebracht, in heißen Sälen, auf heißen Wieſen, in 
heißen Autos von einer Veranſtaltung zur an⸗ 
deren und zwiſchendurch am Telephon. Aber bei 
richtiger Einteilung hat ſich doch noch, ganz am 
Ende, eine halbe Stunde abzweigen laſſen, und 
nach dem Bade in der Kulturatmoſphäre habe ich 
ein Bad in der Oder genommen. Natürlich 
kennt ein Ratiborer den anderen, und ſofort hatte 
es ſich am Oderſtrand entlanggeſprochen, daß da 
einer aus der Kulturwoche ausgeriſſen ſei. Aber 
das hat weder der Kulturwoche noch noch mir ge— 
ſchadet. Im Gegenteil, der Anblick des dicht mit 
Menſchen beſetzten Oderufers erinnerte mich 
an andere größe Ströme unſeres lieben Bater- 
landes, wo auch die Menſchen dicht bei dicht am 
Waſſer ſitzen und hier in Luft und Sonne ge⸗ 
ſund an Leib und Seele werden. 

Dieſes Baden wollen wir beibehalten. In 
Beuthen ſoll ja, wie es heißt, das Hallen- 
ſchwimmbad weitergebaut werden; bis dahin 
aber bevölkert jung und alt luſtig die Teiche 
rings im Weichbild der Stadt. Erſtaunlich, welche 
Möglichkeiten da ausfindig gemacht werden. Das 
Städtiſche Schwimmbad im Park wird 
noch von einigen bequemen Leuten aufgeſucht, die 
anderen gehen in das neue, ſchönere Gieſche⸗ 
bad, das als Familienbad eingerichtet und 
Ausdruck einer neuzeitlichen, frohen Geſelligkeit 
geworden ift. Die übergroße Mehrzahl aber wan- 7 
dert hinaus an die Teiche, die tief, kühl und klar “ Das Beuthener Muſeum beſchickt Werkbund 
ſind, ſchwimmt und läßt fih verbrennen, daß man ausſtellung in Bremen. Im Juli zeigt die 
glauben möchte, leibhaftige Neger hocken da herum. Bremer Gruppe des Deutſchen Werkbundes 

Sollen wir einen der Ferienfahrer etwa be- und die Arbeitsgemeinſchaft Weſer Ems in 
neiden? Keineswegs. Wir baden daheim.] Bremen eine Ausſtellung von Erzeugniſſen 
Mal ſehen, wer in vier Wochen brauner ge-|der Staatlichen Porzellan-Manufaktur Berlin, 
worden iſt! Es, [der Staatlichen Bernſtein⸗Manufaktur Königs⸗ 
——— | berg und der Staatlichen Eisengießerei Gleiwitz, 

die von den genannten Stellen reichlich beſchickt 
wird. Auf Einladung der Staatlichen Porzel⸗ 


zialausſchuß ſeinerſeits in einem Beſchluß zum 
Ausdruck, daß ihn die Gefahr der Stillegung der 
Borſighütte im Intereſſe der Arbeiterſchaft mit 
erniter Sorge erfülle. Es follte alles getan wer- 
den, um der Vermehrung der Arbeitsloſigkeit zu 
ſteuern. Der Provinzialausſchuß hat auch mit Be- 
dauern davon Kenntnis genommen, daß 


die durch Beſchluß des Reichskabinetts 

gewährte Unterſtützung des Zink. und 

Bleierzbergbaues durch das Nichtzu⸗ 

ſtandekommen einer Einigung mit dem 

Staate Preußen ſtark verringert wor- 
den iſt. 


Der Landeshauptmann wird in der Angelegen- 
heit noch entſprechende Schritte unternehmen. 


gende Perſonalangelegenheiten: Oberarzt Dr. 
Herzbach von der Landesheilanſtalt in Kreuz⸗ 
burg wird vom 10. Juni 1932 ab an die Landes⸗ 
heilſtätte in Toſt verſetzt und mit der Uebernahme 
der ärztlichen Leitung des St.-⸗Johannes-Heimes 
in Patſchkau beauftragt: 
Korbſch von der Landesheilanſtalt in Toit wird 
gleichfalls vom 10. Juni 1932 ab an die Landes⸗ 
heilanſtalt in Kreuzburg verſetzt; Abteilungsarzt 
Winkler in Patſchkau wird von ſeiner bis⸗ 
herigen Tätigkeit entbunden und an die Landes- 
heilanſtalt in -Toft zurückverſetzt; der Anſtalts⸗ 
gärtner Paul Honiſch von der Landespflege⸗ 
und Erziehungsanſtalt in Leſchnitz wird vom 
10. Juni 1932 ab an die Landesheilanſtalt in 
Kreuzburg in gleicher Amtseigenſchaft verſetzt; 
die Verwaltungsaſſiſtentin Ida Poſimowſky 
vom Provinzialflußbauamt in Neiße wird mit 
Antrag eingebracht, der in der vorliegenden Form] Wirkung vom 1. April 1932 ab zum Provinziak⸗ 
abgelehnt wurde. Dagegen brachte der Provin-bauamtsſekretärin ernannt. 
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tretung keine Rede ſein. Dr Schmidt und 
Medizinalrat Dr Saalmann i 


Der Provinzialausſchuß erledigt dann noch fole |. 


Abteilungsarzt Dr. W̃ 


Nur für Anſtändige! 


„Jeder jeden Tag einmal anſtändig? 
Zu unſerer Lokalſpitze in Nr. 117 vom 28. Juni 
ſchreibt uns Herr M. M., Borſigwerk: 

Peter-Paul⸗Tag, Bahnhof Borſigwerk. In 
feiertäglicher Vorſtadtruhe liegt der Bahnſteig. 
Der Zug rollt heran, nimmt uns auf, um uns 
zu lieben Bekannten nach Beuthen zu bringen. 
Der Hausfrau haben wir einen Strauß präch⸗ 
tiger Roſen mitgenommen und zum Schutze 
gegen die Sonne in der Aktentaſche wohl ver⸗ 
ſtaut. Der Zug ſetzt ſich in Bewegung, aber oh 
weh, die Taſche mit dem koſtbaren Inhalt haben 
wir in dem Bahn hofsvorraum in Borſig⸗ 
werk auf einer Bank liegen laſſen. Was 
tun? Der Rotbemützte am Bahnſteig Beuthen 
iſt unſere Rettung. Freundlich gibt er der „Auf⸗ 
ſicht“ Anweisung, fih telephoniſch mit Bahnhof 
Borſigwerk zu verſtändigen, und erleichtert und 
erfreut nehmen wir ays Kenntnis, daß wir uns 
die Taſche auf dem Rückweg im Telegraphenbüro 
Bahnhof Borſigwerk abholen können. Aber 
die ſchönen Roſen werden hin ſein, und der Frau 
des Hauſes, der wir ſie zugedacht hatten, konnten 

wir nur von unſerem Zwiſchenfall berichten. 

In Borſigwerk erlebten wir jedoch eine an- 
genebme Ueberraſchung. Der fehr in 
Anſpruch genommene Telegrapenbeamte, 
ſein Name iſt uns nicht bekannt, übergab uns 
unſere Taſche und zeigte uns unſeren wohlbehal⸗ 
tenen Roſenſtrauß, den er fürſorglich der Taſche 
entnommen und in einem Glas mit friſchem 
aſſer untergebracht hat. 

Anfpannender Dienſt hat dem Beamten doch 
noch Zeit gelaſſen, für vergeßliche Reiſende tätig 
zu ſein und einige Roſen vor einem allzu frühen 
Tod zu retten. Und uns begleitete das herzliche 
Lächeln dieſes Beamten, dem wir ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ebenſo herzlich dankten, bis nach Haus. 

* 


Bei den Oberſchleſiſchen Tennis meiſter⸗ 
haften auf den Beuthener „Blau-Gelb“ 
Plätzen. Der Kampf geht zwiſchen Fromlowitz 
und Steiner. Zwiſchen dem kommenden Mei- 
ſter und dem Titelverteidiger. Ein Ball geht 
lange hin und her, ein ſchöner Schlag wird durch 
einen noch ſchöneren überboten. Endlich hat 
Fromlowitz den Ball ſo placiert, daß Steiner ihn 
unmöglich parieren kann — aber dem gelingt es 
doch, und mit einem fabelhaften Schlag bringt 
Steiner den Ball übers Netz, ohne daß Fromlo⸗ 
witz ihn überhaupt erreicht. Dieſer, in Rück ⸗ 
ſtand gexaten, verliert indeſſen nicht ſeine 
Ueberlegenheit über das Spiel und ruft als 
Erſter jeinem Gegner ein freudiges „Bravo“ 
zu. Das war ſportlike! So wollen wir es zum 
Vorbild nehmen und in die Rubrik der kleinen 
Anftändigfeiten des Tages einreihen. Wer A 
neue? : 


VDE DE 

* Brand durch Gasexploſion. Der Brand 
bei Böhm, Bahnhofſtraße 1, iſt, wie wir heute 
erfahren, nicht durch, Kurzſchluß ſondern durch 
eine Gasexploſion entſtanden. Beim 


und die echoſlowakei mit je etwa 1000 Be IA a a ti. [amt3anwalt Trippmacher ſelbſt Freiſprechung Bi it Splätteiſen zerriß der 
Sängern. Aus den Vereinigten Staaten ift in lanmannfaktur beteiligt fiğ auch das Städti : beantragt. Trotzdem nahm er aber Veranſaſſung Schlauch —— 5 e Gas fehle das 
e he Mujeum. E3 hat eine Sammlung aus- zu. ſozialpolitiſchen Ausführungen und heftigen] Plättbreit und herumliegende Gegenſtände in 
e erde dont bien eB Tommen gewählter hiſtoriſcher Gleiwitzer Eiſengüſſe Angriffen gegen einen Teil der Aerzteſchaft. Ein Brand. 
a weiet an ar TE a aus der im Beuthener Muſeum untergebrachten] Grund zu dieſen Angriffen ift nicht erſichtlich hh e 
71 und New Vork. Polen entſendet einen kom aus der in Henten lung M für die jedenfalls bot der vorliegende Fafl durchaus keine Zwei Herzen im Dreivierteltakt“ 
N binierten Männerchor von etwa 200 Sängern, die umfangreichen Sammlung ach a für die Veranlaſſung hierzu. Das Gericht hat ſich den m 
+ Sd meis Chöre aus Biri o Mann) und Dauer der. Ansitellung zur Verfügung geſtellt, Ausführungen ber Verteidigung angeſchloſſen im Deli⸗Theater 


und den 


„ Deutſche Mittelſtandsbank OS. e GmbH. 
beim Regiſtergericht eingetragen. Die Deutſche 


um das von der Gleiwitzer Eiſengießerei ausge⸗ 
ſtellte Material zu vervollſtändigen. ; 
* Nachtleerungen der Briefkaſten. Die 


Ja, -fie ſchlagen aus, diesmal wieder im Drei 
vierteltakt, die Herzen derer, die dieſen Film zum 
zweiten Male beſuchen. Eine Wiener Operette 
giebt halt immer wieder, auch wenn fie von der tönen⸗ 


find noch deutſche Sänger angemeldet aus Hol- ý ; f , K 
Si 5 üd⸗[Briefkaſten am oftamt 2 Scharleyer Mittelſtandsbank Oberſchleſien e mbH., deren den Leinwand herunterklingt. Der Heurige im lau ⸗ 
127 ar Feen aus Süd Sie 45, Friedrich Eberl. Straße 13 E Große] Gründung in der Verſammlung am letzten Mon- ſchigen Hrinzing, die e Wiener 
a Fa 3 im] Blottnitzaſtraße und Virchowſtraße 15 (Knapp⸗ tag beſchloſſen wurde, ift nun auch beim Regiſter⸗ Weiſen, der Stefansdom, die frohen Neſter Mödling 
Ständige Orgelfeſtſpiele in Lübeck. Die im ; ; f ; f ; äftig am Anningerberg und Vöslau dürfen bei einer echten 
vorigen Herbſt von der Nordiſchen Geſel ſchaftslazarett: find in die Nachtleerung Gericht eingetragen, ſodaß ſie nun rechtskräftig Wiener Operette nicht fehlen. Die ganze Geſchſchte 
rar in Lübeck veranſtaltet RN te einbez Vun worden; dadurch ift einem lang- gegründet ift. Die Betriebseröffnung geht um einen Walzer, der dem Komponiſten zunächst 
in Lube anſtalteten No cut, gehegtem Wunſche der äußeren Stadtteile ent- konnte wegen der notwendigen Vorbereitungs- nicht einfallen will, der aber dann Schlager wird und, 


ſchen Orgelfeſtſpiele ſollen eine ſtändige 
Einrichtung werden. Die Soliſten dieſes Jahres 37355 
find Fritz Heimann, Berlin, Günther Ra- 
min, Leipzig, ſowie die Lübecker Organiſten 
Walter Kraft und Hugo Dieſtler. 

Keine Auslandsreiſe des Leipziger Gewand. 
haus-Orcheſters. Das Leipziger Städtiſche und 
Gewandhausorcheſter wird die für dieſes 
Jahr in Ausſicht genommene Auslands- 
reiſe aus Gründen, die offenbar mit der triti- 
ſchen Wirtſchaftslage auch im Ausland zuſammen⸗ 
hängen, nicht unternehmen. Es iſt aber 
beſtimmt zu hoffen, daß, wenn einmal wieder ein 
Kunſtaustauſch größten Stils möglich iſt, guch 
das weltberühmte Orcheſter wieder ſeine hohe 
kulturelle Sendung im Auslande beweiſen wird. 

Die Arbeit der Bühnen im Reich. Friedrich 
Forrer neues Stück „Robinſon foll 
nicht ſterben!“ wurde vom Stadttheater 
Leipzig zur Allein⸗- Uraufführung vom 
Schauspielhaus Bremen, Neuen Theater Frank 
furt a. M., Deutſchen Schauspielhaus Hamburg, 
von den Kammerſpielen München und vom Qan- 
destheater Stuttgart erworben. 


worden. Die Nachtleerung erfolgt 
Scharleyer Straße um 22 Uhr, Friedrich⸗Ebert⸗ 
Straße und Virchowſtraße um 22,30 Uhr. Die 
Briefſendungen von der Nachtleerung gelangen in 
Oberſchleſien ſowie Breslau zur erſten Zu⸗ 
ſtellung und werden in Berlin noch nach- Konzerte, die am S 
mittags ausgetragen. Dagegen im Innern der tag, ? 
Stadt, wo die Briefkäſten mit Nachtleerung zu[ Gleiwitz und Hindenbur 
zahlreich und eng zuſammengedrängt waren, iſt verſprechen große Ereigniſſe zu werden. Die Ka⸗ 
eine Einſchränkung infofern erfolgt, als die] pelle kommt mit Spielmann et „in Stärke von 
Nachtlee rung bei den Briefkaſten am 52 Mann und ſteht unter der Leitung des popie 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Ring. Bahnhofſtraße 31, [lären, auch als Komponiſt bekannten Muſikdirek⸗ 
Ecke Gymnaſialſtraße und bei dem Kaſten Kaiſer⸗ tors Stieberitz. Das Programm, das nad- 
Franz⸗Joſephs⸗Platz weggefallen iſt. mittag und abend perſchieden ift, ift außerordent⸗ 

Muß ein Arzt auf Verlangen heljen? Zu] lich reichhaltig. Neben Werken von Wagner, 
unſerem Bericht über die Gerichtsverhandlung] Weber, Liſzt, werden neue Fanfarenmärſche zu 
gegen Dr Seld erhalten wir folgende Zuſchrift:] hören ſein, weiter eine Parade der ehem. Dangi- 
„Am 19. März gegen 23 Uhr ift Dr Selck an] ger Regimenter in Originalbeſetzung, um endlich 
das Krankenbett der Ehefrau eines Erwerbsloſen] in dem großen Zapfenſtreich für Kavallerie und 
gerufen worden. Obwohl er für die Behandlung Infanterie Abſch uß zu finden. Die Kapelle hat 
nicht zuſtändig war und deswegen Schwierig. vom Reichswehrminiſterium Berlin die Exlaub⸗ 
teiten mit dem Wahlfahrtsamt zu erwar. nis erhalten, in ihrer grünen Uniform aufzutre⸗ 
ten hatte. erſchien er dennoch am Krankenbett ten und wird auch die Danziger Flagge mitfüh. 
und traf feine Anordnung. Nachdem Dr Geldi ren, die mit ihren beiden weißen Kreuzen und 


arbeiten nicht, wie vorgeſehen, am 1. Juli auf- 
genommen werden, und wurde um ungefähr 14 
Tage verſchoben. 


was auch dazu gehört, zwei liebende Herzen im Dreis 
vierteltakt zuſammenführt. Außer Walter Janſſen, 
Oskar Karl Weiß, Willi FTorſt ſpielt Gretel Thei. 
mer als Hedi eine führende Rolle. Die Leitung des 
Deli⸗Theaters hat fih diefe flachsblonde Künſtlerin zu 
einem perſönlichen Gaſtſpiel verſchrieben. Gretel Their 
mer kam nachmittags am Beuthener Bahnhof an und 
wurde von einer zahlreichen Menſchenmenge begei⸗ 
tert empfangen. Das Deli-Thenter prangte im 
chmucke von Willkommensgirlanden. Mu to gr am m 
Jäger wurden freundlich bedient, auf der Bühne 
fang die Künſtlerin mit gepflegter Stimme die Haupt« 
ſchlager aus dieſer hübſchen Tonfilmoperette. 


* 
* Evangelifhe Frauenhilfe. 8 nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe im Evans 
geliſchen Gemeindehauſe, Ludendorffſtraße. 
Evangeliſcher Männerverein. Der Verein betet- 
ligt fi heute an dem 50 jährigen Stiftungs⸗ 
fejt des 1 4 Männer- und Jünglingsvereins 
Adar, reffpunkt 14 Uhr im Evangeliſchen 
emeindehaus Hindenburg. 
* Penſionärperein. Dienstag, den 5. Juli, Anse 
flug mit Angehörigen nach Waldſchloß Dombrowa. 


Wettervorausſage für Sonntag. 
Für Sonntag ift mit leichter Abkühlung zu rede 


Der feinjte Glühfaden der Welt. Glühfäden] das Rezept ausgeſtellt hatte, wies er den goldener Krone auf rotem Tuch an danzigs nen. Aber immerhin wird es aller Vorausſicht 
für elektriſche Birnen, die noch fünfmal feiner Ehemann der Kranken darauf hin, daß er bei probe Pite mahnt. — een Dienstag wÉ 06 Korg, Ent alien * N 
find als das menſchliche Haar, werden aus metal⸗ [einem Wiederauftreten des Anfalls einen der] in. 1980 ekannten Vorverkaufsſte 155 Cieplik, 0 Gewi 
liſchem Wolfram dadurch gewonnen, daß man den Zuſtändigen Aerzte holen müßte. Etwa zwei König Pemet und Spiegel zu haben. (Siehe | neigung. 

Wolframdraht durch eine nur bei mehrfacher] Stunden ſpäter erſchien der Ehemann wiederum] Inſerat.) Nor 
Vergrößerung ſichtbare Bohrung in einem Dia⸗ bei Dr Seld, um ihn an das Krankenbett zu * Beim Zuſammenſtoß ſchwer verletzt. Gegen g 
manten hindurchzieht. Der erhaltene Draht. ift| rufen. Dr. Selck verwies den Ehemann an ben 15,10 Uhr ſtieß der aufmann Arno Mitt- 


daher von jo außerordentlicher Feinheit, daß etwa 
350 000 Meter von 1 Kilogramm des zu den 
ſchwerſten Metallen gehörenden Wolframs ges 
liefert werden. Die mit derartig feinen Glih- 
drähten ausgeſtatteten elektriſchen Birnen dienen 
zur Beleuchtung von Uhren, Hausnummern uſw. 


zuſtändigen Arzt. Nach kurzer Zeit kam der mann mit ſeinem Motorrade auf der Hinden- 
Ehemann aber wieder, und zwar mit z. wei buroftrahe, in Höhe der Thereſiengrube, beim 
Polizeibeamten. Dr. Selck ſagte dieſen, Ueberholen mit einem Biester pann zu⸗ 
daß er nicht zuſtändig fei, er wolle fih aber ſammen und wurde hierbei erheblich ver. 
ſelbſt telephoniſch mit einem der zuſtändigen[letzt. Er mußte in das Städt. Krankenhaus 
Aerzte in Verbindung ſetzen. Dies führte Dr gebracht werden. 


Beuthener Glückstage verlängert! 


Der große Andrang bedingt eine Fortsetzung der Ziehung am Montag und Dienstag! 


Brillen-Pickart 


Lieferant Ihrer Krankenkasse! 
Fachmännische Anpassung 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str., Ecke Braustr. / Tel, 4118 


Lose werden weiter 


als Zugabe in den 


Gescäften gewährt 


o Gi. e Darunter der Haupttreffer (Schlafzimmer) und 
Noc 1200 Gewinne sind zu ziehen! eryd giran 
Auf zum Einkauf!. Viel Glück den Käufern! 


Aschenbahn 
Jahn-Stadion 


GLEIWITZ 


Sonntag, 


SVJ 
16 Uhr 


RADRENNE 


Gebr. Thorenz / Oberschl. Klasse 


2 Läufe über je 50 Runden 
und andere Rennen 


Nickel-Memoria 


— 


4. Verhandlungstag im Breslauer AOK.- Prozeß 


Verſteckte Belege auf dem Boden Freibad und Stadion 


in Gleiwitz⸗Zosnitza 


(Eigener Bericht) 


Breslau, 2. Juli. 

Auch am vierten Verhandlungstage im ADR.- 
Prozeß ſtanden die Verfehlungen des Angeklagten 
Bartſch im Mittelpunkt, der bekanntlich den 
Reichsfiskus um 180000 RM. ge- 
ſchädigt haben ſoll Bei der Vernehmung der 
derſchiedenen Verwaltungsmitglieder und des 
Vorſtandes der AOK. ſtellte ſich heraus, daß mit 
der Abteilung Reichsverſorgung lediglich der Ans 
gefiagte Bartſch Beſcheid wußte. Er kenne die 
omplizierte Verſorgungsregelung bis in die klein⸗ 
ſten Einzelheiten; er kenne jeden neuen Erla 
aus der Kriegsbeſchädigtenfürſorge. Allſeitig wird 
ihm das Zeugnis ausgeſtellt, daß er aus einem 
ſtarken ſozialen Empfinden heraus den Kriegs- 
beſchädigten Leiſtungen zukommen ließ, die an⸗ 
deren Kranken nie bewilligt worden waren. Die 
Verhandlung zeigt aber auch, wie ſchwer es war, 
manche von den Aerzten aufgeſtellte Leiſtungs 
nachweiſe unterzubringen. Oft waren Krankheiten 
persse von den Aerzten nicht als Folge der 
riegsbeſchädigung anerkannt worden, ſpäter wur⸗ 
den ſie aber doch als ſolche beſcheinigt. Bartſch 
beruft ſich deshalb immer wieder darauf, daß er 
die Forderungen habe fo unterbringen müſſen, 
daß der AOK. ein Schaden nicht entſtand. Aber 
auch die Benachteiligung des Reichsfiskus ſei bei 
weitem nicht ſo hoch, wie es die Anklage annehme. 
Um die vom Reichsfiskus zu Unrecht erhobe⸗ 
nen Beträge nachprüfen zu können und 


Abfahrt vom Ring um 14,30 Uhr. Bei Regen 
wetter wird der Ausflug auf den 12. 7. verlegt. 
Flüchtlingskameradſchaft für Eigenheimſiedlungen. 


* Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. Mittwoch, 
den 6. Suli, findet um 8 Uhr die monatliche hl. Meſſe 
mit Anſprache ſtatt. 


ienstag, abends 8 Uhr, im Schützenhaus arten, zuſam⸗ 
men mit dem Städtiſchen a ° 25 


* Schuhmachergewerbeverein Hans Sachs“. Montag, 
20 Uhr, im Kath. Vereinshaus rdr d Po Mo: 


„Barum krank fein?“ ſtatt. 


Schomberg 

Rabiate Geſellen. In der Nacht zum 
Bier haben Unbekannte dem Arbeiter Franz 
Wide ra aus Schomberg das neben der von ihm 
bewohnten Baracke liegende Kartoffelfeld vollſtän⸗ 
dig verwüſtet. Sämtliche Kartoffelſträucher wur⸗ 
den herausgeriſſen und auf 
gelaſſen. Der Schaden beträgt etwa 40 Mark. 


Glotwis a 
Zwiſchen Mansfeld: und Marienstraße 


(Siehe Inſerat!) 


ſtreitet. Der Stadtplan nämlich ſieht dahinten 
bereits die Kaiſer⸗ Ferdinand Straße, 
deren Entſtehung aber wohl einer zukünftigen 
Zeit vorbehalten bleiben muß. Mit dieſer Straße 
wird dann die Erinnerung an jenen roßzügigen 
und rühmenswerten Herrſcher wachgehalten, der 
den Gleiwitzern anno 1526 das Stadtrecht 
deſtätigt und ihnen das noch heute beſtehende 

tadtwappen verliehen hat. Man iſt 
alſo dieſem Kaiſer zweifellos einige Aufmerkſam⸗ 
keit ſchuldig. Die Kaiſer-Ferdinand⸗Straße aber 
ndet an einer Mauer und ift ein Aergernis für 
die Bewohner der Mansfeldſtraße. Würde näm- 
lich dieſe Mauer, die keinerlei hiſtoriſchen Wert 
fibt, ſoweit durchbrochen werden, daß ein er- 
wachſener Menſch ungehindert und aufrechten 


* Münner-Gejangverein Deutſch⸗Bleiſcharley⸗Grube. fi 


dem Felde liegen |? 


gefunden 


damit ſich das Gericht einen Ueberblick über die 
Geſchäftsführung bei der AOK. verſchaffen kann, 
müſſen über die verſchiedenſten Gebiete des Ver⸗ 
rechnungsverfahrens eingehende Erörterungen an- 
geſtellt werden, woran ſich zeitweiſe faſt ein 
Dutzend Sachverſtändige beteiligen. Oberinfpef- 
tor Abel von der Reichsverſorgung ſchildert die 
Schwierigkeiten, die er zu überwinden hatte, als 
er eine Nachprüfung der Rezepte und 
Anweiſungen vornehmen wollte. Bei allen, bis 
herauf zum Direktor, ſei er auf Widerſtände ge⸗ 


Blitoßen, fo daß er der Staatsanwaltſchaft Anzeige 


erſtattete und das vorhandene Material beſchlag⸗ 
nahmen ließ. Dieſer Zeuge erklärt, er habe da⸗ 
mals das Gefühl gehabt, als wenn alle von ln. 
regelmäßigkeiten etwas wüßten. Unauffindbar 
waren Rezepte und Belege von ganzen Viertel- 
jahren. Schließlich wurden fie verſteckt auf 
dem Aktenboden gefunden. f 

Am Montag werden borausfihtlih die Sağ- 
verſtändigen ihre Gutachten erſtatten, ſo daß die 
Plädoyers wahrſcheinlich am Dienstag beginnen 
werden. Wenn aus den bisherigen Ergebniſſen 
der Beweisaufnahme hervorging, daß die mak- 


gebenden Perſönlichkeiten innerhalb der Verwal- 


tung ſehr un orientiert waren, ſo werden 
doch erſt die Sachverſtändigen⸗Gutachten ergeben, 
inwieweit es ihre Aufgabe war, auch in dieſen 
rein techniſchen Dingen Beſcheid zu wiſſen. 


Obielt, Außerdem könnten fie geſchickt und liſtig 
den dicken Staubwolken der ſtark belebten Coſeler 
Straße ausweichen und zwiſchen grünen Matten 


Ueberfallabwehrkommando wurde nach einem 
Grundſtück der Toſter Straße gerufen, wo ein 
tart ‚angetrunfener Mann in eine fremde 


weiterer ſtrafbarer N zur Aus- 
nüchterung in das Polizeigefängnis gebracht. 
* Stimmkartei für die Reichstagswahl. Die 


10. bis 17. Juli einſchließlich wochentags von 


15 Uhr für den Stadtkreis Gleiwitz außer 
24125 und für den Stadtteil Sosnitza im dor- 
tigen Verwaltungsgebäude Wermundſtraße 2, 
Zimmer 12 zur Einſicht aus. Stimmberechtigt 
ift, wer am Ahſtimmungstage Reichsdeutſcher und 
20 Jahre alt iſt. 
artei können bis zum Ablauf der Auslegungs⸗ 
friſt beim Magiſtrat erfolgen. 

* Die Bautätigkeit im Landkreiſe. Aus der im 


verwaltung des Landkreiſes Toſt⸗Gleiwitz enthal- 
tenen ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen geht 


wurden. Hiervon betrafen 
nungsneubauten mit 498 Wohnungen und Neben- 
anlagen, 76 Wohnungsumbauten und Aufftodun- 
gen, 112 Scheunen, 108 Stallungen, 25 Neu- und 
28 Umbauten von gewerblichen Anlagen, 122 Um- 
bauten und kleinere Neuausführungen. 


Bin donburg 


Luftfahrtwerbewoche Der Luftfahrt ⸗ 
verein tagte in ſeinem Vereinslokal bei Stadler 
und legte das Programm für die am kommenden 
Sonntag beginnende Luftfahrtwerbewoche feſt. Die 
Werbewoche beginnt mit einer Straßenſamm⸗ 
lung unter dem Leitwort: Luftfahrttut not! 

m Sonntag werden die Gleitflugzeuge des Ver⸗ 


7 bis 19 und an den beiden Sonntagen von 9 bis] G 
Sosnitza im Stadthaus Kloſterſtraße 6, Zimmer! 


Einſprüche gegen die Stimm- D 


Verwaltungsbericht über die Tätigkeit der Kreis. 


227 Anträge Woh⸗ J 


Gleiwitz, 2. Juli. 

Der Ortsteil Sosnitza entwickelt ſich 
immer vorteilhafter und wird nunmehr auch ein 
Freibad und ein Stadion erhalten. Be⸗ 
reits im vergangenen Herbſt wurde mit den Ar⸗ 
beiten am Freibad begonnen. An der Bergſtraße 
befand ſich ein alter Ziegeleiteich, der Sosnitza 
nicht gerade zur beſonderen Ehre gereichte. Es iſt 
mit Sille von Notſtandsmitteln und 
durch den Freiwilligen Arbeitsdienſt im Laufe die- 
ſes Jahres ausgeſchaltet worden und iſt nun das 
Rohgebilde eines Schwimmbades von 100 Meter 
Länge und 30 Meter Breite. In den außer⸗ 
ordentlichen Haushaltsplan der Stadt Gleiwitz 
7 für dieſe Anlage 6000,— Mark eingeſetzt. 

ieſer Betrag fol nun, ſobald er vom Stadt- 
kämmerer freigegeben wird, dazu dienen, das Bad 
mit Ziegeln auszulegen und die Ränder zum Teil 
mit Steinplatten, zum Teil mit Raſen zu belegen. 
Das Bad wird ferner umzäunt und mit den 
erforderlichen Umkleidekabinen verſehen. 
Die Hälfte des Bades wird fo angelegt, daß die 
üblichen Schwimmwettkämpfe bier abge- 
halten werden können. Die Stirnſeite des Bades 
erhält die erfopderlichen Gerüſte und Sprung⸗ 
bretter, und an der Grenze zwiſchen dem Schwim⸗ 
mer- und dem Nichtſchwimmerbad wird eine Bar⸗ 
riere gezogen. i 

In dieſem Jahre kann das Bad noch nicht in 
Betrieb genommen werden, es wird aber ſoweit 
fertiggeſtellt, daß es im Winter und Frühjahr be- 
reits das Waſſer aufnehmen wird und mit Be⸗ 
ginn der nächſtjährigen Schwimmſaiſon bereits 
benutzt werden kann, ſehr erfreulich beſonders für 
den Schwimmverein Sosnitza, der hier erheblich 
mitgeholfen und den ausgezeichnet arbeitenden 


ein Luft. und Sonnenbad, 


ſchule ſind nachſtehende Perſonen gewählt worden: 
Kodalle Ernſt, Golombek Hugo, Le bio da 


Stallmach Paul, Tägtmeier ugo, Fle- 
gel Emil, Manderla Hans. De 

* 50 Jahre Evang. Männerverein. Der 
Evang. Männerverein, welcher im No- 


tungsfeſt. Nach einer Verſammlung im Ebal. 
emeindehauſe findet der Feſtgottesdienſt in der 
Friedenskirche ſtatt, dem nach der Kranznieder 


egung auf dem Friedhof der Feſtakt 


„Um des Glaubens 
des Gemeindehauſes. 


Baron Viktor, Beblo 
Franz, Poſtlack Wilhelm, Kubeſſa Eb- 
mund, Kikartz Faß mann Peter, Gaid⸗ 
zik Wilhelm, Locher Paul, Heinrich Ger- 
trud, Kukowka Gertrud und Keßler Joſef. 
In den Vorſtand wurden gewählt 1. Vorſitzender 

iegſa, Schriftführer Markewitz und als 
Beiſitzer Muſchalla. 

* 40 jähriges Berufsjubiläum. Am heutigen 
Tage begeht der in weiten Kreiſen der oberſchleſi⸗ 
ſchen Bevölkerung bekannte Reſtaurateur Max 
Stadler ‚fein 40jähriges Berufsjubiläum. 
Stadler, gleichgeitin 40 Jahre Bürger der hieſigen 
Gemeinde und itbegründer ſowie Ehren⸗ 
borfißender des Gaſtwirtevereins „Glück Auf“ 
Hindenburg iſt, gilt allgemein als tüchtiger Fach ⸗ 
mann, was auch die ihm aus fachlichen Kreiſen 


Piegſa Ie 


Spielfläche ebenfalls bereits geebnet iſt. Gegen- 
wärtig wird die Laufbahn gezogen, auf der die 
Schüttung aber erſt erfolgen kann, wenn wieder 
Mittel vorhanden ſein werden. So geht es auch 
mit der Umzäunung, die zunächſt nur für 
das Schwimmbad fertiggeſtellt werden kann. Auch 
die Planierung des Luft. und Sonnenbades muf 
erſt noch vollendet werden. 

Trotzdem muß das, was bisher hier geleitet 
wurde, als höchſt erfreulich bezeichnet werden. 
denn in Sosnitza war der Ruf nach Spiel- 
und Sportplätzen immer ſehr laut, umfo- 
mehr, als es in dieſem Stadtteil auch keine 
Turnhallen gibt. Vor zwei Jahren hat der 
Sportverein Germania einen er er- 
richtet, der bis jetzt immer noch dem Spielbetrieb 
diente. vom SV. Germania wird die Stadion: 
Konkurrenz möglicherweiſe nicht fo beſonders 
freundlich begrüßt werden. Man ſtellt jedenfalls 
die bange Frane, weshalb es nicht eher ging, eine 
ſtädtiſche Anlage zu ſchaffen. 


An der Bergſtraße ziehen fih jetzt noch 
Baracken hin. Für eine ſpätere Zeit, deren 
k oiie allerdings noch ſehr unbejtimmt ift, 
wird die 


Anlegung von Dauer⸗Kleingärten 


Aber auch vorher ſchon wird die 

chwimmhbad- und Stadionanlage, die ſich um 
das ſagenhafte Haus des früheren Gemeindevor⸗ 
ſtehers berumgruppiert, ihren Zweck erfüllen und 
eine repräſentative Gegend von Sosnitza werden 
Das Haus des früheren Gemeindevorſtehers iſt 


geplant, 


jetzt meiſt unbewohnt. Nur zur Erholung kommt 


der Gemeindevorſteher a. D. alljährlich für kurze 


Am Dienstag findet im Reſtaurant Schitting, Klucko⸗ À h HAPPE ‘Tr; : ; eit hierher. Er beantragt dan ä i 
ae abends 7 Uhr, die Monats verſamm⸗ ien Pr eg ie * ee 88 50 2 $ 25 7 erR eh 905 auf Grund des ae e 
3 i PUEI AIE 3 nlage, die von einer Grünfläche Fr & f i 

FTTVVCCCCCCCVfCCCCCCC (((( 
NOPH Die Monats verſammlung findet am braucht man nicht nachzutrauern, denn es iſt] noch größer. An das Schwimmbad wird ſich men werden. In di ſem Jahr ſoll das A j 
Dienstag, dem 5. Juli, abends 8 Uhr, in Skrochs Hotel ohnehin ihr beſiegeltes Schickſal, nieder ⸗ : Mark toten‘ 5 eſem Jahr ſoll das run 9000 
2 gelegt zu werden, ſobald die Kaiſer-Ferdinand⸗ ark koſten. er in ſpäteren Jahren wird wohl 

* Chem. Angehörige des Feld Artl.⸗Regt. Nr. 21, ; 5 : f N i : * das Haus als Kinderheim oder Jugend ⸗ 
von Clauſewitz, 1. Oberſchleſiſches, treffen ſich am Diens“] Straße auferſteht. ; an dieſes ein Kinderſpielplatz anſchließen. geim Verwendung finden und einer beſſeren 
tag um 20 Uhr im Restaurant Kaiferkrone, Reichsprä . * Den Abſchluß bildet dann das Stadion, deſſen! Ausnutzung zugeführt werden. ; 
fibentenplag. * Gewalttätigkeiten in der Trunkenheit. Das 


Ratibor 


Alen etebertafel des Männergefangder -Wohnung gedrungen war, einige Fenſter⸗[ Georg, Schliwa Titur, Gaida Martha Sonnenwendfeier der Jugend 3; 
en eutf-BleifcjarlepsGrube fteigt „aus unvorher. cheiben ze ſchlu ene Bete un die Wabnungs⸗ Gniolezyk Elisabeth, Machner Guſtav, Städe iin 
eſehenen Gründen nidi am Montag, fondern am ſahaber en 1 Er wurde zur Verhütung 1 0 ta, |Städti ſchen Jugendhel m, wo anläßlig 


der 8. Schleſiſchen Kulturwoche für die 
von auswärts erſchienenen Jugendgruppen und 
Bünde ein großes Zeltlager errichtet war, in 


t ei fi [ dem ſich gegen 400 Jugendliche zuſammen⸗ 
3 in Bene bende Stimmkartei für die am 31. Juli ftatt- | vember 1882 unter Poſtor uhn gegründet] gefunden batten, fand ei 8 in der 
8,15 Uhr, findet ein Aufklärungsvortrag mit Lichtbildern findende Reichstagswahl liegt in der Zeit vom wurde, begeht am Sonntag fein 50. Stif⸗ g. Stunde eine Son nenwendfeier ſtatt, die 


ein prächtiges Jugendleben wiedergab, zu der ſich 
ein überaus zahlreiches Publikum eingefunden 
hatte. Bei einem in der Mitte des Lagers er- 
richteten brennenden Holzſtoß fanden Tänze, 
Reigen und Geſänge ſtatt Landesoberſekretär 
Tſchauder richtete an die Jugend⸗Schar na⸗ 
mens der Stadt eine Anſprache. Die Feier war 
von Muſikporträgen des Spielmannchors der Sa- 
nitätskolonne umrahmt 


* Selbſtmord. Im hieſigen Gerichts 


gefängnis machte der wegen Betruges und 


Ladendiebſtahls feſtgendmmene polniſche Staats. 
angehörige angeblich Ludwig Wollny alias Hart- 
mann, Sporek, Nave heißend, durch Erhängen in 


Die ſtark bewohnte Mans feldſtraße mit] hervor, daß im vergangenen Jahr dem Kreisbau⸗ ende 14 Mitglieder gewählt worden. Mu -|T Gefängniszelle feinem Leben ein Ende. 
den Häuſern der Qand- und Baugeſell aft endet | amt insgeſamt 698 Bauankr äge und 24 Nach⸗ halla uguſt, M kewi Merck = E 
ins Grüne, fo ſehr das auch pa S gaji enbet tragszeichnungen zur Genehmigung vorgelegt 10 gu 75 1 Rerifffeibiche am Merk, In den lezten 


Nächten wurden den Landwirten Auguſt Tebel 
und Johann Piechnik aus Ratibor II von 
ihren Feldern mehrere Zentner Frühkartof⸗ 
feln geſtohlen. Es gelang, die Täter zu er- 
mitteln und zur Beſtrafung anzuzeigen. Ein 
Teil der Kartoffeln konnte den Beſitzern zurück 
geliefert werden. ` 
* Schwerer Verkehrsunfall. Am Peter-Paul- 
Tage gegen 10 Uhr vormittags ereignete fih an 
der Ede Ottitzer Straße, Altendorfer Straße ein 
ſchwerer Autounfall. Der Kraftwagen des 
Möbelfabrikanten Kotſchi war im Begriff, beim 
Reſtaurant „Erholung“ die nach der Ottitzer Str. 
einbiegende Kurve zu durchfahren, als ihm von der 
Altendorfer Str. aus der Arbeiter Joſef Wietzek 


Gan : > 5 j eins auf dem Reitzenſteinplatz von 10—11 Uhr zur wiederholt zuteil gewordenen Ehrungen be⸗ aus Zabelkau in den Weg gefahren kam. Es er⸗ 
die r Beſichtigung ausgeſtellt. Der Verein beſitzt 3 Flug- | ftätigen. z i en folgte ein heftiger Zuſammenſtoß. Das Auto fuhr 
gelangen und tiefe Dankbarkeit ernten. Denn die zeuge. Ab 11.30 Uhr findet ein Platzkonzert ftatt.|__* Katholiſcher Lehrerverein. In der letzten mit ſolcher Gewalt an den dort aufgeſtellten Licht⸗ 


50 Familien, die in der Mansfeldſtraße 
wohnen, müſſen jetzt einen bitteren Um w ea 
machen, um nach der Stadt zu gelangen. Sie 
müſſen, bevor ſie an den Kreuzungspunkt zwiſchen 

arien- und Proskeſtraße gelangen, 
eter zurücklegen und könnten das mit 200 Meter 
eben. [(Die entimeter ſind hierbei nicht be- 
Beat. Sie würden alfo jedesmal 400 Meter 


cli Gleiwitz 


rund 600 ich 


Auch der Männergeſangverein „Sängerluſt“ wird 
verſchiedene Vorträge zu Gehör bringen. Es fin- 
det dann die Taufe des neuerbauten Gegel- und 
Gleitflugzeuges (Typ „Hols der Teufel“) ſtatt. An- 
ließend iſt eine Werbefahrt durch die 
Straßen der Stadt in Gemeinſchaft mit dem 
ADAC. geplant. Abends ab 8 Uhr: Gartenkonzert 
und Fliegerball bei Stadler. 


uſik vom Reſtaurant Vogt nach dem Schützen⸗ 
hauſe, wo gegen Abend die Verkündigung der neuen 
Würdenträger ſtattfand. Schützenkönig wurde 
Steinſetzmeiſter Kohla, rechter Marſchall Ge⸗ 
ſchäftsführer Hoſch, linker Marſchall Bierver⸗ 
eger Morczinek, Vogelkönig Steinſetzmeiſter 

alur a. Abends fand bei Skoluda gemütliches 
Beiſammenſein und Tanz ftatt. 

* Elternbeiratswahl. Bei der Wahl des 
Elternbeirats an der Sczeponik-⸗Mittel⸗ 


Monatsſißung hielt Rektor Jupe einen Vortrag, 
in dem er auf die Gefahren aufmerkſam machte 
die für die Volksſchule durch Kürzung der Mittel 
entſtehen. Die heutige Volksſchule ſei hinſichtlich 
ihres Aufgabenkreiſes nicht mit der der Vor- 
kriegszeit zu vergleichen. Den Lehrkräften ſteht 
eute auch nicht mehr ſo viel Zeit wie früher für 
ie Bewältigung des Penſums zur Verfügung. 
Zahlreiche Feiern find vorgeſchrieben. Wanderun⸗ 


Unterricht in ungünſtigem Sinne, Die Lehrer- 
ſchaft iſt ſich dieſer Schwierigkeiten voll bewußt 
und iſt bemüht, ihrer Herr zu werden. Sie bittet 
aber die Elternſchaft um Verſtändnis und Unter- 
ſtützung. 

* 


„ Vom Städtiſchen Geſundheitsamt. Die Dien ft- 
räume des Städtiſchen Geſundheitsamtes ber 
finden ſich jetzt im Städtiſchen Verwaltungsgebäude 
Am ‚Symnafium 2, Erdgeſchoß. € 


maſt, daß es ſtark beſchädigt ab geſchleppt 
werden mußte. Die Inſaſſen des Autos, die Ge⸗ 
ſchwiſter Mikuletz, erlitten ſchwere Kopfver⸗ 
letzungen, ebenſo der Radfahrer. Die erſte 
Hilfe wurde den Verunglückten in dem Anunziaten- 
kloſter zuteil, von wo aus man die Schwerverletz⸗ 
ten ins Städtiſche Krankenhaus ein- 
lieferte. 


8 erſparen. bei viermaligem Marſch am Tage Königsſchießen. Die erſte Privilegierte ; b A a i 
alſo 1,6 Kilometer Wegſtrecke Das iſt ſchon ein] B ni i e 4 6. ützengi 59 5 8 Dee (ce A 5 idle Ne in yi 155 Loobſchũtz 
Br - - - in dejen Tagen im Schützenhauſe ihr Königs pi A ; r i 
Socken -Sporlstrümpfe schießen ab. Heute erfolgte der Ausmarſch mit Leh ger 5 ere! R den. Großfeuer. — Eine Beſitzung 


eingeäſchert. In den Vormittagsſtunden 
brach im Wohnhaus des Stellenbeſitzer J. Hein. 
rich, Kreiſewitz, aus bisher unaufgeklärter Urſache 


Feuer aus. Da die Gebäulichkeiten ſämtlich mit 


Stroh gedeckt waren, fand das Feuer reiche Nah- 
a — ea rn 


ür die Lotterie der Notgemeinſchaft zugunſten der 
Kinderhilfe Beuthen haben das Möbelhaus Kamm 
einen Polſterſeſſel und das Muſikhaus Cie plit 


‚eine, Zither als Gonderprämien geſtiftet. 
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Dr. Kleiner, MdR., über die politische Lage 


Wahlauftalt der Deutſchnationalen in 96. 


Oppeln, 2. Juli. 

Unter Vorſitz des Landesälteſten, Ritterguts⸗ 
beſitzers Thomas, Groß-Blumenau, fand in 
Oppeln eine Sitzung des erweiterten Landesvor⸗ 
ſtandes der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt. 
Nach einem Referat des Landesgeſchäftsführers, 
Majors a D. Goveje, über organiſatoriſche 
Fragen behandelte Reichstagsabgeordneter Dr 
Kleiner, Beuthen, 


die politiſche Lage. 


Ex führte aus: In einem Aufſatz „Die beiden poli⸗ 
tiſchen Raſſen, Anpäßlinge und Unbeug⸗ 
jame“ ſtellte Dr Wilhelm Stapel eine Tat- 
ſache feſt, deren Erkenntnis von weſentlicher Be⸗ 
deutung für das Verſtändnis des Kampfes um die 
Führung in Deutſchland ſei. Es gebe innerhalb 
des Volkes Lebenstypen, die fremd, fehlverſtehend, 


mißdeutend einander ER Was den 
Nationaldeutſchen Aufbruch, Heldenleiſtung und 
die Quelle ſchöpferiſcher Kraft fei, das Welt- 


kriegserlebnis, das fei den Deutſchdemo⸗ 
kraten aller Färbung Wahnſinn, Knechtſchaft und 
Mord. Was nun die Urſache alles Elends, die 
Urſache innerer und äußerer Knechtſchaft ſei, das 
Nopemberverbrechen, das gelte ihnen als der An- 
zang einer neuen, ſegensreichen Weltordnung. Das 
ſeien ſo grundlegende Meinungsverſchiedenheiten, 
daß eine Gemeinſamkeit des Wollens und Han- 
delns ausgeſchloſſen ſei. Das eine ſei die Raſſe 
der Anpäßlinge, der Erzberger, Rathenau, 
Müller, Wirth, das andere ſei die Raſſe der Un⸗ 
beugjamen, der Helfferich, Hugenburg, Seldte, 
Dueſterberg und Hitler. Hier gebe es nichts zu 
vermitteln. Es gelte, zu entſcheiden: 


Wer ſoll Deutſchland regieren? 


Der 31. Juli müſſe die Typen des November⸗ 
ſyſtems endgültig und für immer aus dem Sattel 
werfen. Er müſſe den Trägern der Freiheits- 
bewegung die Macht im Lande geben. Sicher 
ſeien im Durchſchnitt die Wähler des Zentrums 
und der Sozialdemokratie ebenſo wertvolle Deut- 
ſche wie die Wähler der Rechten. Darum werbe 
die nationale Rechte ſeit 14 Jahren um die 
Seelen dieſer Menſchen, um ihre Be⸗ 
freiung aus der Hörigkeit gegenüber der ſchwarz⸗ 
roten Parteityrannei. Aber die Gleichſetzung Ar- 
beiter gleich Sozialdemokrat und Zentrum gleich 
Katholizismus jei eine der Wahrheit wider: 
ſprechende Behauptung. Dieſe acht ift 
eine Beleidigung all der nationalen Arbei- 
ter und Katholiken, die in fo großer Zahl zur 
Freiheitsfront geſtoßen feien, daß die durch den 
Glauben an Gott und Vaterland zuſammen⸗ 
geſchweißte Macht deutſcher Proteſtanten und 
Jatholiken, dentier Männer und Frauen aller 
Stände hente ſtark genug jei, jeden Verſuch der 
konfeſſionellen Hetze des Zentrums und der 
klaſſenkämpferiſchen Hetze der Sozialdemokratie 
zum Scheitern zu bringen. 


Endlich ſeien die drei Ziele der Taktik 
Hugenbergs 


erreicht Er habe die Sozialdemokraten in der 
Haftung für ihre Taten feſtgehalten. Er habe 
das Zentrum jener für Deutſchland fo ber- 
hängnisvollen Schlüſſelſtellung be- 
raubt. Er habe die mittelparteilichen Helfers⸗ 
helfer des Dee roten Bündniſſes vor ihren 
Wählern fo bloßgeſtellt, daß diefe in Scharen in 


das nationale Lager ſtoßen. Damit jeien die 
Fronten geklärt. Jetzt wiſſe jeder, wo er hin- 


gehöre. Er begrüße es von ganzem Herzen, daß 
ahlreiche Männer und Frauen, die bisher den 
Mittelparteien angehörten, a im Bunde 
mit den nationalen Kämpfern den Freiheit3- 
kampf der deutſchen Nation fortführen. Die 
Deutſchnationale Volkspartei ſtellt unter der Vor⸗ 
auslebung gleicher Grundauffaſſung und gleicher 
Zielſtellung jedem Mitglied die volle Freiheit 
des Denkens ſicher. Die Uniformierune und 
Schematiſierung, die Unterwerfung der Perſön⸗ 
lichkeit unter jede Gleichmacherei lehnen die 
Deutſchnationalen als dem deutſchen Weſen wider- 
ſprechend ab. 

Hugenberg und Hitler hätten zwei ber- 
ſchiedene Aufgaben zu erfüllen. Hugenberg 
habe vor dem Zwange geſtanden zu handeln, 
Hitler hatte zu gleicher Zeit die Miſſion, die 
erwachenden Kräfte des Volks in den Schichten 
mobil zu machen, die bisher dem Syſtem verfallen 
waren. Hugenberg habe die Bahn frei gehalten 
für die erwachende Nation. Er ene 
den Poung⸗Reichstag und habe der verfemten 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung Schutz und 
Deckung geſtellt. Die Zuſammenfaſſung aller auf⸗ 
bauenden Mächte der Deutſchnationalen Volks- 
partei, des Stahlhelms und des Nationalſozialis⸗ 
mus ſei noch heute das Ziel. Aus Ritterlichkeit 
und der Kameradſchaft ſollte Hitler heute, da die 
Nationalſozialiſten die zablenmäßig ſtärkſte Par⸗ 
tei geworden feien, Gleiches mit Gleichem vergel- 
len. Wer ſich darüber Rechenſchaft gebe, daß 
Deutſchland in größter Gefahr ſtehe, der wiſſe, daß 
einzig und allein die 


Zuſammenfaſſung aller aufbauwilligen Kräfte 


den Stürmen trotzen könne. Not und Gefahr ſoll⸗ 
ten den feſten Zuſammenhalt der Deutſchen her⸗ 
beiführen. Die Umtriebe der Schwarzen und 
Roten, die ſofort nach dem re rünings ein» 
ſetzten, zeigten mit aller Eindringlichkeit, daß dieſe 
Machenſchaften eine geſchloſſene Abwehr der 
ganzen Rechtsfront nötig machen. Jetzt ziehe 
das Zentrum feine bekannten Negiiter, jetzt fei es 
in ſeinem Element: Uebelſtes Kulturkampfgerede, 
CCC A 
rung. Stallung ſowie Scheune wurden ebenfalls 
ein Raub der Flammen. Das Vieh konnte 
rechtzeitig gerettet werden; verbrannt iſt ſämt⸗ 
liches Mobiliar. 

„ Beitandene Abſchlußprüfungen. Die Berg- 
praktikanten Kallabis, Leobſchütz und Rus 
dolph Roben, haben an der Oberſchleſiſchen 
Bergbauſchule Peiskretſcham die Abſchlußprüfung 
beſtanden. 


[Eigener Bericht) 


Mobilmachung des Auslandes gegen Deutſchland, 
ſchmählicher Separatismus, das jeien die Gebiete, 
in denen die Schwarz⸗Roten zu Hauſe ſind 
Zentrum und Sozialdemokraten gaben den Fein- 
den die Stichworte ggegen Deutiland. Er frage, 
wie lange ſich die Regierung dieſes üble Treiben 
eigentlich gefallen laffen wolle, ob Severing 
noch länger die Macht behalten ſolle, um jede 
Maßnahme des Reiches zu durchkreuzen? Hier 
heiße es handeln. Den üblen Elementen, 
die eine Zertrümmerung des Reiches propagieren, 
müſſe auf die Finger geklopft werden. Sollten ſie 
den Verſuch machen, das Reich zu zerſtören, dann 
werde die Sturmglocke von Memel bis zum Boden⸗ 
ſee gezogen in dem Bewußtſein, daß die ganze 
Nation dahinter ſtehe, wenn man den Feinden des 
Reiches das Handwerk lege. Das eine müſſe feſt⸗ 
ehalten werden: Als endlich nach 14 finſteren 
Jahren die innere Erhebung des deutſchen Volkes 
nach dem Willen des Höchſten zur Reife gekom⸗ 
men ſei, da ſei es das Zentrum geweſen, das Arm 


Molin om uu. 


Beuthen 


Kammerlichtſpiele: „Der Kongreß tanzt“. 
S eli⸗Theater: „Zwei Herzen im Dreiviertel. 
takt“. 
Capitol: 
Palaſt⸗ Theater: 
„Die Kaviarprinzeſſin“. 
Circus Straßburger: 
Vorſtellungen. 
Konzerthaus: Kabarett und Tanz. 
Waldſchloß Dombrowa: Anterhaltungskonzert. 
Kreisſchänke Rokittnitz: Konzert. 


„Das Ende von Maradu“. 
„Schatten der Unterwelt“, 


3,30 Uhr und 8 Uhr 


* 
Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr. Feuereiſen, 
Friedrich⸗Ebert⸗Straße 58, Tel. 2942; Dr. Fried 
länder, Ring 26, Tel. 3277; Dr. Gorzawſky, 
Reichspräſidentenplatz 13, 2606; Dr. Kraf ⸗ 
cayt, Scharleyer Straße 44, Tel. 3401; Dr. Sonnen ; 
feld, Raifer- n 4, Tel. 2943. 
Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachtdienſt bis 
Ite Apotheke, Ring 25, Tel. 3893; 
Bahnhofſtraße 28/29, 
Friedrich⸗Ebert⸗Straße 


Freitag: 
bara⸗Apotheke, 
Kreuz Apotheke, 
4005; Stern-Apotheke, Scharleyer Straße 

Tel. 4636. 

. der Hebammen: Frau Beyer, 
Scharleyer Straße 95, Tel. 3089; Frau Schehka, 
Scharleyer Straße 12; Frau Muſiollek, Königs 
hütter Chauſſee 4, Tel. 4198; Frau Czuprina, Pie 
karer Straße 36; Frau Groffer, Friedrich ⸗Ebert⸗ 
Straße 69; Frau Knebel, Große Blottnitzaſtraße 9; 
Frau Banaſchik, Gofſtraße 19, Tel. 4155. 


Gleiwitz 


aus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 
ark-Café: Konzert Kapelle Schauder; bei un- 
günſtigem Wetter im Theatercafé. 
* 


34a, 


Aerztlicher Dienſt: Sanitätsrat Dr. Schäfer, 
Wilhelmſtraße 4, Tel. 4458 und Dr. Zydek, Wilhelm. 
ſtraße 5, Tel. 5146. 

Apothekendienſt: Eichendorff. Apotheke, Wichelm⸗ 


ſtraße 8, Tel. 3886; Glückauf⸗Apotheke, Preiswitzer S 


Straße 4, Tel. 4914; Hegenſcheid t-Apotheke, 
Stefanſtraße 2, Tel. 3716 und Engel-Apotheke, Goss 
nitzaſtraße, Tel. 2314; ſämtlich zugleich Nachtdienſt bis 
kommenden Sonnabend. 


Hindenburg 


Haus Metropol: Im Feſtſaal Fünf- Uhr- Tee, 
abends Familientanz. — Im Café Kapelle Fred Hum- 
port mit feinem Orcheſter. — Im Hofbräu Konzert. 

Admiralspalaſt: Im Dachgarten Abendtanz. 
Im Café das Lauk⸗Orcheſter mit feinen Soliſten. — Im 
Brauſtübl Konzert. 

Lichtſpielhaus: „Das Liebeslied“. 

Helios⸗Lichtſpiele: „Zum erſtenmal Ver: 
liebt.“ 

* 


Sonntagsdienft der Apotheken: Adler- und Florian- 
Apotheke. Zaborze: uiſen⸗Apotheke. Bisfur 
piß-Borfigmwert: Adler⸗Apotheke. — Nachtdienſt 
der kommenden Woche: Marien. und Stern-Apotheke. 
Baborze: Luiſen⸗Apotheke. Biskupitz⸗Borſig⸗ 
werk: Adler-Apotheke. 


Ratibor 


Central Theater: 
Gloria-Palaſt: „Das 
„Madame Satan“, „Land unterm 
Oberſchleſien film). 


„Zwei in einem Auto“. 
elbe Sans des King Fu“, 


reuz“, (der große 
Kammer- Lichtſpiele: „Der Jazzkönig“, 
„Marter der Liebe“. 
ützenhaus: 14,30 Uhr * ep Wett. 
bewerbe (Laufen, Springen, Werfen, Staffeln). 17 Uhr 
ußballwettſpiel zwiſchen der Ratiborer und Troppauer 
tädtemannſchaft. 
Villa nova: Muſikaliſche Abendunterhaltung. 
Theatergarten: 20 Uhr 2 0 ilitär. 
konzert unter Leitung von Kapellmeiſter Politz. 
onntagsdienft der Apotheken: Schwan⸗Apotheke 
am Polkoplatz, Bahnhofs⸗Apotheke am Bahnhofs. 
vorplatz. Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Oppeln, 


Kammerlichtſpiele: Militärluſtſpiel „Schritt 
und Tritt“. 

Metropol Theater: „Einbruch im Bankhaus 
Reichenbach“ und „Fleck auf der Ehr“. 

Ausflugsort Arrende Czarnowanz: Unter 


haltungskonzert. y 

Volkspark Oppeln⸗Oſt: Jubiläums: und Kinder. 
feſt der ig Eter 

Aerztliche Nothilfe: Dr. Vogt, Blücherſtraße 2, 


Fernruf 2076 und Dr. Kreutzberg, Karlsplatz 5, 
Fernruf 2900. s 


Eofol _ À 

* Vom Heimatmujeum Dem Heimat- 
mujeum ift es gelungen, in letzter Zeit eine 
Reihe von alten Bildern, Karten und Plänen 
der Stadt und Feſtung zu erwerben. Aus 
dem Kriegsarchiv Wien erhielt das Muſeum 
photographiſche Kopien, und die National-Biblio⸗ 
thek hat gleichfalls ſolche zugeſagt. Es wurden erwor- 
ben: das Bildnis des Fürſten Alexander Da⸗ 


ſchreibung 1856. Die Pläne find alle höchſt 
„intereſſant. i 


in Arm mit den Gottloſen dem kämpfenden Volke 
in den Rücken fiel. 


Die zur Durchführung der Innen- und Außen ⸗ 
politik notwendige Stoßkraft werde nur eine Re- 
ierung haben, die ſich voll auf die deutſche 
Sreibeltspemeping ſtützen könne. a3 fol die 
Folgerung fein, die Hindenburg aus den Wahl- 
ergebniſſen vom 31. Juli ziehen müſſe und ziehen 
werde, wenn die Deutſchnationale Volkspartei ſo 
ſtark aus dem Kampf hervorgehe, daß ihre Mit- 
beſtimmung geſichert ſei. Die Deutſchnationalen 
hätten die Aufgabe, das deutſche Volk aus den 
Feſſeln der Sozial-, Wirtſchafts⸗, Gewerkſchafts⸗ 
und Staatsbürokratie zu befreien. Man müſſe 
den Aberglauben an die Macht der Organiſation 
und der Maſſe (Sozialismus) zerſtören und an 
feine Stelle den Glauben an die Schaffens und 
Schöpferkraft an Gott und Vaterland, an Fami⸗ 
lie, Stamm und Stand gebundenen Menſchen 
ſetzen. 


nielewitz, S. R. I. Comes de Menſchi⸗ 
kof, Herzog von Coſel um die Wende des 
18. Jahrhunderts, Ein Bild von Ernſt Graf 
von Mansfeld, Heerführer im Dreißigjähri⸗ 
gen Kriege; Coſel wurde zu Anfang dieſes Krieges 
von ihm exobert und ſtark befeſtigt. Eine Karte 
von Schleſien und Mähren 1817. Aus Wien: 
Grundriß und Profil von der Feſtung ole 
1769. — Grundriß und Profil der Feſtung Coſel 
in Oberſchleſien an der Oder. — Grundriß der 
geltung Coſel, ſo den 27. März 1745, unter 
ommando des Obriſten Br. von Buccov 
mit ſtürmender Hand eingenommen worden. Ein 
Plan von Coſel nach der Belagerung im 
September 1745. — „Pro memoria über den Wb- 
rih und Beſchaffenheit der Feſtung Coſel in 
berſchleſien 1762“. Grund der Feſtung mit 
einem Bogen Beſchreibung um 1817. Die 
Feſtung zweiten Ranges Corel, drei Bogen Pe- 


Groß Stroßlitz 


* Goldene Hochzeit. Der Rentier 
Johſt und feine Ehefrau Anne, geb. Schubert, 
wohnhaft in Schimiſchow Kalkwerk, begehen am 
4. Juli das Feſt der Goldenen Hochzeit. 


Opreln 


Einführung des neuen Oberſtudiendirektors 
am Staatlichen Gymnaſium 


Als Nachfolger für den zum Oberſchul⸗ 
rat ernannten Oberſtudiendirektor Pat- 
ihowity vom ftoatl, kath. Gymnaſium wurde 
Oberſtudiedirektor Gottwald, bisher am 
Gymnaſium in Patſchkau, durch Oberſchulrat 
niehotta vom Provinzial⸗Schulkollegium 
als neuer Leiter der Anſtalt eingeführt. 
Zur Einführungsfeier hatten ſich in der Aula 
der Anſtalt der Lehrkörper, die Mitglieder des 
Elternbeirats ſowie die Schülerſchaft verſam · 
melt. Die Feier wurde mit einem Schülerchor 
und Vortrag des Schülerorcheſters eingeleitet. 
Als ſtellvertr. Direktor der Anſtalt übermittelte 
Studiendirektor Schuppke dem neuen Leiter 


Hans 


herzliche Begrüßungsworte und die beſten 
Wünſche für eine erfolgreiche Tätigkeit. Im 
Namen des Provinzialſchulkollegiums ſprach 


Oberſchulrat Sniehottg dem neuen Ober⸗ 
ſtudiendirektor die beiten Wünſche aus und über- 
reichte gleichzeitig die eſtallungs 
urkunde für das neue Amt. Von ſeiten des 
Elternbeirats 99 gie der Vorſitzende Regie 
rungsdirektor Dr Weigel den neuen Leiter 
der Anſtalt. Dem als Leiter des Gymnaſiums 


Sommerurlaubskarten 
am Tage der Reichstagswahl 


Unterbrechung der Hinfahrt am 31. Juli 
ausnahmsweiſe geſtattet 
Nach den Tarifbeſtimmungen iſt bei Benutzung 
von Sommerurlaubskarten eine Unter⸗ 
brechung der Hinfahrt nicht geſtattet. Um aber 
ſolchen Reiſenden, die ſich am Tage der Reichs⸗ 
tagswahl auf der Hinfahrt befinden, die Auge 
übung ihres Wahlrechts zu erleichtern, wird aus⸗ 
nahmsweiſe zugelaſſen, daß ſie am 31. Juli d. J. 
gegen Vorzeigen des Wahlſcheins an der Sperre 
die Fahrt unterbrechen können. Die Fahrt muß 
aber am gleichen Tage fortgeſetzt werden. 


Anklageerhebung im Beuthener 


Hallenſchwimmbadprozeß 
Beuthen, 2. Juli. 

Nunmehr wird ſeitens der Inſtizpreſſe⸗ 
ftelle offiziell mitgeteilt, daß in der Strafſache 
wegen des Bauunglücks im Hallens 
ſchwimmbad neubau Anklage erhoben wors 
den ijt gegen Diplom-Ingenieur Karl Walter, 
den Architekten Georg Leſchzinſki, den Beton⸗ 
polier Anton Thomalla, den Architekten 
Willi Gemkow, den Bauführer Paul Nau ⸗ 
pert, den Magiſtratsbaurat Kurt Wolff und 
den Bauführer Johann Schindelek. Bei dem 
Einſturzunglück wurden ſeinerzeit drei Mra 
beiter getötet und mehrere andere leichter 


verletzt. 
Rechtzeitig 
Wahlſcheine beſorgen! 


Wer fih am Wahltage auf Reijen bes 
findet, muß möglichſt frühzeitig bei der Ge- 
meindebehörde feines Wohnortes einen Wahl 
ſchein beantragen. Ferienreiſenden, die Anfang 
Juli verreiſen und am 31. Juli ſich außerhalb 
ihres Wohnortes aufhalten, wird empfohlen, den 
Wahlſchein ſchon jetzt zu beantragen. In dem 
Antrag iſt neben den Perſonalien und der ſtän⸗ 
digen Wohnung auch anzugeben, wohin der 
Wahlſchein nachgeſandt werden ſoll. Er wird 
nämlich erſt nach dem 17. Juli ausgefertigt. 
EPC c 


Patſchkau ernannten Studiendirektor Shuppte 
wurde gleichzeitig herzlicher Dank für ſeine 
Tätigkeit ausgeſprochen und die beſten Wünſche 
für ſein neues Amt übermittelt. Oberſtudien⸗ 
direktor Gottwald dankte für die Wünſche 
und bat das Lehrerkollegium um pertrauensvolle 
Mitarbeit an der Anſtalt zum Wohle der Jugend 


und der Allgemeinheit. it ikaliſchen Dar⸗ 
bietungen wurde. bie Einführungsreier 8272 loffen 
— 


“ro 


aud diu O. M. Ajam... 


das ist das größte Vergnügen 
Ihrer Ferientage / Ihre Zeitung 
begleitet Sie überall hin. 
Die Heimat ist in Wort und Bild 
stets nahe — — 


Bestellen Sie 


ein Reiseabonnement 
Ruf Beuthen 2851, 2852, 2853 


beim 


Fordern Gie von "Ihrem Kau 


Rennen Sie den ohen Sammelwert der Siegelmarken? | 
Gie bei von 


Ein von Marten im Geſam 
2 Damen 


en 
15.— = 1 Paar moderne I. Wahl 


ober cal Bunig in bar feien Seipfttoftenpreie ME ~ 
au ae ne m. eniſprechenden 


RM. 1,75 25 


» 1,28. 
ann eine Strumpfbefteltarte. 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen und Besuchskarten, Prospekte 
und Kataloge, Flugblätter und Preislisten 


ist von entscheidendem Einfluß 


auf den Erfolg. Ihre Kundschaft soll doch 
einen vorteilhaften Eindruck gewinnen -: das 
Aeußere und die Qualitat Ihrer Angebote 
Lassen Sie 
Ihre Drucksachen bei uns herstellen; unsere 


müssen deshalb übereinstimmen. 


Leistungen werden Sie befriedigen. 


steht Ihren Augen, wena 
Sie rar Gu 
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u. RE 
"MAR ond ILa 
u. Drogerien. 


dr ERNST ** 
FROHSTÜCKS-KRÄUTERTER 


„Hermes“ Fabrik pharmazeut. Präparate 
München S.W., Güllstraße 7 


mm 11111777 — 
Im gescäftlichen und privaten Leben ent|Maben Sie offene Füße? 


scheidet über Erfolg oder Mißerfolg immer 
der gute Eindruck. 


VERLAGSANSTALT KIRSCH A MÜLLER G. M. B. H. 
BEUTHEN OS., INDUSTRIESTR. 2. TELEFON 2851 


Schmerzen? Zucken? Stechen? Brennen? 
Dann gebrauchen Sie die tauſendfach be⸗ 
währte AUniverſalheilſalbe „Gentarin“ 
Wirkung überraſchend. Preis 1,50. und 
2,75 Mk. Erhältlich in den Apotheken. 
Depot: St.⸗Barbara - Apotheke in Zaborze. 
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Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 0 9 Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 


Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2; 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen OS. 


Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0.50 Rmk. 
InOS. ermäßigterTarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
eee I tungen u. Mietsgesucheete.) werden nur gegen Voraus- 


„Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, den 3. Juli 1932 zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


Berechtigtes Aufsehen erregt 
die neuartige zusammenstellbare Bteil. 
Kautsch. Das ist die Kautsch der Zu- 
kunft. Tagsüber 3 Sessel und nachts zu- 
sammengeschoben eine bequeme Schlaf- 
gelegenheit, Wirklich eine ideale Lö- 
sung, besonders vorteilhaft bei Raum- 
mangel. Zu beziehen durch Schlesiens 
größtes Sesselhaus, 
Breslau, Albrechtstraße 57,59, am Ring. 


Stellen- Angebote 


Kautionsfähiger Vertreter 


für einen in beſter Lage Beuthens gut ein. 
geführt. Deſtillationsausſchank mit Reftau- 
ration für ſofort oder ſpäter geſucht. Gefl. 
Angeb. unt. B. 1536 an die G. d. Z. Beuthen. 


RAUM E 


Moderne 


2 -Zimmer-Wohnungen 


zu vermieten, 
Zu erfragen bei 
Ronrad Guse, Hindenburg, 
Rathenaustraße 7 


Oberſchleſiſcher Kleinwohnungsbau, 
Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9. 


Nach dem Tode meines Vaters ſuche ich 
einen beſſeren penſionierten 


Herrn zur Pflege 


evtl. auch Eheleute. Eigenes landſchaftlich 
ſehr ſchön gelegenes Häuschen (5 Zimmer 
u. Garten) 15 Min. vom Ort mit Bahn⸗ 
ſtation und ½ Bahnſtunde von Gleiwitz. 
Gefl. Zuſchriften unter Hi. 1507 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Hindenburg 
— —  Acaktetee Si 


zu vermieten. Näheres zu erfragen im Büro 
Maurermeister Felix Wieczorek, 


Vardi Allein- Beuthen OS., Wilhelmitrahe 38. 
srol-Veren mädchen, |. >." "* 


re unentbehrl., gr. 
ache f. Reiſende, auch 


ens tag b. 10—16 Uhr] paar für fof. geſucht. 


Dr.-Stephan-Str. 15s. fl.. í mit Zentralheizung in 
ach Aus warts gegen a, Portale. * 


50 Pfg. Muſterſendung. Stellen⸗Geſuche vermieten. Näh. unter 
1. April 1933 


B. 1505 an die Gſchſt. 
ent 824 unterzeich Perfekte Nel. Leitung Beuth. 
nete 13 . . 
Hausschneiderin 


4 Schöne, jonn., renov. 
Sehlosserlehrlinge 


ein, Bewerbungen find 
bis Pr 30. 9. 1932 
anzubringen. Bordrude 


‘{Parinähe, bald oder 
für Bewerbungsgeſuche päter zu vermieten. 
werden koſtenlos abge- Anfrag. unt. Telephon 
geben. 3902 Beuthen OS. 
Reichsbahn · 

A erungswerk, ſucht Anfangsſtellung Herrſchaftli 
Meet, — im Büro od. Geſchäft, r 5 nis 
7 


Barbaraſtraße Nr. 13, 
Zimmer- Wohnungen 


Fernruf 3361. 
zoe fmit Wintergarten u. 
a. d. G. d. 8. Gleiwitz Gartenbenutz., Hakuba⸗ 


tändi i ſtraße 2 u. 3 f. fofort 
eine nd an zu vermieten. 
E. Nowak, Zwangs · 


A* 
lter, ; 
Te Madchen (izt srta 
mit Kochkenntniſſen, 6-Zimmer-Wohnung 
Dame sucht Stellung asser 
für Vertretung kunſt⸗ 


eventl. geteilt. 
in gutem Haushalt. 
ewerbl. Artikel zum] Angebote an Garagen 
eſuch v. Privatkund⸗ Frl. Anny Junge, mit Werkſtatt fof. zu 
ſchaft ſofort gesucht. Toft OS., Schützenhaus vermieten. Ang. unter 
Angeb. unt. B 1526 a, d, | kaooooqꝛN r — 


B. 1546 an d. Gſchſt. 
Geſchäftsſt d. Ztg., Bth. 
. — ñ —ͤ———ꝛß3ß3—8 


dieſer Zeitg. Beuthen. 
Stenotypistin | Buchhalterin 


Zwei große, leere 
a ee ê — —— 3 Zimmer 
rey) f. bald geſucht.] Bu tungsarbeiten. ab 15, 7. 8. 

ee 1814 a. d.] Angeb. unt. 8.1534 a. d. . 85 

Geſchäftsſt. d. Ztg., Vth." Geſchſt. d. Ztg. Beuthen. 1 


Erlter Konltrukteur e 


dieſer Zeitg. Beuthen. 
Moderne 

für Kohlen- u. Koksaufbereitung, Verlade⸗ 2 

und Transportanlagen, firm in Projekt u. 


Zimmer-Wohnungen 
Montage, ſucht bald feine Stellung zu 
unt. Gl. 6821 an die Geſchſt. d. Ztg. Beuthen.“ 


ſchule vorhanden. An» 
gebote unt. Gl. 6820 


Aeltere, erfahrene 


DEFAKA 


wechſeln, in Büro od. Betrieb. Gefl. Angeb. au vermieten. 


Ebenſo 2 geräumige 


4-Iimmer-Wohnungen. 


2 Zu erfragen bei: 
S. Zimmer-Wohnung kerschlesischer Kleinwohnungsbau 
Beuthen, Parkſtraße, 2. Etage, helle, ſchöne Sleiwitz, Wilbelmsplaß 9. 


äume mit Diele, Loggia und 5 age Eta- i 
4-3-Zimmer-Wohnung, 


genbeisung, für jofort, evtl. 1. Oftob., abzugeb. 

ngebote unter E. A. 465 an die Geſchäfts⸗ 
in der feit 20 Jahren eine Zahnprapis be, 
trieben wurde, für 1. Auguft zu vermieten. 


ſtelle dieſer Zeitung, Beuthen. 


4- Zimmer-Wohnung 


ſofort zu vermieten. 
Hugo Mende, Beuthen, Bahnhoſſtr. 19. 


2-Zimm.-Wohnun 


mit allem Komfort in meinem Hauſe 
Holteiſtraße für ſofort zu vermiete n 
H. Rösner, Beuthen -Karf. T eleſon 4558 


Eine ſehr große, mit 
mod. Komfort ausge: 
ſtattete, ſonnige 
4 Zimmer⸗Wohnung, 
1. Etg., in bejt: Wohn- 
lage, iſt für 1. 10., evt. 
früher, zu vermieten. 
Ebenſo iſt eine große 


In unſerem Neubauhaus Hohenzollern. 
ſtraße 16 iſt eine 


Zimmer-Wohnung 


mit jeglichem Komfort (Bentralheigung, 
Perſonenaufzug) per 1. Oktober eventl. 
über preiswert zu vermieten. 


Reichmann & Burtzik, Beuthen OS., 
Gartenſtraße 22. Telephon 4809 
—— AA EEE 3 RE 


schöne 4—5-Zimmer-Wohnung 


jowie 
Laden mit Nebenraum 


zu vermieten. 


Carl Albert, Beuthen 0S., Bahnhofstraße 15. 


Isonnise 


Wohnung 


3 Zimmer od. 234 Bim- 


d, Entr. 
214. Zimmer-Wohnung, mer, Küche, Bad, Cntr., 
für fofort oder ſpäter Balkon, für 1. 8. zu 
zu hab. Näh. durch dieſ vermieten in Gleiwitz, 
Beuthener Schwalbenweg 2. Zu 
Immobilien⸗Gmbß., erfragen 1. Etg. rechts 
Piekarer Str. 61, II. od. Zigarren⸗Geſchäft, 
Telephon Nr. 8917. Bahnhofſtraße Nr. 16. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. Guttmann innehabenden 


Bahnhofstraße 13, I. Etage, sind ab 1. Oktober 1932 
zu Wohn- und gewerbl. Zwecken anderweitig preis- 
wert zu vermieten Gefl. Angebote an 


Joseph Schindler, Beuthen, Bahnhofstr. 13 


mit Bad ſind in Hindenburg in beſter 
Wohnlage zu günſtigen Bedingungen 


E d- U. 4-Zimmerwohnungen 


mit reichl. Beigelaß in guter Wohngegend ſof. 


li 7 

Bezirksvertreter und Saen uno" Fg J- IK: PERF Peise und 
Saufierer. Meldungen | t zu kinderloſ. Ege · Wohnung 3 E EE DET | 
BE VRR EET E A S OES OA 


Der gemeinsame Großeinkauf 
unserer Häuser ermöglicht uns 


Wählen Sie selbst die Zahlungsweise 
die Ihnen zusagt: 


Ohne jegliche Gebühren: Das sind die Vorteile 
Ohne jede Anzahlung: des Defaka-Systems 


Darum nutzen auch Sie diese bequeme Zahlungs- 
möglichkeit bei Ihren bevorstehenden Anschaffungen 


. ˙ü . . ̃ ͤͤ¹—ê.«ç,sl“hllslss Z! — — —— 
Unverbindliche Besichtigung unseres Hauses erbeten! 


Das Kaufhaus für Jedermann 


mit Bad find in Gleiwitz, in beſter[ mit Bad u. Mädchen- 
Wohnlage, jt günftigen Bedingungen kammer für fofort zu 


Beuthen OS., Babnhofitr. 3, E. Walloschek.| Schöne, fjonnige 


Große 3 Z i mm er Industriegasthaus 
-Ji — mit Inventar, Parkettſaal, Kinoeinrichtung in 
b-Zimmer Wohnung D  |beliebtem Sommerfriſchenort ſofort preiswert 


evtl. 4-Zimmer-Wohnung Küche, Mädchenzimmer, Badeeinrichkung, zu verkaufen. 
mit Beigel, 2 8. ge Altbau, bald zu vermieten. Zu erfragen] Ferner ſind mehrere gut gebaute, maſſive 


werbl., 2. Etage, für Ff. Urbanczyk, Beuthen OS., Krakauer Str. 20. Wohngrundstücke 


1. 10. 32 zu vermieten. In der Gymnaſialſtr. 1] mit Garten, wovon ſich eines beſonders zur 
t 


2 iſt eine Einrichtung eines Erholungsheims eignet, 
Angeb. unter B. 153 abe 
a. d. G. d. Ztg. Bth. Gara e 
F E Ullersdorfer Flachsgarnspinnerei 
Hochherrſchaftliche Sonnige, ſchöne DL ER ſow. ein groß. Keller- Hugo ‚von Löbbeoke 2 
i i raum, geeig, f. Hand» ersdorf, Krs, 
I-Iimmer- 4. Zimmer- Möbel- Transporte werler ob. Obſtgeſchäft 


> zwisch. bel. In- u. Aus- ſofort te 

Villen-Wohnung| Vorren (mio aesan iert m senken] 5000 qm 

l el- 0 nung mit Er — ani k in eig. Speichern billigt. Fiedler, Bahnhofſtr. 2. B E 

82 i vornehm. uſe, ſof. 

. — zu 25 N auge ände, 

i ieten, > zZ 7 gute Lage in Broslawitz, am g 

pap E T Altdeutſche Bierſtuben, Möblierte Immer im ganzen zu verkaufen. Angeb. hitter 

nges, x Beuthen DS., Ning 2. B. 1545 a. d. Geſchäftsſt d. Ztg. Beuthen 


a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Sonnige für Pensionäre!| Zwei elegant Villa, 90 Prest 
i us a 2 Parknähe, in Beuthen, 
3- U. -Zimmer-| ese eue möblierte Zimmer , Bett, wen j 
. f mit Möbeln, wegzugs - erſttlaſſ. Allwetterver 
Wohnung u. Nebengel., 5 Min. v. (Wohn. u. Schlafzimmer) mit Bad, Telefon, halber zu verkaufen. deck, zugleich verſtellb. 
Babnhof u. 18 Min. v.] Zentralheizung und evtl. Gartenbenutzung] Angeb. unter B. 1547 deck, 680 Mark . 
Bartmähe, mit vierlnltheibe-Bad gelegen | in berrſchaftlichem Haufe, ab 1. Oktober] . d. C. d. 31g. Bth. * 
Komfort, Warmwaſſer]ſtaubfreie, ruhige Lage, alte , 12 — Garbagzet, Beuth., 
u. Zentralheizung, zu Waff., elektr. Licht, bald oder früher in Hindenburg von höherem E Piekarer Straße 60. 
vermieten. Angeb. unt. zu vermieten. Zu ers Beamten zu mieten geſucht. Angebote Verkäufe 


B. 1543 a. d. G. d. Z., frag. bei Alfred Welzel, unter Hi. 1506 an d. G. d. Z. Hindenburg. 
od. Teleph, 5491, Pb. Resfaitenpain. . Glan X ain 


1 + 
Gut erhalten. Selbst- Wir kaufen guterhalt. 


—— |sutsehierer m Ser |Ayto-Limousine 
Gut möbl. Zimmer dez und Farentaðten] %%, 520, fo for! 
mit Bad u. Frühſtückl[ günſtig zu verkaufen. Angebote ; 

ſofort zu vermieten. Kaluza, Beuthen. Hindenburg DS, 
Beuthen OS., Berg- Ebertstraße 27. Schließfach 27. 


ſtraße 8, III. rechts. 
— a tB 
Pfand- und Nachlaß- 


Ein ſehr groß., fonn., 
L 
Versteigerung! 


gut möbl. Zimmer 
evti, auch klein, Zimmer 
Nähe Promenade und Montag, den 4. Juli, vormittags 10 Uhr, 
Bahnhof, mit Küchen- werde ich im Auftrage und auf Lager der 
benutzg., an kinderloſ.] Speditionsfirma C. Kaluza, Benihen OS., 
Ehepaar od. eing. Per- Friedrich ⸗Ebertſtraße 27, gegen jotortige Bars 
fonen 3. 1. 7. zu verm. zahlung verſteigern: 
g 3 15 * * G 4 . 2 p Bubhanze 1 NN 
, 1Kijte Werkzeuge, 1 Vertikow, 1 el, 
Telephon Nr. 2004. 1 Bild (el). E > 
€, — —ü—4—ö 
„ nachmittags 3 Uhr, Bahnhofſtraße 6, im 
Beil. Herr, Dauermie-] Hoje der Oberſchleſiſchen Spedition, Nachlaß⸗ 
er, ſucht ſachen und zwar: 
möbl. Zimmer 1 elektr. Motor 3 PS. 1 Schreibmafchine, 
1 Kähmaſchine, 1 Jlaſchenzug, ver ſchiedene 
Wertzeuge njw., Betten mit Matratzen, 
Waſchtiſch njw. 


K. Piontek, 


öffentlich angeſt. und beeidigter Auktionator 
Beuthen OS., Friedrichſtraße 31. 


` 
Geldmarkt 
G 
an Beamte u. Fest- 
` — tellte, reell 
fort junger Ausländer. ar re | e ee nd , 
Angebote mit Angabe diskret, obneVorsp. 


des Preiſes erb. unter dequeme Ratenzahlung Sr 
®. 1588 an d. Gföft.|Finanzierungs-Büro Beuthen OS., Schafft aneksir. 1 


dieſer Zeitg. Beuthen. 
ermiſchtes 


finden Sie alles in 
unseren 34 
Verkaufsabteilungen 


trotz Zahlungsaufschub, Ver- 
kauf zu billigsten Tagespreisen 


a. d. G. d. Ztg. Bth, 
— — N 
Sonn., gut möblierte 


2 Zimmer 


(evtl. 1) ſucht für for 


In 5 Monatsraten 
In 3 Monatsraten mit 2% Rabatt 
Bei Barzahlung 8% Rabatt 


Miet⸗Geſuche 


3- evtl. 4-Zimmer- 
Wohnung 

mit Bad u. Beigelaß, 
bis 2. Etg., v. pünktl. 
Mietezahler f. 1. 10. 
zu mieten geſucht. 


DEUTSCHES FAMILIEN-KAUFHAUS d. M. B. H. I Angeb. mit Preisang. 
GLEIWITZ, WILHELMSTRASSE 19 [unter B. 1518 an die 


A 6 IS 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth: * ne R 
— — | Wasser- Í dieg. 
Alleinſteh. Dame ſucht dichte, Planen U. Decken Spezislausführun, 
22 Zimmer: von 1.60 RM. je Om an. Muster kostenlos. 


A i 4 iete i . s Verleih W. deck d Zelten. 
2- U. L Ammer: ee . 809: EINE ANZEIGEN wohnung | Mets & Con Ge bien Sehen, 
odderz., . anen-, Decken- u, cklabrı 
Wohnung (isse setge J 6 Urobe Erfolge! Zubehör aB 1, ug, 
. — * . n . 4 = . x ERT EN RT Teen 
Desgl. rg Preisang. unt, C. d. 468 Schon wieder 
3 Bee, in b l 5 Kaufgeſuche — i Glück bei Arndt! 
umeiſter „plug, b. Juretko, * F onnige Der 2.Hauptgew. der Volks- 
Beut 88. bert í 3 : ; 3 
Leben taz. | ehe e Tennisschläger |4- bis 6-Zimmer- | fete b 0 


Glücskollekte Arndt! 
Sonnige, neurenovierte Laden, gut erhalten, zu taue Wohnung . 15.—19. Juli 1932 
4 Zimmer: |Autogarage en 1" Ru: Preis re Bremer Geld 
= ens f. 1. A E 
8 8 angebote erbeten unt. zu mieten geſucht. 


Wohnun heller, trodener. B. 27 an die Gefät. Angeb. unter B. 1537 Alle Gewinne 
m. reichl. ae für Lagerraum dieſer Zeitg. Beuthen. a. d. G. d. Ztg. Bth. Lotierie bar Geld! 
bald oder 1. 8. 32 1 ſofort zu vermieten. 24168 Gewinne und 1 Prämie 
vermieten, Parkſtraße.] Zu erfragen bei 42 4 
GSGeundſtücksverbehr 

x Dyngosſtraße 22. 


1Etagenraum 


- - n 
» 3- und f. Büro od. Geſchäfts⸗ 


Es bietet ſich Gelegenheit in idylliſchem Ort 
Deutih OS. zwiſchen 3 Kreisſtädten gelegen, 


1 herri. Grundstück 


4-Zimmer vede 11 m > zu den billigſten Bedingungen zu pachten, zu 
Woh nungen |: zung, kaufen od. evtl. gegen anderes Grundſtück zu 
tauſchen. Beſtehend aus einer hübſch., kleinen 
Villa m. Garten u. Nebengebäude, Stallungen 
u. Autogarage, ſowie bisher in Betrieb gew. 
Maſchinen, die irgendwie nutzbar gemacht 
werden können. Grundſtück iſt 3 Morgen groß, 
zu allerlei Unternehmungen geeignet. Angeb. 
unter B. 1522 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen Besond.zuempfehl. 


Glücksbriefe 


Die Ticherlte Kapitalsanlage Ai ndt 


ift der Erwerb eines Haus- oder Villen⸗ 
grundſtückes. Beſte Wohnlage, neuzeitliche 


EN SEEN 
Freundliche Laden 
o-Zimm.-Wohnung, 

ſonnig, ſauber, gut 40 am, 2 große Schau ⸗ 
een A, 3. Giod, im|fenfter, Kabinett, befte 


Süden der Stadt, Bad Laufgegd, Nähe Bahn- 
u. Beigel., fof. zu ver⸗ pof, ſehr billig zu ver · 


Breslau 5, Glücksecke 


engine 3 mieten. Angeb. unter N Postschek 67465 (een) 
richten unter B. 15480 B. 1535 an d. Gicht.) Gemeinnützige Wohnungsgelelllchaft in Neiße GmbH, — 


a. d. G. d. 8tg. Bth.“ dieſer Zeitg. Beuthen. Neiße, Marienſtraße 35, Telefon 551. 


A 


Abschluß 


(Eigene Berichte) 


Der Teschener Korridor 


Ratibor, 2. Juli. 
Im Rahmen der 8. Schleſiſchen Kulturwoche 
in Ratibor ſprach im Stadttheater Profeſſor 
Pauſ Lamatſch über den „Teſchener Korridor“. 
Der Redner entwarf zunächſt ein kurzes Bild 
der ſoziologiſchen, völkiſchen und religiöſen Schich- 
tung des Gebiets. Wir haben es hier mit einer 
Hochburg des Proteſtantismus zu 


tun. Das Land war immer Uebergangs⸗ 
gebiet. Viele Völker haben hier ihren Weg 
genommen. Vor allem als militäriſches 


Durchmarſchgebiet ſpielte das Land eine 
große Rolle. ie Truppen hinterließen immer 
wieder Brandſtätten; Seuchen ſuchten das 


Land heim. Maria Therefia hat das Land 


Friedrich dem Großen nicht preisgegeben. Es 
war aus verſchiedenen Gründen ausſchlaggebend 
wichtig. Nach dem Zuſammenbruch kamen die 
Polen vom Oſten, die Tſchechen vom Weſten 
ins Land. Sie gerieten nebeneinander. Das 


Land wurde geteilt, mitten durch die Stadt 
Teſchen, die nunmehr zur Hälfte den Polen, zur 
Hälfte den Tschechen gehört. Das Volk aber 
blieb deutſch. Die Teilung des Ländchens 
hat naturgemäß größte Schäden hervorgerufen. 

Am Nachmitta des fünften Tages hatte ſich 
um 15 Uhr der Erweiterte Geſamtausſchuß der 
Kulturwoche zu einer Sitzung im Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzungsſaale des Rathauſes ver- 
ſammelt, wobei techniſche Kulturfragen ihre Er- 
ea fanden. Es wurde beſchloſſen, die 
9. Kulturwoche im Jahre 1933 in Jägern ⸗ 
dorf (Tſchechien) abzuhalten. 


Während der Tagung des Ausſchuſſes hatte 
eine größere Anzahl der Teilnehmer an der Qul- 
turwoche dem Schloß Lubowiß, der Geburts- 
ſtätte Eichendorffs, einen Beſuch abgeſtattet, von 
wo ſie in der ſechſten Stunde zurückkehrten, um 
an dem um 18 Uhr im Stadttheater beginnenden 
Vortrag von Dr. Merker, Breslau, teilnehmen 
zu können. 


Gerhart Hauptmanns 
literarische Entwicklung 


Der Vortragende wies einleitend auf die große 
Bedeutung hin, die neben der RR 
Eigenart der ſchöpferiſchen Perſönlichkeit 
die allgemeine Stil- und Geiſtesrichtung der 
Entſtehungszeit eines Werkes hat. In 


dieſem Sinne machte er den Verſuch, das geſamte 


dichteriſche Schaffen Gerhart Hauptmanns in 
die literariſche Stilentwicklung von 1880—1932 
einzuordnen. Der junge Hauptmann beginnt im 
Sinne der Geſchmacksrichtung jener Zeit mit 
(ungedrudten) Dichtungen POREH Mar 
hafter Art, bis der Naturalismus ihm die 
Möglichkeit einer erſten Blüteperiode bringt, in 
der er in Familiendramen und in den „We⸗ 
bern“ naturgliſtiſche Zuſtandsſchilderung gibt. 
Der folgende Impreſſionis mus, der weni⸗ 
ger Außen- als Innenzeichnung anſtrebt, äußert 
ſich bei ihm einmal in Künſtlerdramen 
feinſeeliſcher Art, dann aber in unerhört plaſti⸗ 
ſchen Geſtaltungen von Proletarierſchick⸗ 
falen Fuhrmann Henſchel, Roje Berndt). 

Entſprechend der großen allgemeinen Stil⸗ 
wandlung jener Zeit ſehen wir aber gleichzeitig 
Hauptmann ſich neuromantiſcher Kunſt 
zuwenden, die einmal in Märchendramen, 
daneben aber in einer Reihe von Sagendra⸗ 


men zur Erſcheinung kommt und einen zwei⸗ 
ten Höhepunkt bedeutet. Durch perſönliche 
Lebenserfahrungen getrieben und beſonders durch 
die griechiſche Reiſe gefördert, erlebt er 
dann, der 40jährige, eine Verjüngung, die 
ihn in Kunſt und Leben zu glutvoller Lebens ⸗ 
bejahung führt und wiederum einer allgemei- 
nen Stilwendung jener Zeit entſpricht. Im „Bo- 
gen des Odyſſeus“ und im „Ketzer von 
Soana“ findet dieſe Richtung ihren höchſten 
künſtleriſchen Ausdruck. Den um 1910 beginnen- 
den eigentlichen Expreſſionismus macht 
Hauptmann, namentlich in formaler Hinſicht, 
nicht mehr mit. Wohl aber ſteht gehaltlich und 
techniſch eine Reihe von Werken („Sahrhundert- 
feſtſpiel“, „Der weiße Heiland“, „Die Inſel der 
großen Mutter“) der expreſſioniſtiſchen Weltan- 
ſchauung nahe. Die Werke des letzten Jahrhun⸗ 
derts zeigen neben ſtofflicher Rückwendung 
zu Jugendeindrücken auch techniſch und ſtiliſtiſch 
einen Anſchluß an jenen Naturalismus, der als 
„Neue Sachlichkeit“ bezeichnet wird. Er⸗ 
folg und Mißerfolg der Werke hängt mit dieſen 
zeitgeſchichtlichen Verhältniſſen zuſammen. 


Autorenabend des Schutzverbandes 
Deutscher Schriftsteller 


Einen würdigen Abſchluß fand der 5. Tag der 
Kulturwoche in dem vom Schutzverband deutſcher 
Schriftſteller im Bruck ſchen Saale veranitalte- 
ten Autorenabend, der ſich eines zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen hatte. Ein Streichquartett 
unter Leitung von Chorrektor Wieczorek lei⸗ 
tete mit der formvollendeten Wiedergabe das B. 
Dur-Duartett von Ditters von Dittersdorf 
den Feſtabend ein, worauf der MGV. Liederhalle 
(Leitung Chormeifter Woehl) den Chor: „Got⸗ 
tes iſt der Orient“ von Liſzt zum Vortrag brachte. 

Die oberſchleſiſche Grenzlanddichtung 
leitete Rektor Carl Sczodrok, Oppeln, mit 
folgendem Vortrag ein: 

Bei der Werbung für unſer deutſches 
Grenzland und feine Bebürfniſſe ſpielt das ge- 
druckte Wort eine große Rolle. Und ſo ſahen 


wir denn im letzten Jahrzehnt eine umfangreiche] Alf 


Grenzlandliteratur entſtehen, Bro- 
ſchüren, Karten und Bücher, in denen viel ſta⸗ 
tiſtiſches Material zuſammengetragen iſt und die 
im In- und Auslande über das Einmaleins der 
oberſchleſiſchen Frage und über die Verhältniſſe 
ei Sorgen Oberſchleſiens des näheren unter- 
richten. 


Der Gau Oberſchieſien im Schutzverband 
deutſcher Schriftſteller, der mit der Ge- 
5 dieſes Abends, in Verbindung mit dem 

eo. und guten muſikaliſchen und künſt⸗ 
leriſchen Kräften aus Ratibor ſelbſt, namens der 
8. Schleſiſchen Kulturwoche betraut ift, hat um- 
ere heimiſchen Schriftſteller, vielfach im Zu⸗ 
ſammenwirken mit der Monatsſchrift „Der 

berſchleſier“, immer wieder angeregt und 
ermuntert, mit ihren Gedanken und ihrem Shaf- 
fen ſich nicht zu ſehr in einem fremden Wolken ⸗ 
kuckucksheim zu verlieren, . erdgebun- 
den zu bleiben für berſchleſien zu 
wirken. 

In Dankbarkeit und Verehrung denken wir da 
zunächſt an die Schriftſteller der älteren Zeit, 
etwa an die Gräfin Bethuſy⸗ Huc, ihre ober⸗ 
ſchleſiſchen Dorfgeſchichten und ihre Erzählung 
von den „Czaroiſkys“, an Walter Teſches „Die 
Roje von der Pſcherwa“, an Max Waldau, 
Paul Albers, und vor allen Dingen an Robert 
Kurpiun. ; 

Heute ſtellt ſich die Lage der deutſchen Grenz⸗ 
55 in Oberſchleſien etwa 1 
bar: lyriſchem Gebiete haben die Namen 
Alfons Haydut, Hugo Gnielezyk, Willibald 
Köhler, Alfred Hein, Victor Kaluza un 
Hans Nlekrawieß einen guten Klan g. Im 


d Abend dem o 


Drama führt der Kattowitzer Dichter Rudolf 
Fitzek, der feit kurzem in Oppeln als Studien- 
rat wirkt. Sein „Volk an der Grenze“ 
beiſpielsweiſe, das in Binnendeutſchland öftere 
und gute Aufführungen erlebte, wird in unſerer 
oberſchleſiſchen Heimat ſelbſt noch viel zu wenig 
beachtet. Von Robert Kurpiuns „Schwarz- 
Weißen“ gilt das gleiche. Ich erinnere noch an 
den „müden Krieg von Borodin“ von Auguſt 
Scholtis, an „Die Mädchen von Coſel“ von 
Georg Langer, an das Abſtimmungsdrama von 
Kammerrat Reimann, Ratibor, und an den 
Verſuch von Peter Martin Lampel, durch fein 
Drama „Vaterland“ die Bedeutung des ober- 
ſchleſiſchen Selbſtſchutzes zu kennzeichnen. 


Erzählungen oberſchleſiſchen Inhaltes 
und Schickſals ſchrieben u. a. Viktor Nn 

red e in, Elifabeth Grabowſki, 
Hertha Pohl, Juliane Karwath und Anna 
Bernard; wenngleich die Karwath und die 
Anna Bernard nicht die rechte Oderſeite, fon- 
dern Neiße lebendig machen, ſo iſt doch bei⸗ 
ſpielsweiſe „Das ſchleſiſche Fräulein“ von Juliane 
Karwath eine Grenzlanddichtung von allererſtem 
Range. Wohl die befte Geſtaltung des Induitrie- 
arbeiterſchickſals gelang auf dem Gebiete der Er⸗ 
zählungen neben Robert Kurpiun Hugo Gniel⸗ 
cayt mit feinem „Grubenpferd“. lech We 
und Wieſſalla ſchrieben oberſchleſiſche Ge⸗ 
ſchichten und Skizzen. 

Beſonders aber wollte der Ruf nach dem ober- 
ſchleſiſchen Grenzlandroman bis zum hen- 
tigen Tage nicht verſtummen. Daß das oberſchle⸗ 
ſiſche Schickſal geradezu zu einer ee in 
Romanform herausfordert, davon 1 die Ver⸗ 
ſuche nichtoberſchleſiſcher A ler, es zu 
ſchildern. Ich denke an Arnold Bronnens 
vielumſtrittenen Landsknechtroman „OS.“, an 
„Achtung, ein neues a 957 von Brandt, 
„Im Sa Feuer“ von Jochberg und den eng: 
liſchen Roman „Der Gouverneur von Kattowitz“, 
den Major Hutch 
mungszeit Mitglied der 
miſſion, geſchrieben hat. 


Demgegenüber arbeiten unſere oberſchleſiſchen 
Schriftſteller leider immer noch unter beſonders 
ſchweren Bedingungen. Um ſo mehr können wir 
uns freuen, daß unſere heimiſchen Schriftſteller 
. in den letzten Jahren verſuchen, in das 
sebiet des Grenzlandromans vorzuſtoßen; und es 
ſcheint uns jeitgemäß, wenn wir gerade dieſen 

erſchleſiſchen Grenzlandroman mid- 
berſchleſier zu Worte kom- 


iſon, während der Abſtim⸗ 
Interalliierten Kom- 


men und an ihm die 


ſchloſſen 


men laſſen, die uns Grenzlandromane ſchenkten. 

b eines der vorliegenden Werke der Grenz- 
landroman bereits il auf den wir alle hoffen, 
das zu entſcheiden iſt hier nicht meine Aufgabe. 
„Langanhaltender Beifall begleitete die Aus- 
führungen des Vortragenden. Anſchließend hieran 
begannen die Vorleſungen: 

Robert Kurpiun las aus „Das ſchwarze 
Weib“ und „Der Mutter Blut“, Georg 
Langer: „Richter Wichura“, Lehrer Aage⸗ 
Mnich: „Ruf der Felder“ von Arndt. 

Im letzten Programmteile, der wiederum mit 
dem Männerchor des MGV. Liederhalle 
„Eine Kompagnie Soldaten“ von Alfred Hein 
begann, wurde der „Oberſchleſiſche Grenzland— 


der 8. Schlesischen Kulturwoche 


roman“ (Der Kampf um Oberſchleſien) durch die 
ſich anſchließenden Vorleſungen wiedergegeben. 
Es lajen: Guido Mage Mnich: „Grenzland 
OS.“ — Malepartus von Hans Niekrawietz, 
Alfons Haydut: „Ein Soldat feiner Sehn⸗ 
ſucht“, Guido Aage⸗Mnich: „Maintas 
Acker“ von Leo Rinke, Auguſt Scholtis: „O ft- 
wind“ und Willibald Köhler: „1921 — Ein 
Grenzlandſchickſal“. 

Allen Vortragenden wurde für ihre Darbie⸗ 
tungen lohnender Beifall zuteil. Damit fand der 
fünfte Tag einen würdigen Abſchluß. 

Am 6. Tage der Achten Schleſiſchen Kultur ⸗ 
woche ſprach im Stadttheater Profeſſor Eiſen⸗ 
reich, Gleiwitz, über 


Naturdenkmalpflege und Naturschutz 
in Oberschlesien 


Die Naturdenkmalpflege ift eine Forderung 
des geſchichtlichen Sinnes und der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung. In Oberſchleſien iſt 
für ihre Belange ein hauptamtlicher Denkmals⸗ 
pfleger tätig. Naturdenkmäler find nicht nur 
Einzelobjekte, wie Bäume, nordiſche Find- 
linge, ſondern auch ganze Geländeſtücke: 
Moore, Wälder, charakteriſtiſche Hügel, mit einem 
Worte Naturſchutzgebiete. Ferner ſind aber Na⸗ 
turdenkmäler auch Arten der Pflanzen- und Tier- 
welt, ſofern ſie ſelten geworden ſind und in ihrem 
Beſtande bedroht werden. 


Ein zuſammenfaſſendes Bild der früheren 

Landſchaft erhalten wir aber erſt, wenn 

ganze Geländeſtücke zu Naturſchutz⸗ 
gebieten eingerichtet ſind. 


In der Nähe der Oder ſind zu Naturſchutzgebieten 
auserſehen das Wald- und Teichgebiet des Lens⸗ 
czoks, nördlich Ratibor, Teile des Wieg- 
ſchützer Moores bei Coſel und der Neu⸗ 
hammerteich bei Proskau. In der Nähe des 
Neuhammerteiches befinden ſich bei Dometzko 
die neu eingerichtete Vogelſchutzwarte von 
Oberſchleſien. In dem Genbihäber Löß⸗ 
ebiet iſt ein eigenartiges Naturſchutzgebiet die 

öhe von 285,5 ſüdlich Katſcher, mit einer reichen 
Bl ora pontiſchen Einſchlags. In dem Ackerbau⸗ 
and von Ottmachau itim Gebiet des Stau- 
beckens als Schutzgebiet der „Rauden“ ausgewie⸗ 
ſen, der ein Reſt der alten Preſeka iſt, die ſich einſt 
als Grenze zwiſchen Ober- und Niederſchleſien von 
Neiße nach Kreuzburg hinzog. In dem oberſchle⸗ 
ſiſchen Muſchelkalkrücken bedarf weitgehendſter 


Schonung und Pflege der Annabergzug mit 
ſeinen ſteilen Muſchelkalkhöhen, ſenkrecht abfallen. 
den Lößſchluchten und ſeinem Baſaltdurchbruch. 
Im öſtlichen Teil des Muſchelkalkrückens werden 
im Dramatal Quellen geſchützt, die eine 
Kleintierwelt beherbergen, die aus der 
letzten Zwiſcheneiszeit ſtammt, während der Se⸗ 
gethwald, ein Schutzgebiet für Inſekten ſüd⸗ 
öſtlichen Einſchlags, bereits in Oſt⸗Oberſchleſien 
gelegen iſt. Bei Toſt erhebt ſich der aus Kulm, 
Grauwacken und Kulmſchiefern beſtehende Burg⸗ 
berg, defen Ruine mit der Geſchichte Eichen- 
dorffs verknüpft ift. In dem diluvialen Wald- 
gebiet des Malapane⸗Stoberlandes ift 
ein größerer Beſtand von Wacholder ſüdlich von 
Kreuzburg in Baſan, der zuſammen mit Beſen⸗ 
ginſter und einem Akazienwald eine reizvolle 
Landſchaft bildet. 

Mit der Feſtlegung von Naturſchutzgebieten iſt 
der Naturſchutz nicht erſchöpft, es müſſen die fels 
tenen Pflanzen und Tiere geſchützt werden; die 
offizielle Naturdenkmalpflege hat jedoch ihre Auf- 
gabe erweitert, indem ſie die 


Pflege der Landſchaft 


gemäß dem Geſetz 
das im Intereſſe der 


überhaupt übernommen hat, 
pot da Sali 1022, 750 A 

olksgeſundheit weitgehende Sicherungen für die 
Erbalkung der Baumbeitände in und bei Greg 
ſtädten und in Induſtriegebieten angeordnet wer. 
den. Dieſer Punkt hat jedoch in Oberſchleſien 
noch keine befriedigende Löſung gefunden. 


Der Breslauer 
Klapper ſprach über 


Die Geschichte des Gemeinsckaftsgefühls 


im oberschlesisch- sudetendeutschen Kulturraum 


„Schneiden wir durch eine Begrenzungslinie, 
die etwa von Oppeln nach Rauden, von hier 
nach Olmütz und zurück über Neiße nach 
Oppeln führt, einen Kulturbezirk aus dem ge- 
ſamtſchleſiſchen Raume heraus, ſo überblicken wir 
eine geiſtige Landſchaft, die ſich durch ein 
angeborenes Gemeinſchaftsgefühl zuſammenge⸗ 

ſieht. Wie war der Verlauf bietes 
Kulturvorganges? 

> 3% Rauden find deutſche Mönche, Ziſter⸗ 
zienſer, am Werk. Seit 1252 wirken fie in Wirt- 
ichaft, Gottesdienst und Predigt in einem Um- 
kreiſe, der nach Oſten und Weſten etwa durch 
Schönwald und Ratibor gekennzeichnet iſt. 
In dieſem engen Bezirke erwächſt ein auf mit- 
teldeutſcher Kultur begründetes Verbun⸗ 
denheitsgefühl; deutſches Recht, deutſche Sitte 
und deutſche Volksfrömmigkeit ſind die Grund⸗ 


lagen. Aus dieſer landſchaftlichen 
Enge führt erſt zu den Grundlagen 
einer erweiterten Kultureinheit die glanz⸗ 


volle Hofkultur Kaiſer Karls IV. in Prag. 
Dort find die weltweiten Gedanken, das Lebens- 
gefühl und die Lebensführung von Paris, dem 
päpſtlichen Avignon und der norditalieniſchen 
Frührenaiſſance her eingezogen, und die Herren 
aus Oppeln, Troppau, Jägerndorf, Falkenberg 
und Teſchen, der Biſchof von Olmütz, Leitomiſchl 
und Breslau ſind nun in der Umgebung des 
Kaiſers oft monatelang zuſammengeführt, und 
das Lebensgefühl, das man von den Heer- 
fahrten ins gelobte Land aller Bildung, nach 
Oberitalien und nach Rom mit heimbrachte, war 
der erſte gemeinjame Bildungsbeſitz 
der vornehmen =. der Schleſier. Die Geift- 
lichen und Rechtsgelehrten aber erhielten von 
nun an ihre geiſtige Gemeinſchaftserzie⸗ 
hung an der 1346 gegründeten Univerſität zu 
Prag, der ſie auch ihre bedeutendſten Lehrer 
ſchenkten. 


Gemeinſames Weltgefühl und gemeinſames 
Wiſſen, das ſind die Kräfte, die Herren⸗ 
und Bürgertum in unſerem Kulturraume 
der Licht⸗ und Kraftquelle Prag verdankten, 


bis die nationale Leidenſchaft der Huſſiten 
den Zuſammenhang mit jener Bildungsſtätte 
zerriß. Nun tritt für kurze Zeit Olmütz an 
die Stelle Prags; die Beziehungen zu Rauden 
und Ratibor ſind überaus rege. Die Prager 
Bildung wird in deutſchen höchſt kunſtwollen re- 
ligiöſen Schriften und Gebeten herühergeleitet. 
Die beiden wertvollſten Schriftdenkmäler Ober- 
ſchleſiens im Anfange des fünfzehnten Jahrhun⸗ 


derts, die uns erhalten ſind, beweiſen geiſtige 
Regſamkeit in allen Gegenſtänden der deutſchen 
Bildung und ftarten inneren Anteil am Prager 
Bildungsgute. Ein Ratiborer Notar trägt 
um 1425 auf mehr als 1000 engbeſchriebenen Ot- 
tapſeiten alles zuſammen, was er an ſolchen Bil- 
dungsſtoffen erreichen kann. Und etwa um die 
gleiche Zeit hat der Franziskaner Nikolaus 
von Koſel in Olmütz, Oberglogau, Oppeln und 
Jägerndorf als Prediger der Tſchechen wie der 
Deutſchen gewirkt und uns aus dieſer Kultur⸗ 
arbeit eine Handſchrift von unerhörter Vielſeitig⸗ 
keit des Inhalts hinterlaſſen. Aber der Ausſtrah⸗ 
lungskraftpunkt liegt von nun an dis in das 
ſechzehnte Jahrhundert hinein an der Univerſität 
Krakau. Nun find es nicht mehr theolo⸗ 
giſche Kenntniſſe allein, die hier vermittelt 
werden. Von Krakau aus ſtrömt die weiche, na⸗ 
tional und ethiſch recht gleichgültige Geſinnung 
des ſpäten Humanismus, der feinen latein t⸗ 
ſchen Sprachkultur zu den Schleſiern here 
über, nicht durchaus zum Vorteil des deutſch- 
ſchleſiſchen Bürgertums. Denn mit dieſer ente 
kräftenden Luft kommt zugleich der polniſche 
Einfluß in Klöſter und Stadtkultur hinein. Düs 
her muß die Zeit der Gegenreformation, 
die die Licht- und Kraftquelle von neuem in dem 
kulturell wiedererwachten Prag hat, als Schutz 
für die nationale Kultur angeſehen werden, ob- 
wohl fie ſelbſt aus durchaus deutſch fremder 
Welt ihre Kräfte berleitet. 

Wie von Prag und zum Teil von Wien her 
unſer Kulturraum in künſtlexiſcher Hinſicht vom 
Barockgeſchmack einheitlich beſtimmt wird, 


ſo erhält von Neiße und Troppau her das 
oberſchleſiſche Volk aus den Kreiſen der Mino. 
riten ſein beſonderes Barockgepräge in der 


Volksfrömmigkeit, wozu auch die nun aufblühen⸗ 
den Wallfahrtsorte, wie der Annaberg, bei⸗ 
tragen. Das deutſchvölkiſche Einheits ⸗ 
bewußtſein wird hierdurch überdeckt. Somit 
wird die Zerreißung der Stammeseinheit, 
die das Ergebnis der Schleſiſchen Kriege iſt, 
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ſchen Volkskunde und die 


kaum ſchmerzlich empfunden; der nördliche Teil 
wendet in Bildungsfragen ſein Geſicht nun nach 
Breslau und feiner Univerſität, der ſüdliche 
Zeil nach den deutſchen Bildungsſtätten in 
Prag und Wien. Der Weltkrieg ſchaffte 
neue Gefahren. 

Den Vortrag umrahmten Geſangsvorträge 
des Schülerchors der Zwingerſchule unter 
Leitung von Chorreftor Folwaczny. Der 


Nachmittag war mit Ausflügen der Teilneh- 
mer nach dem Forſt Feobſchütz und Rau den 
verbunden. Der Ruderverein Ratibor per- 
anſtaltete an ſeinem Bootshaus im herzoglichen 
Schloßgarten ein Sommernachtsfeſt mit 
Gartenkonzert und Lampionbootsfahrt. 

Den letzten Vortrag hielt Regierungsdirektor 
Weigel, Oppeln, über das Thema: 


Oberschlesische Heimatbewegung 
im Dienste Gesamtschlesiens 


»Die Heimatbewegung bedeutet für uns Dber: 
ſchleſier die Wedung aller geiftigen Kräfte für 
den Wiederaufbau und ftellt fih die ver- 
antwortungsvolle Aufgabe, den oberſchleſiſchen 
Menſchen mit Heimatbewußtſein und Heimat⸗ 
ſtolz zu erfüllen. In der Unraſt der Abſtim⸗ 
mungszeit entitanden die rührigen Arbeits- 
gemeinſchaften für Vorgeſchichte, Volkskunde und 
Naturdenkmalspflege, Jamilienforſchung, Sprach⸗ 
wiſſenſchaft, Geologie und andere Zweige der Na⸗ 
turwiſſenſchaft. Staatliche, provinzielle, kommu- 
nale und freie Bildungspflege wetteiferten mit⸗ 
einander, den geiſtigen Wiederaufbau unſerer 
leidgeprüften oberſchle tichen Heimat zu ee 

u erwähnen find: Die Gründung des o erſchle⸗ 
iſchen Provinzialſchulkollegiums, die 

örderung des Volksſchulweſens und einer 
eimatbetonten Landſchulpädagogik, die Gründung 
der Pädagogiſchen Akademie in Pens 
then, der Bauernvolksbochſchule in 

eiße, die Förderung der Jugendpfle ge 
durch den Staat ſowie des Jugendherbergsweſens, 
die Begründung der oberſchleſiſchen Landes 
ibligthek in Ratibor, die Einrichtung der 
ropinzialdenkmalpflege für kultur⸗ 
eſchichtliche Bodenaltertümer und der Çr b mw if- 
fenida tlichen Qanbdeswarte in Rati- 
or, die Begründung und Belebung von Hei- 
matmuſeen und Heimatſtuben und des ober- 
[ólefiihen Landesmuſeums, die Erhaltung 
er oberſchleſiſchen T eater und die Förderung 
der Arbeiten des Provinzialkonſerva⸗ 
tors für Denkmalpflege, die Einrichtung der 
Volkshochſchulen, die Tätigkeit des Rul- 
turverbandes, die Förderung der Volks 
bücherejarbeit, die Tätigkeit der konfeſſio⸗ 
nellen Bildungspflege und endlich die Tätigkeit 
der Vereinigung für oberſchleſiſche Heimatkunde. 
Alle Organiſationen der freien Bildun spflege 
bae den Heimatgedanken lebendig und fiort in 
en Vordergrund geſtellt und heimatp legende 
Aus allen 


Gemeinſchaftsarbeit geleiſtet. Berufen 


und Ständen find dieſen Beſtrebungen Mitarbei- D 


ter erwachſen, an erſter Stelle ſteht die oberjchle- 
pée Volksſchullehrerſchaft. 
ufgaben der Vereinigung ſind die Sammlung 
und Erforſchung des oberſchleſiſchen Volks ⸗ 
liedes, die Erhebungen f 
örderung des heimat- 
eigenen Schrifttums. Im 1 
bande Deutſcher Schriftſteller, Gau 
Oberjchlefien, find die literariſchen Kräfte zuſam⸗ 
mengefaßt; der „Oberſchleſiex“ iſt ihre Stimme. 
Die EB Fr en. 
Ut au em Eichendorffland erwachſen, der 
berigte i 


EIN NEUER STERN! 
Cin wahres Wunder ber Wirklichkeit! 
der hellichte Tag vermag dieſe Strahlkraft nicht aus. 


zulöſchen. 
„ORIENTA STERN“! 


So nannte man diefe Neuerſcheinung in der Welt 
der Zigarette. Schon 234 Pfennige genügen, „rienta 
Stern“ ganz nahe, ſa mitten in Ihr Geſichtsfeld zu 
rücken. Der Wert Gutſchein im Orienta Stern. 


Denn auch 


Inſerat verſchafft Ihnen übrigens dieſes ereignisvolle 
2 noch viel billiger: 


die 


für 5 ennige 
„Drienta-Stern“, uhr Volkszigarette 


aus edlen Orient-⸗Tabaken! 


Die vordringlichſten che 


um Atlas der deut- 1,75 


— Ermittelung führen könnten, 


vorhandenen Quellenmaterials bemüht. Der 
ende Bund für bildende Kunſt, der 
Bilderbühnenbund, die Provinzialſtelle für Na- 
turdenkmalspflege ſchaffen, von einer verantwor⸗ 
tungsbewußten Preſſe unterſtüzt, im gleichen 
Sinne. Vollbewußt wird dieſe vielfältige Heimat⸗ 
bewegung zur J den ie eh uhd über- 
geleitet, die endlich dazu führen mö e, daß alle 
echten und wahren Heimatmenſchen ſich über alles 
Trennende hinweg die Hände zu $ meinjamer 

ufbauarbeit reichen, hinüber über die poli- 
tiſchen Grenzen und den geiſtigen Kräfteaustauſch 
2 den verſchiedenen ſchleſiſchen Teilgebieten 
ördern. 

Die Tagung verlief, täglich und ſtündlich vollge⸗ 
pfropft mit wertvollen Darbietungen und Untere 
nehmungen, bis zum letzten Augenblick reibungs⸗ 
los; ein Verdienſt der Veranſtalter, des 
engeren Arbeitsausſchuſſes in Ratibor und nicht 
zuletzt des beweglichen, auf allen Poſten uner- 
müdlich anweſenden Dr. Kretſchmer — und 
Ratibor aen S zu einer gelungenen Tagung 
gratulieren. ir ſchließen uns an! 


Poſtraub durch drei maskierte 


und bewaffnete Banditen 
i Oppeln, 2. Juli. 

Ein frecher Poſtraub wurde in dem be- 
nachbarten Kieferkretſcham ausgeführt. 
Der Poſtſtelleninhaber aus Groditz, Oppeln⸗Land, 
wurde, als er im Begriff war. Poſtgelder 
mit dem Kraftwagen nach Oppeln zu ſchaffen, in 
unmittelbarer Nähe von Kieferkretſcham von drei 
maskierten und bewaffneten Banditen über- 
fallen und beraubt. Die Banditen entriſſen 
ihm gewaltſam die Poſttaſche, in der ſich 400 Mark 
Poſtgelder befunden hatten, nachdem ſie ihm vor⸗ 
her die Schlüſſel zum Wagen gewaltjam 
entriſſen hatten. Der Poſtſtelleninhaber 
konnte ſich infolge der Uebermacht der zudem 
noch bewaffneten Banditen nicht zur Wehr jegen. 
ie Täter werden wie folgt beſchrieben: 1,80 
groß, dunkelbraune lange Hoſe und älteren wei⸗ 
n Filzhut. Der zweite Täter war etwa 
1.70 groß, hatte hellgraues punktiertes Jackett 
und dunkle Hofe, und der dritte Täter war 
groß. Die von der Landjägerei und Krimi⸗ 
nalpolizei aufgenommenen Ermittelungen führ- 
ten zur Feſtnahme von zwei Perſonen, 
die dringend verdächtig find, an dem Raub betei⸗ 
ligt geweſen zu ſein. Zweckdienliche Angaben, die 
erbittet die 
iminalpolizei in Oppeln oder Landjäger. 
ſtationen. t i pts nania TIE e us 


Großfeuer durch Blitzſchlag in Zernik 
Gleiwitz, 2. Juli. 
Am Sonnabend, gegen 22 Uhr, brannte 


in Bernir infolge Blitzſchlags die Scheune 
des Andreas Kamuzella, Zerniker Straße 45, 
vollſtändig nieder. 
Dachſtuhl 
Nr. 1 ab, das dem Landwirt Hermann Kuſch 
gehört. Die Höhe des Sachſchadens ſteht noch 
nicht feſt. 


Außerdem brannte der 
des Hauſes Hermann. Löhns. Weg 
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Letzte Sportnachrichten 


Buhtz gewinnt 
den Diamond:Skulls 


(Eigene Drahtmeldung.) 


London, 2. Juli. 

Bei herrlichem Sommerwetter wieſen die 
Ufer der Themſe bei London am Schlußtage der 
Ropal-Henley⸗Regatta Maſſenbeſuch auf. Zum 
entſcheidenden Gang im Großen Einer um 
die Diamond⸗Skulls traten die beiden Klub⸗ 
kameraden Herbert Buhtz und Gerhard 
Boetzelen vom Berliner Ruder⸗Club an. 
Boetzelen wußte, daß er gegen den Deutſchen 
Meiſter keine Ausſicht auf den Sieg hatte und 
trengte ſich nicht an. Schon nach wenigen hun⸗ 

rt Metern lagen ſechs Bootslängen Buhtz und 
Boetzelen, und je weiter es ging, deſto größer 
wurde der Vorſprung des Deutſchen Meiſters. 
Herbert Buhtz gewann mit vielen Längen 
überlegen in 9:15. Es ijt der zweite deutſche 
Ruderſieg bei der berühmten Henley-Regatta: 
der erſte ift im Jahre 1903 von deutſchen Nudes 
rern errungen worden. 


Die deutſchen Hoffnungen auf einen weiteren 


Sieg im Vierer ohne Steuermann erfüllten 
ſich leider nicht. Der Londoner Thames⸗ 
Rowing⸗Club konnte das Rennen in 8:09 ſicher 
mit zwei Längen gegen den Deutſchen Vierer ge⸗ 
winnen. 


Wille, Gleiwitz, 


Kraulsieger über 100m 
(Eigene Drabtmeldung,) 


Dresden, 2. Juli. 

In den Vorentſcheidungen zu den Dent. 
ſchen Schwimmeiſterſchaften über⸗ 
raſchte in der Kraulmeiſterſchaft über 100 Meter 
Wille, Gleiwitz mit 10,25 als Beſter. Dann 
folgten Derichs, Haes, Lenartz, alle drei aus 
Köln, mit 1:0,32 bezw. 1:04, Schubert Bres. 
lau mit 1:0,46. Die Berliner Sprinter ſchieden 
bereits aus. Küppers, Bremen erwies ſich in 
der Rückenmeiſterſchaft 100 Meter mit 112,6 
gegen den Verteidiger Deutſch (Breslau) mit 114.2 
überlegen. 


Deutſche Leichtathletikmeiſterſchaſten in hannover 


[Telegraphiſche Meldung) i 


Hannover, 2. Juli. Die ſtarke Beſetzung der 
einzelnen Konkurrenzen machte bei den Vorkämp⸗ 
fen verſchiedentlich bis zu ſechs Vorläufen not- 
wendig. Zunächſt kamen die Sprinter über 
100 Meter an die Reihe; der Charlottenburger 
Körnig gewann ſicher. Ueber 400 Meter wurde 
Dr Peltzer in 51 Sekunden nur Dritter und 
ſchied aus; der Titelverteidiger Metz n er, Frank⸗ 
furt, wurde in ſeinem Vorlauf nur zweiter in 
52,6. Hervorragende Leiſtungen gab es im Vor- 
lauf beim Stabhochſprung, wobei der deut- 
fhe Rekordmann Wegner und der Turner- 
meiſter Müller (TV. Kuchen] 4 Meter über- 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinde Gleiwitz 
Abkürzungen: H. = Hochamt, Pr. 
digt, M. = hl. Meſſe, Sm. — Singmeſſe, S. = hl. 
Segen, d. — deutſch, p. — polniſch, Ausſ. — Aus. 
[egung des Allerheiligſten, Wochentage: Stg., Mo., Di., 
Mi. Do. Fr., So.; Taufg. — Taufgelegenheit. 

Pfarrkirche Allerheiligen: um 6 Uhr Cant. mit hl. 
S.; um 7,30 Uhr Cant. mit hl. S., d. Pr.; um 9 Uhr 
Kindergottesd.; um 10 


Yun Hochamt, dabei Cant. mit 
hl. S.; um 11,30 Uhr hl. M.; um 3 Uhr p. Veſperand.; 
um 4 Uhr d. Veſperand. 


Schralholzkirche: Um 9,30 Uhr Cant. mit hl. S. 
für verſt. Joſef Kubitza. 
Pfarrkirche St. Peter⸗Paul: Um 6 Uhr Amt mit 
hl. S.; um 8 Uhr Amt mit hl. S.; um 9,30 Uhr 
Hochamt für das Männerapoſtolat; um 11 Uhr Spät⸗ 


und Kindergottesd., für n nachm. um 


3 Uhr p. Roſenkranzand.; um 4 
Herz⸗Jeſu-Kirche der Franziskaner: Sonntag: Um 
5,45 Uhr Amt mit hl. S., p. Pr.; um 7 Uhr Singm.; 
um 8 Uhr Pr., Amt, hl. S.; um 10 Uhr Kindergottesd. 
mit Anſpr.; um 11 Uhr Pr., hl. M.; nachm. um 2 Abe 
die Taufen; um 2,30 Uhr Brautunterricht; um 3 Uhr 
Herz⸗Jeſu- And. An den ao penagen find die hl. 
M. um 6, 6,30 und 7 Uhr. Dienstag abends um 7 Uhr 
iſt Antoniusand. mit hl. S. 
Pfarrkirche St. Bartholomäus: Um 6 Uhr für verſt. 
Franz Morawin; um 7,45 Uhr für die Gemeinde; um 
9,30 Uhr zum ploft: Herzen Jefu für die Herz⸗Jeſu⸗ 
Bruderſchaft, polniſch; um 11,15 Uhr Schulgottesd. 
Heilige⸗Familie⸗Kirche: um 6 Uhr für verſt. Paul 


hr d. Herz⸗Seſu⸗And. 


um 9 Uhr d. Pr., Hochamt für alle Herz⸗Jeſu Verehrer; 
um 11 Uhr Kindergottesd., für die armen Seelen; nach⸗ 
mittags um 2,30 Uhr Veſperandacht. 


Jalowy, d.; um 7,30 Uhr für den Kath. 5 


1932 


1 vor. heute] vor. 
Preußengrube 88 en 99a Ian l 
Rhein. Braunk. 169¼ 166% | Westfäl. 2 
do. Elektrizität 65½ 64 er 1 
do. Stahlwerk |ia % | Wundertie 2 
do. Westf. Elek 2 48 Zeitz Masch. 30 30 
do. Sprengstoff 50% | Zeiß-Ikon 539% 
F a 3 21% Zellstoff- Ver 2% | 21, 
8 ede do. W t 5 
. aldho 24% [248 
Rosenthal Ph. 31 8 Ya 
Rositzer Zucker 21 Neu-Guinea 81 
Rückforth Nachf 27 2%, fOtavi y 10% 
Ruscheweyh 7 7 Schantung 34 34 
Rütgerswerke 198 3171 
Sachsenwerk 36%, 35 ½ Unnotierte Werte 
Sächs.-Thür. Z. 21 
Salzdetf. Kali 100% |151% [Dt. Petroleum 41 
Sarottı 0 51½ [Kabelw. Rheydt 88 88 
Saxonia Portl. C. 35 Linke Hofmann | 8 8 
ng 185 Oehringen Bgb. 
Schles, Bergb. Z. 14½% |Scneidemandel | 5% | 5% 
Schles. Bergwk. . 
Beuthen 42½ 42% |Nationalfilm 
do. Cellulose Ufa 
do. Gas La. B 17414 78 55 
do. Portland -Z. 27% Adler Kali 
Schubert & Salz. 121% |1221, f Burbach Kali 23—21/28-—29 
— + = 110 111 Wintershall zata [a 
iemens 11 118% amo 1 
Siemens Glas 32 32 — ora: hadi 
Stock R. & Co. 20 30 Salitrera 
ea & fa Kg 30% 8 De 
tolberg. Zin! g 
StoliwerckGebr. 10% |1814 | Tade 6% 
pann ERBE: 7 A | Renten- Werte 
Tack & Cie, Dt.Ablösungsanl 30% |3819 
Thöris V. Oelf. |54 55 do.m.Auslossch, | 4 3.70 
Thür. Elek u. Gas. 78½ 80 do. Sohutzgeb.A. 2,30 2.0 
Thür. Gas Leipzig 80 Dt wertbest. 
Tietz Leonh. 55 52 Anl., fällig 1985 |80 791 
Trachenb. Zuck. 544%, Dt. R- Anl. 
nsradio 127½ 120  |(Youag-Anleihe) 00% |60,88 
Tuchf. Aachen t SaDttechsani, 52½ 51 
„ Maas Moneam A 
Varz. Papier.. 162 [Dt.Kom.Sammel 
Ver. Altenb. u. 83% | Abl.-Anl. o. Ausl. 34% 
Strals. Spielk. do.m. Ausl. Soh, 4 49 
Ver. Berl. Mört 14 14 8%, Hess. St. A. 20 4 
do. Dtsch. Nick w 61 8% Lüb. St. A.28 2½ 2 
do. Glanzstoft 44 % Land C.G.Ptd. los . [öra 
do, Stahlwerke 18% 14½ 14% Schles. Lig. 
do. Schimisch.Z 38 Goldpl.-Br. 65 08½ 
do, Smyrna 1. 19 % Schles. Lasch. 
Victottiawerke 21 21 Gold-Ptaudbr. Brig 
Vogel Tel. Or. 12½ 12% 3%, Pr. Bodkr. 17 63,16 03 
do. Tüllfabr 49 3% Pr. 
Wanderer W 21½ |2234 Ctribdkr. 27 831, |68 
Wayss&Freytag | 2% 4 80% Pr.Cent.-Bod. 
Wenderoth 21 Cr.Gold.Kom. 26 |491, 49 


ſprangen. Auch der Berliner Schulz ſchaffte 
mit 3,90 ſeine bisher befte Höhe. Im Kugel ⸗ 
ſtoßen wartete Weltrekordmann Hirſchfeld 
mit drei ausgezeichneten Würfen von 15,45, 15,66 
und 15,86 Meter auf, die von keinem der übrigen 
Bewerber erreicht wurden. Sehr ſcharfe Kämpfe 
gab es in den drei Vorläufen über 800 Meter, wo 
ſo gute Leute wie Müller, Zehlendorf, und 
Lefebre, Düſſeldorf, der in 1,572 vierter wurde, 
ausſcheiden mußten. Die beſte Zeit erzielte der 
Kaſſeler Bah mit 1,56,4, In der 110 ⸗Meter⸗ 
Hürdenſtrecke war Wegener, Schöneberg, 
mit 15,5 der beſte. 


. ͤ y d ð E v TEE EESE ENA 


Redemptoriſtenkirche „Zum hl. Kreuz“: Sonntag: 
Um 6 Uhr ſtille hl. M.; um 7 Uhr Amt mit Pr.; um 
9 Uhr deutſche Sm.; um 10,30 Uhr Pr.; um 11 Uhr 
d. Sm.; nachm. um 2,30 Uhr Segensand. 


Handelsnachrichten 


Breslauer Börse 


Fest 


Breslau, 2. Juli. Die Tendenz der heutigen 
Börse war weiter fest. Am Rentenmarkt setzte 
sich die Erholung weiter durch. Besonders 
fest lagen Sprozentige Landschaftl. Goldpfand- 
briefe mit 64, 7prozentige 62, aueh Liquidations- 
Landschaftl. Pfandbriefe fest, 64%, .Liquidations- 
Bodenpfändbriefe 75, Roggenpfandbriefe 6.34, 
&prozentige Bodengoldpfandbriefe 63. Am Ak- 
tienmarkt war das Geschäft klein. Feldmühle 
notierten 45%, von Banken waren Deutsche 
Bank 30, Dresdner 18. 


Posener Produktenbörse 
. ar aia 


Posen, 2. Juli. Roggen O. 22,5023, Weizen 
O. 23.754,75, mahlfähige Gerste A. 19—20, 
mahlfähige Gerste B. 20—21, Hafer 20.50 —21. 
Roggenmehl 65% 35.25—6.25. Weizenmehl 65% 
37.50 —39.50. Roggenkleie 12.50—12,75, Weizen- 
kleie 10,50—11,50, grobe Weizenkleie 11,50 — 
12,50. blaue Lupinen 11—12, gelbe Lupinen 14— 
15. Stimmung ruhig. h 


Diskontsätze 


New Vork 2½% Prag. fo 

Zürich ..... 2%, Lonion ....2% 

Brussel 3½% Paris 2¹⁰⁴ 
Warschau 714%, 


heute] vor. heute 

70% Dt. Ctr. Bod. II |68 32% do. fällig 1944 51½ 52% 

71 ο r. Ctr. Bod. do. fällig 1945 

Gold.Hyp.Prd.1 [Us 62 do. fatig 1945, 150% 527 

7149, Pr.Ctr.Bod, do. fällig 1947 1 52% 

8 18 47% do. fällig 1948 
L. Bodenk. 

Gold-Pfandbr. 21 631, 32 Industrie-Obligationen 
do, 23 16314 1624, 3% LG. Farben r ; 
do. 3 16%. 32% fa Hoesch Stahl [5814 let 
do. 5 1625, |6214 % Kiöckner Obi. 149 18,88 

do. Kom. Obl. XX |4834 |4834 6% Krupp Obl. 59 58 

8% Pr. Ldpf. 1718 58 631 Oberbedarf 6714 

do, 13/15 175% 0 Obersch.Bis.ind, 174 
do. 164% 64 7% Ver. Stahlw. 40, 10 E 
7% do. R. 10 

Ausländische Anleihen 
5%,Mex. j t 
Unnotierte N * 7 
Rentenwerte Schatzanw. 14 | 10, 9% 
s 1% do. Goldrent. | 8,20 | 8,20 

6% R.-Schuld- heute 4% Turk. Admin. 2.45 

buchf. a. Kriegs- do. Bagdad 25. 

sohäd. fällig 1934 „7% fdo- vow 1905 2% | 2.85 

do. fällig 1935 | 677—8834 |do. Zoll. 191) 2% | z3x 

do. fällig 1936 64% Turk. 400 Ft. Los 4.80 | 4,80 

do. fällig 1937 58%,—60%, | 4% Ungar. Gold | 5m 4.90 

do. fällig 1983 |- 571,,—50%. do. Kronenr. | 0,20 0.20 

do. fällig 1939 | 5% —56% [Ung. Staatsr. 13 4.90 

do. fällig 1940 | 55½ 56% fta% do. 14 | 6,45 | 5.80 

do. fällig 194t | 531545 — 

do. fällig 1942| 51% 52 | 41,9, Budap. Sti4 |24,9 Ir 

do, fällig 1943 51—52%ů ILissaboner Stadt |164, [161% 

u 

Banknotenkurse Berlin, 2, Juli. 

G } B G B 

Sovereigus 20,33 | 20,46 | Litauische 41,72 | 41,83 

20 Francs-St 16,16 | 16,22 | Norwegische 74,10 74,40 

Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Vesterr. große — — 

Amer. 1000-5 Doli. 4,20 | 4,22 do. 100 Schill. ; 

do. 2 u. 1 Doll 4,20 | 4,22 a. darunter — — 

Argentinische 0.83 0.85 Rumänische 1000 

Brasilianische „75 92 5 u. ueue 500 Lei 2,49 2.51 

Vauadische 365 3,7 | Rumänische : 

Englische, große 15.02 15,08 unter 500 Lei 2,46 2.48 

0. 1 Pfd. u. dar 15,02 | 1508 Schwedische 76.34 | 71,26 

lürkische 1,99 2, | Schweizer gr. 81,99 82,3 

Zelgische 58.40 58.64 do. 100 Francs 8 

Bulgariscne — — u. darunter 31,99 2.31 

Dänische 81,34 | 32,16 | Spanische 34,53 |3467 

Danziger 32,07 |3289 | Tscheenosiow. 

Estnische 103,73 | 109,22 5000 Kronen 

tinaische = — u. 1000 Kron. 12.41 | 12,47 

Pranzösısche 16,51 | 16,57 | Dschechoslow, i 

Holländische 169,91 170.80 500 Kr. u. dar. 12,47 | 12,58 

italien. große | Ungarische - -y 

40. iv) Lire 2154 |21,62 

und darunte™ 21,54 |2162 Istnoten 
Jugoslawische 6,58 | 6,62 | Kl. poln. Noten — | z 
Lettländische — | — [Grdo do. 46.90 | 47,80 


Von Dr. Jur. Erich Günther 


sie bringt keine Erlösung aus der drückenden 
Lage der Gesamtwirtschaft, sondern höchstens 


eine vorübergehende Ueberbrückung 
von unhaltbar werdenden Verhältnissen, 


zu denen nach Durchführung einer solchen ge- 
nerellen Schuldenabwertung eine allge- 
meine Rechtsunsicherheit in der 
Kapitalbildung treten muß. Neben der Ver- 
trauenserschütterung wird als natürliche Folge 
einer so einschneidenden Maßnahme eine 
Flucht des Kapitals von den Banken und Spar- 
kassen einsetzen, woran auch eine Abstempe- 
lung des Papiergeldes und Einführung eines 
Zwangskurses nichts ändern könnte. Solche 
Maßnahme würde mehr als ein Schreck- 
schuß bei den Sparern wirken, die hier- 
durch besonders empfindlich getroffen werden 
würden. Schon die Zinssenkungen auf Grund 
der vierten Notverordnung hatten teilweise das 
Kapital vom Markt vertrieben, wenn auch nicht 
verkannt werden soll, daß in manchen Gebie- 
ten des Deutschen Reiches oft Zinsforderungen 
erhoben wurden, die von der Wirtschaft nicht 
aufgebracht werden konnten, so daß sich die 
Wirtschaft und manche behördlichen Stellen 
schon vor Jahresfrist einmal zum Eingrei- 
fen veranlaßt sahen. Heute darf aber unter 
keinen Umständen das Gefühl der Unsicherheit 
in den Rechtsbestand aller Privatver- 
träge hineingetragen werden; denn eine 50 
schwere Verletzung des Rechtsgefühls im 
Volke, wie sie durch eine allgemeine Herab- 
setzung der Schulden eintreten müßte, würde 
nach den Schädigungen, die das deutsche Volk 
durch die Inflation bereite gelitten hat, das 
Vertrauen zur Währung vollständig erschüttern, 
zumal wenn mit der Schuldenherabsetzung eine 
allgemeine zwangsweise Wertherabsetzung der 
Geldumlaufsmittel erfolgt. Mit diesem 
Mittel scheinen die Befürworter einer Schuld- 
herabsetzung eine generelle Abwertung der 
schwebenden Verbindlichkeiten, und zwar so- 
wohl der langfristigen, als auch der kurz- 
kristigen, zu erstreben. 


Ueberdies ist bemerkenswert, daß die Ver- 
minderung des Geldwertes automatisch zu 
einem zahlenmäßigen Anwachsen der ausländi- 
schen privaten Verpflichtungen führen muß. 
Wohl hat England durch die Pfundentwer- 
tung eine vorübergehende Entlastung für seine 
Wirtschaft erzielen können, aber heute leidet 
es bereits vieler an verm hrter Arbeit g. 
losiekeit, wenn man enkt. daß im April 
die Arbeitslosigkeit um fast 85000 Personen und 
im Mai um mehr als 89000 Personen zugenom- 
men hat und heute rund 2,74 Millionen Men- 


Erhebliches Aufsehen hat vor kurzem eine 
Nachricht aus Lausanne hervorgerufen, nach 
der die Frage einer Abwertung der deut- 
schen Auslandsschulden in der in- 
ternationalen Besprechung aufgeworfen wurde, 
indem sie eine „Anpassung der privaten For- 
derungen aller Welt an die Veränderung der 
Warenpreise“ zur Erörterung stellte. Die Mel- 
dung wurde von deutscher Seite insofern berich. 
tigt, als es sich nur um den Gedanken einer 
etwaigen Herabsetzung hoher Zinsen 
für Auslandsschulden handeln sollte. Die 
Frage einer 


Kapitalabwertung der ausländischen 
privaten Schulden 


ist umso mehr verständlich, als bei der man- 
gelnden Aussicht auf einen Umschwung der 
Konjunktur in der Weitwirtschaft und der star- 
ken Verschuldung der verschiedenen europäi- 
schen Länder mit ihrem hohen ` Zinsendienst 
die Aussichten für die Abdeckung der Ver- 
bindlichkeiten in naher Zeit immer geringer 
werden müssen. Ob die kommende We.t- 
wirtschaftekonferenz im Herbst dieses 
Jahres einen solchen Weg der Schuldenbereini- 
gung für- richtig anerkennen wird, muß heute 
noch dahingestellt bleiben, Von Interesse dürfte 
aber sein, daß diese Anregungen die Frage der 
Schuldenabwertung in Deutsch- 
land selbst, also bezüglich der innerdeut- 
schen Schulden, erneut aufrollen, nach- 
dem schon einmal im Laufe des vergangenen 
Jahres Gedanken auf Aenderung des 
Geldwertes und einer Schuldenabwertung 
mehrfach in der öffentlichen Meinung Deutsch- 
‚lands zur Sprache gekommen sind. 

Die allgemeine Ueberschuldung von Handel, 
Industrie und Landwirtschaft, die heute durch 
zahlreiche Konkurse, Zwangsvergleiche und 
Zwangsvollstreckungen zum Ausdruck kommt, 
hat angesichts der Schäden, die bei der Durch- 
führung der erwähnten Liquidations- und 
Zwangsmaßnahmen nicht nur dem 
Schuldner, sondern auch dem Gläubiger ent- 
stehen, vielfach den Wunsch auf eine allge- 
meine Schuldenabwertung laut werden lassen, 
um auf diese Weise wieder eine Rentabili- 
tät der wirtschaftlichen Unter- 
nehmungen zu erzielen. In dieser Richtung 
liegen auch bereits die, Bestimmungen des 
Osthilfegesetzes, die zum Zwecke der 
Durchführung der landwirtschaftlichen Ent- 
schuldung ZwWangsakkorde und Herabsetzungen 
der Forderungen der land wirtschaftlichen Gläu- 
biger vorsehen. Hierbei ist allerdings zu be- 
rücksichtigen, daß es sich um eine Sonder- 
maßnahme gegenüber einem einzelnen Berufs- 
stande handelt, der selbst seinen Verpflichtun- 
gen gegenüber seinen eigenen Gläubigern in 
vollem Umfange nachkommen muß. Die Kla- 
gen der Gläubigerkreise über diese einseitige 
Maßnahme sind daher umso mehr berechtiet. als 
es hier in den Osthilfegebieten neben einer 
Schuldnerkrise bereits zu einer scharfen Gläu- 
bigerkrise gekommen ist, deren Auswir- 
kungen noch nicht zu übersehen sind. Ins- 
besondere ist die Unsicherheit im 
Rechts- und Kreditverkehr seit In- 
krafttreten des Sicherungsschutzes für . die 
Landwirtschaft in den Osthilfegebieten derartig 
gestiegen, daß eine Wiederherstellung 
des Vertrauens durch Aufhebune dieser 
Ausnahmebestimmungen dringend notwendig er- 
scheint. 

Auch die Durchführung von Ver- 
gleichsverfahrea bei Unternehmungen 
aus Handel und Gewerbe hat in allen Teilen 
des Deutschen Reiches zu einer Erschütte- 
rung des Vertrauens im Geschäftsleben 
beigetragen, wenn die vom Gesetz vorgeschrie- 
bene Minimalquote von 30 Prozent in den 
meisten Fällen schon als Normalquote an- 
gesehen wird, und viele Geschäftsleute bei der 
Durchführung dieser Verfahren erhebliche Teile € 
ihres Vermögens als Gläubiger einbüßen müssen, | (ohne Reparationssteuer) 

Die starke Vertrauensstörung, die heute Die bei der Reparationsregelung aus dem 
schon die Kapitalversorgung der Wirtschaft in] Reichsbahnbetrieb erhofften Einnahmen sind 
weitgehendem Umfange erschwert, müßte aber niemals erzielt worden; im laufenden 
eine außerordentliche Verschärfung erfahren, Jahr wird sich anstatt der im Youngplan veran- 
wenn man von der individuellen Schul-|schlagten Jahresbruttoeinnahme von annähernd 
denabwertung, die heute in Vergleichen] 4 Milliarden Mark und anstatt eines Reingewinns 
und Konkursen zum Ausdruck kommt, zu] von 800 Millionen Mark wahrscheinlich ein Fehl- 
einer generellen Schuldenabwer-|betrag von 600—700 Mill. Mark (ohne Berück- 


In den französischen Plänen spielt nach wie 
vor ein noch weiterer Ausbau der Repa- 
rationsbelastung der Reichsbshn 
eine Rolle, trotzdem eigentlich schon die jetzige 
Lage der Reichsbahn jede ernsthafte Erörterung 
derartiger Pläne als indiskutabel erscheinen 
lassen sollte. Denn es betrug nach dem Stand 
der Monate Januar—Mai 

Verhältnis der 
Ergebnisse 1932 
zu 
1981 1930 
in % 
‚Einnahmen insgesamt 2.6 622 
B Personenverkehr 78,7 73,1 
i >% Güterverkehr 69,0 56,8 
Ausgaben der Betriebsrechnung 849 74,0 


tung übergehen wollte. Es ist richtig, daß sichtigung einer Reparationszahlung) ergeben, 


gerade von manchen Banken und Geldinstituten] nachdem schon im Jahre 1981 der Betriebsüber- 
ein Interesse an einer solchen Maßnahme ge-|schuß auf 226 Mill, Mark zurückgegangen war. 
äußert wird, weil deren verschuldete Kund-|Dabei sind sämtliche Reserven der Reichsbahn 
schaft auf diese Weise eine teilweise Ent- restlos erschöpft, und es sind weiter die Sach- 
lastung erfahren würde, und weil die Bankenlausgaben auf einen unerhört niedrigen 
selbst als Schuldner oder Bürgen Vorteile stand zurückgeschraubt worden; wäh- 
aus einer allgemeinen Schuldenabwertung er- rend z. B. im Jahre 1927 die Aufträge an Ober- 
zielen würden. Vielfach wird auch zur Be-] baustoffen weit über eine Million Tonnen betrug, 
gründung einer solchen Schuldenherabsetzung [sind in diesem Jahr bisher nur rund 200 000 
auf den gestiegenen Geldwert und die ver-|Tonnen bestellt worden. Nicht zuletzt wegen 
mehrte Kaufkraft des Geldes verwie-|der Reparationsbelastung hat sich die Lage der 
sen, da die Warenpreise sowohl auf dem Welt- | Deutschen Reichsbahn im Vergleich mit derjeni- 


markt als auch im Inlande allgemein gefallen | gen der anderen europäischen Bahnen bei wei.“ 


sind. Diese Tatsache kann zwar als solcheltem am ungünstigsten gestaltet; in der- 
nicht bestritten werden, ihr stehen aber auf der] selben Zeit (I. Vierteljahr 1932), in der die Gü- 
anderen Seite die starke Verminderung terverkehrseinnahmen der Reichsbahn gegenüber 
ler Kaufkraft der Massen und die all-dem gleichen Zeitraum 1931 um 31,1 Prozent ab- 
gemeine iEnkommenssenkung gegenüber, neben | genommen haben, stellte sich dieser Rückgang 
den erhöhten Steuerlasten. bei den französischen Eisenbahnen auf nur 19,2 

Genau so wie die Durchführung von Akkord-| Prozent, bei den tschechischen Staatsbahnen auf 
maßnahmen zu Lasten der Gläubiger der Land-|16,5 Prozent, bei den österreichischen und 
wirtschaft in den Osthilfegebieten zur Er- Schweizer Bundesbahnen auf 13,1 Prozent und 
sehütterung des allgemeinen Vertrauens im] bei den englischen Eisenbahnen sogar nur auf 
Greehäftsverkehr geführt hat. ebenso würde 69 Prozent. Nicht zuletzt infolge der Repara- 
7 % eine allgemeine Schuldenabwertung von] tionsbelastung mußten die Beförderungstarite 
schwerwiegenden Folgen begleitet sein; denn i der Reichsbahn auf einem außergewöhnlich 


„ Handel . Gewerbe + Industrie 
Währungsexperiment und Schuldenabwertung 


Die Reparntionshelastung der Reichshahn 
und ihre Folgen 


Notendeckung 24,1 Prozent 


Berlin, 2. Juni. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 30. Juni 1982 hat sich in der 
Ultimowoche die gesamte Kapitalanlage 
der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards 
und Effekten um 3912 Millionen auf 3 728,1 
Millionen RM erhöht. Im einzelnen haben die 
Bestände an Handelswechseln und Schecks um 
231.8 Millionen auf 3100,4 Millionen RM, die Be- 
stände an Reichsschatzwechseln um 0,6 Millionen 
auf 2,0 Millionen RM und die Lombardbestände 
um 158,8 Millionen auf 261,3 Millionen RM zu- 
genommen. An Reichsbanknoten und 
Rentenbankscheinen zusammen sind 
281.6 Millionen RM in den Verkehr abgeflossen, 
und zwar hat sich der Umlauf an Reichsbank- 
noten um 267,3 Millionen auf 3984,2 Millionen 
RM, derjenige an Rentenbankscheinen um 14,3 
Millionen auf 411,6 Millionen RM erhöht. Dem- 
entsprechend haben sich die Bestände der 
Reichsbank an Rentenbankscheinen auf 15,5 Mil. 
lionen RM ermäßigt. Die fremden Gelder 
zeigen mit 472,7 Millionen eine Zunahme um 72,3 
Millionen RM, 

Die Bestände an Gold und deckungsfähigen 
Devisen haben sich um 0,5 Millionen auf 
961,9 Millionen RM erhöht. Im einzelnen haben 
die Goldbestände um 8,8 Millionen auf 832,2 Mil- 
lionen zugenommen und die Bestände an 
deckungsfähigen Devisen um 8,3 Millionen auf 


schen in England trotz der Pfunderwertung 
ohne Beschäftigung sind. Es kommt hinzu, da 
England seine ausländischen Verpflichtungen 
vielfach auf eigener Währung abgeschlossen 
hatte, mit anderen Worten, die Schulden, die 
auf Pfund abgeschlossen waren, wurden durch 
die Pfundentwertung entsprechend verringert. In 
Deutschland sind aber fast alle ausländi- 
schen Verpflichtungen auf ausländischer 
Währung aufgebaut. 


Zu Währungexperimenten mit 
gesetzgeberischen Mitteln ist daher in Deutsch- 
land keine Grundlage mehr vorhanden, da 
der Staat an und für sich gar nicht in der 
Lage ist, zusätzlich auf dem Wege der Geld- 
und Kreditschöpfung zu wirken. Sehr zutreffend 
hat daher gerade der Präsident des Zentral- 
verbandes des Deutschen Bank- und Bankier- 
gewerbes darauf hingewiesen, daß die Kapital- 
not eines Staates nicht durch ein Geld- 
schaffungsrecht behoben werden könne. Die 
Begriffe Geld und Kapital dürfen nicht mit- 
einander verwechselt werden, und gerade 
die 5 die beute in F 129,7 Millionen RM abgenommen. 

im Wege einer Goldkernwährung in Kraft ist, 

dient dem Zweck, einer willkürlichen Erweite-] un E ee KR 28 11 2 62 
rung des Geldumlaufs entgegenzuwirken. Nach 24, 1 Prozent en 260 Progent 23. Juni 
den Erfahrungen, welche die deutsche Inflation |“ geg 5 am 23. 

im Jahre 1923 gebracht hat, würde heutzutage | . ...... 
ein Abgleiten von der vorhandenen festen Wäh- 

rung ein Abstoppen auf gesetzlicher Grundlage | steregeln, Deutsche Erdöl und RWE waren ziem- 
nicht mehr möglich machen. Man muß dem lich fest. Die Erholung von Burbach um 2% 
Reichsbankpräsidenten Dr. Luther Dank da- Prozent war gleichfalls ein Beruhigungsfaktor, 
für wissen, daß er mehrfach auf den Harpener, Ver, Stahl und Eintracht Braunkohle 


waren dagegen bis zu % Prozent abgeschwächt, 
ungeheuren Wert einer festen Währung Die Tendenz des Rentenmarktes war 
für das gesamte deutsche Volk 


heute weiter freundlich, und man glaubt, daß 
bingewiesen hat und daß er auch auf die Gefah- ur en . Gelder dem 
ren einer Binnen währung aufmerksam hes it z 1 dah ent t- und Neu« 
machte, welche zwangsläufig zu einem Außen- „es it 2 lagen daher ziemlich fest, auch die va- 
handelsmonopo] führen muß. Wenn jetzt ene An a e u En sich durch- 
die deutsche Ausfuhr stark gesunken ist, dann — 0 ir im 75 bis 7 Poe een . 
trägt diese Tatsache nicht zum geringen Teil zu markt wies Teenies Z0 Geld- 
der großen Arbeitslosigkeit in A chen einer Ent- 
Deutschland bei. Der deutsche Wirtschaftskör- e b 7 05 dem 8 noch nicht auf, die 
per kann aber infolge der Ueberbevölkerung 28 blieben unverändert, f ; 
Deutschlands nur bei einer Wiederbelebung der Im Verlaufe erhielt sich die freundliche Grund- 
Ausfuhr und des Warenabsatzes im Auslande stimmung, das Geschäft erfuhr nach Erledigung 
eine Belebung erfahren, deren Erträgnisse dem der vorliegenden Ordres keine Belebung. Die 
deutschen Binnenmarkt selbst wieder zugute] Tendenz des Kassamarktes war be: weiter 
kommen und zu seiner Kräftigung beitragen. ruhigen Geschäften unverändert freundlich. Die 
Hierzu gehört die Beseitigung der Hemmnisse, Heaserunken: talonon: einzelne Abschwächungen 
die heute apm. Wagenabsata im, Jn: pnd Auslande gef varfablen Märkten wn A ede rende An 
entgegenstehen. Wenn es gelingt, Steuern und d hl or e en wurde die Tendenz zum 
Abgaben zu ermäßigen, dann kann eine Verbil- a uß ausgesprochen unregelmäßig. Bei den 
ligung der Produktion eintreten, die sich an die „ . bis = 

i . . gar etwas mehr 
verminderte Kaufkraft der Massen anpaßt. STEMIN ADABA 485 ern 
Wasser, Deutsche Erdöl, Berlin Carlsruhe un 
Tietz durch Besserungen bis zu ein Prozent-auf, 
Niederlausitzer Kohlen hatten gegen den Anfang 
gewonnen. Auch Altbesitzanleihe schlossen % 
Prozent höher. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berlin, 2. Juli 1982, 
+ Weizen Märk. 237—239 Roggenmehl 25,60—27,40 
hohen Stand gehalten werden; im Vergleich mit > Jali 250 Tendenz: ruhig 
den hauptsächlichen Auslandebahnen beliefen „ Ol. 228% Welzenklete , 10,00—10,50 
sieh die Einnahmen für einen Personen- und Dez. 231 endenz behauptet 


; 5 5 era Ro» 
Tonnenkilometer im Jahre 1930 wie folgt: Tendenz: stetig e A a 


z 5 188 
Einnahmen Reichs. Frank- Bel- Tschecho. Polen Roggen Bee: 2 Raps — 
bahn reich gien slowakei . Sept. 181 en x 
* Zr 1 _ 
1 Personen- -= ee SAI 


„den. 
2,63 | Tendenz: ruhig 


km in Rpf. 311 190 1,75 16l 
2,43 | Gerste Braugerste 


Viktoriaerbs 17,00—28,00 
1 tkm in If. 5,19 450 354 4.46 —— Hr 


Kl. Speiseerbsen 21,00—24,00 


Futter-u.industrie 162—172 2 
Die Deutsche Reichsbahn hat also bei weitem | Wintergersteneu —  |Pawechken 1800-18 
die höchsten Betörderungstarife; unter Berück-] Tendenz: ruhig Ackerbohnen 15,00—17,00 
sichtigung der inzwischen durchgeführten Güter- | Hafer 15 — mana . — nz 
55 1 sieh er pen a $ Sept. 147 Serradelle, alte a. 
zur Zeit auf rund 125; im Vergleich zum derzei- - 2 = „neue = 
tigen Großhandelsindex (Mai 1932: 97,2) ist also | renden: Siy s ke 1 
das deutsche Frachtenniveau noch immer er-] Wats Plata 2 a 5 
heblich überspannt. Rumänischer — 2 eln, 5 
: i Weizenmehl {kg 80½—843 ei lbe — 
Jede Volkswirtschaft ist aufgebaut auf ihrem 134% EAS PN ran = 


Bahnbetrieb und dessen Beförderungs- 
kosten. Gerade deshalb ist bei den Repara- 
tionsregelungen von seiten der Reparationsgläu- 
biger. immer wieder stärkster Wert auf die Re- 
parationsverflechtung der. Reichsbahn gelegt 
worden, um auf diese Weise die deutsche Wirt- 
schaft in ihrer Konkurrenzkraft zu lähmen. Aus | T 
diesem Tatbestand ergibt sich für Deutschland | Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,938 0,942 | 0,948 | 0,952 
die Notwendigkeit, alles. zu tun, um besonders Japan nn 
den Reichsbahnbetrieb möglichst bald aus seiner] Kairo 1 ägypt. Pfd. 15.45 15.40 1555 16.50 


jetzig ions tu u reien, Istambul 1 türk. Pfd.] 2,018 2,022 2018 | 2.022 
jetzigen Reparationsbelastung zu bef London 1 Pfa. St. | 1506 | 15,10 | 1516 | 15.20 


New York 1 Doll. | 4,209 4,217 |. 4,209 4217 


Berliner Devisennotierungen _ 
2.7. 1:2 
Geld | Brief 


Für drahtlose 


Auszahlung auf Geld | Brief 


Metalle Rio de Janeiro 1Milr. | 0,325 0.327 0325 | 0.827 
Ber lytkupf ireba TER 4 105 Gl nö 10482 110205 110875 

> ) WI std,-Rottd. E . y; , 
lin, 2. Juli. Hlektrolytkupfer (wirebars), Amata Bofta, 10001107 7 


rompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. | Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,56 58,68 | 58, 58.86 
r 100 kg in RM: 18%. 4 8 Bukarest 10 Dat 2,518 2,524 2516 2,524 
London, 2. Juli. Silber 16%, Lieferung 16*/16, | Buda 110 "Gulden an a re 


Gold 115/10. Helsingt. 100 M. | 6498 | 6507 | 6 6,707 

Dalion mien 100 Din | aas | 7207 |’ atas | 70 
u awien n. A È 693 

Berliner Börse Kowno 100 Litas | 4201 | 42.09 | 4201 | 4209 


Freundlich Lesben 700 Eseu | 1874 | 1878 | 1884 | 13% 
Berlin, 2. Juli. Die Grundstimmung war zu | Oslo 100 Kr. | 74,28 74,42 74.78 74,92 
Beginn des offiziellen Verkehrs durchaus zuver- Pen 9 12486 12456 12455 — 
sichtlich; es konnten sich durchweg Kursbesse- Reykjavik 100 isl. Kr. | 67,98 68,07 | 68,18 | 68, 
rungen im Ausmaße von % bis 2 Prozent Riga 100 Latts | 79,72 79,38 79,72 | 79,83 
durchsetzen. Das Geschäft war allerdings nicht — 100 Fre. 357 82, 82,08 


so lebhaft wie gestern. Anregend waren die] Spanien 100 Peseten | 3467 | 3178 | 34, 34,73 


Kurssteigerungen an der New-YorkerjStockbolm 100 Kr. 77,12 7,23 | 7782 | 77 
Börse und die außerordentlich feste Tendenz | Wies 100 esta. Kef 8 | 13208 | ere 205 
der deutschen Werte im Auslande,| Warschau 100 Zloty I 47.10-47.80 47.10-47.30 
besonders in New York. Bei Plus-Plus-Notiz Sohnes röiwerkahr 


konnten sich Bemberg um 3 Prozent und Deut- 
` > Berlin, den 2. Juli. Polnische Noten: Wars 
sche Linoleum um 2% Prozent befestigen. Po-] 47.10 — 47,50. K attowit 47,10 — 4750 Da 47,10 


chan 
47, 
Iyphon, Elektr. Lieferungen, Salzdetfurth, We- J Gr. Zloty 46,90 — 47,30, 2Kl. Zloty — 0 
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Sommer im Thüringer Bergland 


Eiſenach, ſchmucke Kurſtadt! 


marckturm! 


Tagen. Mit ihrer tannenduftigen, 


Hänge des Annatals, 
ſchlucht, des Breitengeſcheidts kahle, 


Spannkraft und Frohſinn erneuert. 


Tief in die Wälder verſteckt, von der Hohen 
Sonne auf wildem Pfad ſchnell erreicht, ſchmiegt 
Der Ort iſt 
Von der Höhe des Ausſichtsturms, 

einem nackten Eiſengerüſt im hohen Gebirge, das 
, über Steilhang und Schnurre raſch zu erklettern 


ſich Ruhla in ein ſchattiges Tal. 
nur ſchmal. 


iſt, bietet ſich weiteſte Fernſicht. 
Ein Abſtecher nach . 


Bad Thal mit der weltberühmten Tropfſteinhöhle 


j fügt fih leicht in jeden Wanderplan, der wohl zu- 

nächſt vorſehen wird, Thüringens höchſte Erhe- 
Die Vorhut 
die liebliche Waldbilder 

freigibt, iſt in kurzer Zeit zu bewältigen und eine 
k Stunde jpäter grüßt das Randgetann der eigent- 
- lichen Kahlkuppe her, die wahrlich wie eine Inſel 

aus dem Meer blühenden Wipfelgewoges hervor- 

ſticht. Herrlich läßt ſich in ihrer Wolkenhöhe des 
Auf ſchönen 
Wegen geht es abwärts. Zum Torſtein, wo die 
Enge des Felſentals den Abſteigenden bejon- 
Ueber Schutt und Geröll bricht ſich 
ſteinige 


bung, den Inſelsberg, zu erſteigen! 
des wuchtigen Großen, 


x Sonnenuntergang warten. 


ders anzieht. 
die Laucha toſend und giſchtend Bahn; 


Maſſen ſperren hier vielfach den Weg. Dann 


weitet ſich das Tal und zu Füßen Aſchbergs nimmt 
der liebliche Lauchagrund den Wandernden auf, ir 


den ungezählte Schönheiten fäumen. Das Bad- 
ofenloch vor allem lockt auf die Höhe, dann 
grüßt nach kurzem Gang auch ſchon Tabarz 
her, das ſich am Rande des Flachlands breit in 
die blumigen Triften der Thüringer Berge lagert. 

Von bier aus führt ein bequemer Talweg am 
Bergwald und an Wieſen vorbei auf das Idyll 


tigen Kloſter und jetzigen Schloß. 
Nach wenigen Schritten nimmt die Kurſtadt 
Friedrichsroda den Wanderer auf. Der 


fteile Gottlob, ſchnittig mit feinen Tannen ins 
Blaue ſich ſchmiegend, ſchattet Promenaden und 
Straßen ein. Im ſonnenwarmen Kurpark klingt 


Muſik zum Schlendern geſchmückter Menſchen. 


Der Ausſichtstempel am Gottlob aber verheißt 


mehr als ſie, gibt er dem Naturfreund doch einen 
herrlichen Blick ins Herz der Waldung frei bis zu 
des Heubergs hochgelegenem Haus. Weithin 
erſtrecken ſich blaugrün die Kegel des lockenden 
Bergreichs, und gleißende Wege in Sätteln und 
Gründen — gelblich im Sonnenglaſt glühend — 
zerſchneiden die waldigen Höhen in liebliche Teil- 
gebilde von eigenartigem Reiz. Drüben die ernit- 
ragende Gänſekuppe, Trägerin einer völlig 
vernichteten Burg, enthüllt noch ein letztes Mal 
den Blick auf die ferne Wartburg, die Stätte des 
ſtolzeſten Stauffentums! 


Vom Gottlob aus, über dem Naturtheater 
Friedrichsrodas, lenkt ein Pfad ſteilauf zum gro- 
ßen Bärberg, deſſen Höhe in der Ferne Gotha 
zeigt, und den Hörſelberg, Tannhäuſers Heid- 

niſchen Unterſchlupf. Entgegengeſetzt führt der 
Abſtieg nach Finſterbergen, das aus üppiger Wal- 
ung taucht und ein leicht zu erwanderndes Ziel 
bietet. Die rote Maſſe der Klippen wirft wie eine 
Heizſonne tags und nachts geſpeicherte Glut in 
das Tal. In ihren Klüften hingegen iſt duftige 
Kühle und harzige Waldfriſche. Veiter ſüdöſtlich 
grüßen die Forſten von Tam bach, die ſchöne ge- 
wundene Wege waldeinwärts erſchließen. Durch 
Taltrift und Waldtiefe ſtreift Rotwild. 
Georgenthals Holzgatte, das zierlichſte Hänge 


— 


Reinhardtsbrunn zu, dem einſtmals mäch⸗ 


Eingangstor gegen das durchſichtige Luftblau ſtemmen, nimmt 
zum Thüringer Wald! Drei Zinnen umhüten ſie: bie Be 
Wartburg, Burſchenſchaftsdenkmal und Bis- 
Drei Wahrzeichen aus bedeutenden 
lieblichen 
Waldflur lockt ſie zu frohem Erlebnis. Die ſtillen 
die romantiſche Drachen- 
tannemunt- 
rahmte Erhebung, der Mentilftein, die ſanfte Sen⸗ 
kung des Marientals endlich, all dies vereint ſich 
zu ſegenſpendendem Boden, zu jenem Kulturland, 
das in lebendigen Herzen und Hirnen immer nur 


die Seele noch lange gefangen, wenn der 


berger 
Waldfahrt ausraſtet. 
die Schmücke, wundervoll in der Nähe des Schnee- 


aus beſucht, Perlen des märchenhaft ſchönen, wild⸗ 
reichen Landſtrichs am Rennſteig. Geſättigt von 
der erhabenen Schönheit felſiger Höhen, ſaftiger 


gemiſchter Waldung in Tälern und auf Berahal- 
den, folgt dann der naturbeglückte Menſch gern 
der Lockung und ſtürzt fih aus Ferientagen vom 
Ich in das Treiben des Weltbades Oberhof. 


den ſüdlichen Teil Thüringens kennen lernen will, 
der macht Autoſtreifen über Suhl nach Mei- 


e Seel I Wanderer 
müde längſt beim Glöckchen im Tal in der Gehl- | B 
ühle von dem Erlebnis der Thüringer 
Goethes Lieblingsort, 


kopfturms gelegen, das Stutenhaus, wird von hier 


Weiden und blumiger Hänge voll Herdenläutens, 


Leicht iſt von hier aus weiter zu kommen! Wer 


ningen mit dem deutſchen Heiligtum des herzog⸗ 


lichen Theaters, und von dort nach dem uralten 
ad Salzungen, das ſchon germaniſche 
Stämme umkämpften. Schmalkalden, die Luther⸗ 


ſtadt, iſt nah. Auch Bad Liebenſtein und 
Schloß Altenſtein, beide in parkähnlich anmuten⸗ 
der Landſchaft, vom Morgentor herrlich zu 
ſchauen! Und wer den öſtlichen Zipfel der Berge 
bevorzugt, der wandelt auf Goethes Spuren in 
Ilmenau und Bad Berka, das im Dambach⸗ 
grund den 


Ehrenhain für die Toten des Weltkrieges 
aufnehmen ſoll! Das Schwarzatal lockt in 
der Nähe. Auch Elgursburg und Maſſerberg die 
Perlen des Rennſteigs! So vermittelt die Thü⸗ 
ringer Reiſe ein Landſchaftserlebnis, das un⸗ 
ſchwindbares Erinnerungsgut häuft. 

Hermann Budde. 


Mit den Kindern in die Ferne 


Praktische Winke für die Eisen bahnfahrt 


Von Louise Diel i 


Manche Mutter ſeufzt heimlich: Wenn nur 
die Fahrt nicht wäre! Aber bei richtiger Bor- 
bereitung iſt das nur halb ſo ſchlimm. Es gilt, 
Be Programm zu machen. Man kennt 
as Alter und Temperament der Kinder und hat 


beides mit der Reiſe in Einklang zu bringen. 


Mit den Kleinen bis zu 4 Jahren reiſt es ſich 
wahrhaftig billig; denn ſie brauchen noch gar 
nichts zu bezahlen. Der Säugling ſchläft, gewiegt 
vom Meißen bald ein in der Mutter Arm. 
Die Milch wird in der Thermosflaſche mitgenom⸗ 
men, und aller e er Eilbedarf liegt in Klein⸗ 
koffer oder Taſche ſchnell greifbar geordnet. 
Die älteren vom pollendeten 4. bis zum 10. Jahre 
ind meiſt ſchon ſo ſelbſtändig, um einen eigenen 
Blag beanſpruchen zu können, trotzdem zahlen fie 
S die Eiſenbahnfahrkarte nur den halben 
Fahrpreis, dazu Fa auf die Hälfte er- 
mäßigten Zuſchlag für Eil- oder Schnellzüge. 

Um ein Kind richtig zu beſchäftigen und die 

eit klug einzuteilen, bedarf es keiner Koffer ⸗ 
adung von Spielſachen. Das Krabbel⸗ 
kind kann mit Kleinigkeiten unterhalten werden. 
Ein neuartiges Bilderbuch mit einer Geſchichte, 
die Mutti halbleiſe vorlieſt, wirkt pr beruhigend. 
Auch Papierpuppen und andere Ausſchnittbilder 
bieten bei geringſtem Platzanſpruch viel Abwechſe⸗ 
lung. Tönende, laufende und bewegliche Spiel- 
ſachen ermüden indeſſen die Kinder und die 
Mitreiſenden. Schon die ae lernen ſich 
mit Plaſtilina und Knetgummi allein und ſtill be- 
ſchäftigen. Ihnen dies als Ueber raſchung 
während der Fahrt auszuhändigen, iſt ratſam. 
Wer in Schule und Kindergarten ſchon Diſzi⸗ 
plin gelernt hat, iſt auf Reiſen leicht zu lenken. 
Hier iſt die richtige Gelegenheit, praktiſche 
Naturgeſchichte und Geographie als 
Anſchauungsunterricht zu treiben! Welch' inter- 
eſſante Städte und Landſtriche durcheilt der Zug, 
ringsherum Felder, Hügel, Dörfer und Flußtäler, 
. Brücken und in der Ferne auftauchende 
irchtürme! Aber laßt die Kinder nicht dauernd 
Ausſchau halten, gebt nicht zuviel Anre- 
gung und geſtattet nicht, daß fie die Mitreifenden 
mit Fragen beläſtigen. Kinderliebe Menſchen 
plaudern von ſich aus, die anderen bleiben beſſer 
unbehelligt. Wer nicht eine Platzkarte ſichert, der 
tut gut, ein Abteil zu ſuchen, in dem ſchon mög⸗ 
licht gleigltrige Kinder find Damit ift 
den Eltern ſehr geholfen, ſie müſſen aber trotzdem 
leicht Zügel führen. 

Es iſt immer wieder erſtaunlich, wie ſehr das 
Reiſen den Appetit anregt und wie gut 


es Groß und Klein unterwegs ſchmeckt. Trotzdem 
ſollten die 
zeiten innegehalten werden, wenn auch mal 
amijen buro ein kleines Butterbrot oder — was 
no 
Eßvorrat behalte aber feinen Platz oben im Ge- 
päcknetz und werde nur von Zeit zu Zeit zur Ent⸗ 
diger erausgeholt. Die Ordnung und 
ieſer 
> I e, i ſchlaggebend, man hilft ihnen und fih damit über] D 
einfaßt, und Felsſtürze, die ihre zarten Konturen Stimmungskriſen hinweg. 


gewohnten Stunden der Mahl- 


beffer ift — etwas DO bt verabreicht wird. 


rausgeholt. 8 ig und Regelung 
inge iſt beim Reifen mit Kindern aus- 


ie Aufnahme⸗ 


— 


tätigkeit von Körper und Geiſt muß beim Reiſen 
bewußt begrenzt werden, denn die vielſeitigen Ein⸗ 
drücke bringen ohnedies viel Anregung. Darum 
ſollen auch die Kinder zwiſchendurch mal ein Vier- 
telſtündchen die Augen ſchließen und vollkom⸗ 
men ausruhen, fie werden dabei oft feft ein- 
ſchlafen, was nur gut tut. 

Die Frage der Kleidung ift kein Pro- 
blem. Die gegenwärtige Mode ift ja zweck⸗ 
mäßig und einfach auch in ya Stoffen und 
Farben. Die Sorge, das Kind könne frieren, ift 
meiſt N denn Kinder leiden viel häufi⸗ 
ger an Ueberhitzung. Die normale Tage- 
nt ift für ein Kind das befte Reife- 
oſtüm. 


Vorſicht beim Photographieren 
in der Tſchechoſlowale! 


„In letzter Zeit haben mehrfach Reiſende, die 
währen ihres Aufenthaltes in der Tſchecho 
ſlowakei photograpiſche Apparate mitführten, 
aus Unkenntnis gegen die dort geltenden landes⸗ 
pefehlihen Beſtimmungen verſtoßen. Es wird 
aher im Interſſe der 
jam gemacht, daß in der Tſchechoflowakei jeder 
wegen Uebertretung mit erheblicher Geldſtrafe 
oder Haft beſtraft wird, der ohne behördliche Ge- 
nehmigung ade Pläne, Skizzen, Aufnahmen 
oder Akten über 


inrichtungen oder Vorkehrun⸗ 
gen zum Schutze der Republik photographiert oder 
photographieren läßt. Hierunter fallen u. a. 
Kaſernen, Feſtungen, Depots von Kriegsmaterial, 
Zivil⸗ und Militärgebäude, in denen Kriegs- 
material njw. hergeſtellt wird, ferner Eiſenbahn⸗ 
bauten, Brücken, Viadukte, Bahnhöfe ſowie Mittel 
und Einrichtungen zu Kriegszwecken. 


An die blaue Adria. Die Reiſevereinigung 
„Hritab“ in Breslau veranſtaltet wieder zwei billige 
Geſellſchafts⸗Erholungsreiſen an die blaue Adria, nach 
Abbazia und Venedig. Die erfte 1gtägige Reife geht 
ab Breslau, den 17. Juli, über Wien, Semmering. 
Graz nach Abbazia, von dort mit einem Luxusdampfer 
über Pola, Brioni nach Venedig, zurück nach Wien, und 
koſtet einſchl. Bahn- und Schiffsfahrt, beſter Hotel ⸗ 
unterkunft und Verpflegung, Taxen, Trinkgelder und 
einem Schiffsausflug nach Fiume —Suſak, nur 174,— 
RM. Oberſchleſier ab Kandrzin 169,— RM. (An ⸗ 
kunft im Abfahrtsort am 30. Juli.) Die zweite Reife 
beginnt nach genau demſelben Programm am 14. Auguſt. 
(Näheres im Inſeratenteil.) 


Billige Ferienreiſe. Eine ſehr preiswerte, der heu- 


tigen irtſchaftslage entſprechend billige Ferienreiſe 
wird vom Rügenſchen Reiſebüro in der Zeit vom 7. 
bis 14. Auguſt durchgeführt werden. Die Leitung und 


Durchführung dieſer Fahrt liegt wieder in den Händen 
von Verkehrsdirekter Thormann. Reiſeziel ift 
Göhren auf Rügen. Sonderproſpekte gibt das Reife» 
büro Max Weichmann aus. (Siehe auch Inferat.) 


Hochſaiſon in beck. Mit Beginn der großen Fe 
rien ſetzt im S aes Ahlbeck die Hauptjaifon = 
ie Badeverwaltung hat für dieje Zeit mannigfache 
Veranſtaltungen vorgeſehen. Neben Korſofahrten, 


eiſenden darauf aufmerk- N 


Am „Schlefiihen Meer“ 


Die Kleinbahn, die von Glogau nach der 
polniſchen Grenze abzweigt, hat bisher den Tou⸗ 
riſtenſtrom von dem ſogenannten „Schleſiſchen 
Meer“ bei Schlawa ferngehalten. Anderthalb 
Meilen lang und eine balbe Meile breit ſtreckt 
ſich die Waſſerfläche durch das flache Land, die 
Ufer eingebettet von Schilf und Heide. 


Der Benzinteufel hat dieſe ſtille Einſamkeit 
vor kurzer Zeii „entdeckt“; flugs baute man ein 
Strandhaus, mähte Schilf und ſchüttete den 
reichlich vorhandenen Sand zum Strande. 
Zwiſchen den hohen Kiefernſtämmen leuchten jetzt 
die bunten Sonnenſchirme, und ſchon bor- 
mittags tönt die nötige Stimmungsmuſik. 
Tauſende von Ausflüglern machen hier an ſchönen 
Sonntagen „Betrieb“. Von den Hochfluttagen 
abgeſehen ſpielt ſich das Leben im „Seebad 
Schlawa“ — fo lieft man es bereits auf den Poſt⸗ 
karten ſchwarz auf weiß gedruckt in netter Har- 
monie ab. In dem kleinen verſchlafenen Ort mit 
1800 Einwohnern, in deſſen engen Straßen bei 
Dunkelheit der Mondſchein neckiſch ſein Spiel 
treibt, kann man einfach aber gut und nicht 
zu teuer Unterkunft finden. Villen am Strande 
ſind noch nicht erſtanden, ſodaß man bis zum 
See etwa 15 Minuten vom Dorf aus zu laufen 
hat. In dem rieſengroßen Garten von Mutter 
und Vater Gruhn ſieht man die Sommerfriſchler 
in beinahe paradieſiſcher Unſchuld einher wandeln. 
Schattige Baumreihen und weite Wieſenflächen 
laden zu Raſt und Spiel. Die Verpflegung 
aus eigener Landwirtſchaft an dieſem Plätzchen, 
wo man in Badehoſe dinieren darf, hat ſich ſchnell 
berumgefprohen, ſodaß man nötigenfalls mit 
Quartier auf Strohmatten in der Kegelbahn oder 
in leerſtehenden Pferdeſtällen vorlieb nehmen 
muß. Hier herrſcht natürliche Gemütlichkeit. 

Solange das im Bau befindliche „Jugendheim“ 
an maleriſcher Stelle am See noch nicht fertig iſt, 
tummelt ſich in dieſem Garten Eden auch die 
Liegnitzer Tanzſchar Kade. Aus dem 
ganzen Regierungsbezirk ſtrömen die Anhänger 
der Volkstanzbewegung herbei, um in reizvoller Un- 
gebundenheit „im Schatten grüner Matten“ alte 
Weiſen der Vergeſſenheit zu entwinden. 


Der Weg zum See führt vom Ring aus durch 
den Schloßgarten, deſſen Benutzung widerruflich 
geſtattet iſt. Auf halbem Wege liegt unter hohen 
Bäumen und durch Schilf verſteckt, die Fiſcherei. 
Der See ift fiſchreich: Krebſe, die früher 
zahlreich vorhanden waren, ſind durch eine Peſt 
ſtark dezimiert worden. 

Unmittelbar am Schloßgarten anſchließend 
breitet ſich der beſchauliche Strand aus, auf der 
gegenüberliegenden Seite abgegrenzt durch hohe 
Kiefernſtämme, wie man es von den Ber⸗ 
liner Seen her kennt. Baden koſtet nichts 
tur das Ausziehen (20 Pfg.), wenn man dazu 
eine Zelle benutzt. Deswegen wimmelt es im be⸗ 
nachbarten Gebüſch von Badenixen. „Promenade“ 
auf dem Landungsſteg wird nicht in Mode 
kommen, dazu ift er zu klein: vorläufig dient er 
zum Anlegen des Motorbootes, das in den See 
ſticht, ſobald 12 Perſonen fahrtbereit ſind und 
für Badegäſte, die den Paddelſport für 50 Pfg. je 
Stunde erproben wollen. Außerdem liegt hier noch 
ein Segelboot. Der Kanuſport hat ſich 
übrigens dieſe ſchöne Seefläche ſchon längſt er⸗ 
koren, und ſo nimmt es nicht wunder, überall dieſe 
braunen Sportler mit oder ohne weiblichen An- 
hang zu finden. Auch ältere Herrſchaften, ja ganze 
Familien, kehren auf dieſe Weiſe vorübergehend 
zur Natur zurück und danken dem Schöpfer, daß 
ſie wieder einmal Menſch ſein dürfen. 
Wenn man ſieht, wiepiel Ballaſt in die kleinen 
kunſwollen Boote verſtaut wird, die ſelbſt funit- 
gerecht verſtaut als Handgepäck an das Seeufer 
gebracht werden, dann kommt man aus dem 
Staunen nicht heraus. 

Von leichter Briſe ſchwillt das kleine Segel, 
und die leichten Waſſervögel entſchwinden in der 
Ferne. V. P. 


Strandbautenwettbewerben und dem traditionellen Kin- 


derfeſt wird ein Sonderkonzert unter Mitwirkung des 
Kammervirtuoſen Otto Kobin und gelegentlich der 
geſellſchaftlichen Veranſtaltungen Tanzturniere durch⸗ 


geführt. Die Preiſe für Unterkunft, 
erheblich geſenkt. 


SM 


enfion uſw. find 


Sanatorium Dr.Möller 
Dresden -Loschwitz 
Diät-, Schrath-, Fastenkuren 
Gr.Heilerfoige — Brosch. fa, 


Zum Urlaub nach Zakopane 
PENSION UCIECHA 
Uutnahme nur für Gesunde 


Hessens ase n Abbazian Venedig Besucht Garlsruhe OS., das Idyll im oberschles. Walde! 

Ab Kandrzin, den 17. Juli — 13 Tage nur 169.— RM. einschl. 27 y s * 

Bahn- u. Schiffsfahrt, Hotel, Verpflegung, Taxen, Trinkgelder, Führung. Kiefern- und Fichtennadel-Bäder, Moorbäder, Freibad, Liege- 
Auskunft u. Prospekte kostenlos (Rückporto erb.) wiese, Gondelfahrt, Tennisplatz. Volle Pension von 3 Mk. an. 


| A ame Au $ lüge in Reisevereinigung „GRITAB“, Breslau 21, Rehdigerstr. 11, Tel. 84320. Gemeinnützige Genossenschaft Bad Carisruhe OS. Ökonom Franz Gottwald, Carlsruhe OS, 
h dus Berge Besitzer Wieder E | hi 2 8 hl Wi i | z Freundl. $ Hrisch 
$ 5 TEUNGI. SOMMEFITISCHE 
ulengedirge . Schl. Wüsiewallersdorliges.-Sonderlairtnach |Pensionshaus [ui ne 
Gut bürgerl. Pension von 3.75 ab. Groß. Garten-Veranden. Prospekte St. Annabaude auch Kochgelegenh., 
Landhaus Gocksch. Waldgut mit Landwirtschaft. Oberſeidorf — Poſt Seidorf — Rieſengebirge.] empfiehlt 


Göhren aut Rügen 


J. bis 14. August / Pauschalpreis 86.— A 


für Reise 3. Klasse, Hotel- bezw. 


650 m hoch und wunderbar gelegen. |E. Herden, Rückers 78 
Erſtes Haus. Mäßige Preiſe.] bei Bad Reinerz. 


Hilde Weiss. Sommerfrische 


LBECK 


Zentrales Stondquartier Teinkgeder Kurtaxe Damprerausfüge. Gasthof Harischstein %% | nenne 
für Wanderungen · Idealer Führungen. Gelegenheit zu einem Freiwaldau| herrlicher Wald, am 


AH 


Aufenthalt f. Erholungs- 
bedürftige:-Strandb 


Dampferausflug nach KOPENHAGEN |(CSR) 
bei verbilligtem Preis. Prospekt durch 
das Reisebüro Max Weichmann. 


See idylliſch geleg. 


empfiehlt ſeine im rubi i 
bigen, duttigen Penſion u. Bedien. 


Nadelwalde gelegenen Sommerwohnungen und 2,40 Mt. täglich. 
1 Fremdenzimmer. Für Erholungsbedürftige u Haus zur Tanne, 
„Rügensches Reisebüro” Baabe - fu. Kinder beſond. geeignet. Penſionspreis 24 Kr.] Prostau DE. 


Prospekte kostenlos dureh die Badeverwaltung u. alle Reisebüros. 


Chlain Tomte 


Sonntag, den 3. Juli: 
—— aane mamma boa ay aam —-— 


6,15: Aus Hamburg: e Mal 
Norag-Frühlonzert auf dem e „Mil - 

waukee“ der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie. 

: Aus dem Stadion in Breslau: Zu A ea 
der Deutſchen Turnerſchaft beim gend erturnen. 

5: Chorkonzert des Männergeſangvereins „Wrati⸗ 
flavia 1929“. Leitung: Studienrat Fritz Kupfer ⸗ 
mann. 

: Ratgeber am Sonntag I. 

: Glockengeläut. 

: Katholiſche Morgen feier. 


11,00: Stunde der Abſeitigen. Der 1737 5 Leif 
helm. Rezitation: Erich Köhle 
11,0 Neichsfendiing ‘et Bachkan · 


i Aus Leipzig: 
taten. j 


: Aus Berlin: 


der Ro 
Renois Goa 


Mittagskonzert des Deutſchen 


en Berlin. Leitung: 
dt. 
: Von der Debt de in eg = —— 
des Kolonlal⸗Denkmals des 
2e der Kolonial- und © Ae 
Ja. Genetalleutnant a. D. Ritter v. Epp, 
fid, des Deutſchen Kolonialtrieger⸗Bundes. 
: Mittagsberichte. 
i Ratgeber am Sonntag II. 
i Die Ver ſorgung der su 111 3 
Stadtrat a. D. Richard 


16,00: Aus Schleflens Bädern. AN * "Unter 
phaltun EI des ſtädt. Kurorcheſters. Leis 
tung: 1 Max Giernoth. 
17,0: Iöyllen, Märchen und Schwänke. Eine Stunde 
für altmodiſche Leute. Ludwig Hardt. 
18,05: Alte Kammermufil, Gertrus Wertheim 
Cembalo). Bruno Janz, Meer Frenkel 
Violine). 


Hörberich auf Schall⸗ 
latten aus dem Schleſierturnen der 
utſchen Turnerſchaft. e — 

* — Staffelwettkämpfe. 
Aus dem Hindenburg Stadion in Hannover: 

Oeutſche Leichtathletitmeiſterſchaften. 

Wettervotherſage; anſchließend: Sportreſultate 

vom Sonntag. 

8. nach Königsberg: Im Wald und auf 
der Heide. Funkpotpourrſ, zuſammengeſtellt von 

Franz Marſzalek. 

20,30: r y Ri Oper des Abends. Dr, Her ⸗ 

mann Maß k 

20,48: Aus der * in Dresden: Der Ring 

der Nibelungen (2. Tag): Siegfried (3. Akt). 

22,10: Zelt, Wetter, Preſſe, Sport. 

22,45: Aus Berlin: Tanzmuſit der Kapelle Leo 

Bermann. 


: Ber Zeitdienft . 


19,25: 
19,30: 


Montag, den 4. Juli: 
—ͤ ——U— — — 


6,00: Aus Berlin: Funkgymnaſtik. 

6,0 8,15: Morgenkonzert des Orcheſters 
lofee Berufsmuſiker. Leitung: Herm. 

8,15: Wettervorherſage. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

14,30: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend 
aus dem Lelneſchloß Hannover: Kon = 
des Orcheſters des Seutſchen aa e enden 
Leitung: Otto Ebel von Soſen. 

13,06: Mittagskonzert 1 auf Schallplaten. 

13,48: Zeit, Wetter, Preſſe, Börje: 

14,45: Mittags konzert II auf Schallplatten. 

15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

16,00: Kinderfunk: In der Tierkinderſtube des Bres- 
lauer Zoo. Hörbericht auf Schallplatten. Ma- 
tlanne Bruns und Kläre Schalſcha⸗ 


Krüger. 

Fan, der Funkkapelle. Leitung: 
Grang Marfpäle ERS 

: Zweiter landw. AR t; anſchließen $ 
dach des n Für bie Gerien i 

i Das wird Sie met Ahle Art der 
Veranſtaltung wird durch Durchſage bekannt» 


gegeben.) 
: Fünfzehn Minuten iſch. Käte Haberfeld. 


erwerbs · 
Behr. 


18,30: Abendmufit auf Schallplatten. 
10,30: Wettervor er anföriefend: Vom Samland 
und ber I Rep ehrung. Gerhard Pohl. 
20,00: ins Nürn P erg: Bunte — Leitung: 
red Graf. 
21,00: Aus Frankfurt g. M.: Volkstümliches Konzert 
„ Leitung: Reinhold 
22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
22,50: Funktechniſcher Brieftaſten. 
Dienstag, den 5. Juli: 
nn nn nn o ea m $ 
Funkgymnaſtik. 


Fe 815 ANN rgenkonzert des 
: Aus Hannover: 
Oreyeſters. Leitung: Otto Ebel v. Gofen. 
1125 a ae 
a; ih Wetter, Waſſerſtand, Preffe, 
11.30. tederholung der Wettervorherſage; n 
Was der Landwirt wiſſen muß! Ausbildung des 
Landarbeiters. 1. Vortrag: Oberlandwirtſchafts 


rat Dr. Walter Schick. 
Ko Königsberg: Konzert des 8 
beg Wilcken 
de 


„Orcheſters. Leitun 
: Ba ee, anſchließend: Mittogstongert I 
au 


eit, N) 
14,05: Seiklogsfongent I auf latten, 
: Erſter landw. 1 Börfe HR J. 
: Das Buch des T Deſterreichiſ radition. 
16,15: 7 En Santa Gat Rich. Sal zbur ae 
- anna n 5 15 I Am Flü⸗ 1 


et ⸗Klaka. 
15 N 0 Hat 

Kleine Rlaslermuft 2 Schallplatten. Lieder 

ohne Worte F endelsſohn⸗Bartholdy. Ignatz 
Nr 

weiter landw. Preisbericht; anſchließend: Kin ⸗ 
* Von Flite siya AN anderen gifti 

chſen. rgot 
5 5 Mufeum. aer Walter 

Rofen 

: Deutſches o Kulturleben im Spiegel * tünftleri» 
ſchen Karitatur. hg Gotthard Agath. 

Rudolf Delli um 75. Geburtstag des 
r = Bon! en 1857). Abendmufik der 

apelle. ating; Franz Marſzalek. 
inkopen: - e; anſchließend: Wie der Städter 
tbayern ſieht. Bernhard Rehſe. 

: Aus Gleiwitz, auch nach Leia und auf 
den Deutſchlandſender Köni swuſterhauſen: Par 
Ion, rg Volkskundlicher Streifgitg wi Ober · 

n von Alfens Hayduk und P. Rania 
Jag — 5 ee ania, Perſonen: Der 
Fele — Hobby Hobbs, Reporter — Gruben- 
t — Der alte Wrazidlo — Alois Czaika — 
her — Die Tante aus Patſchkau — 
Burſchen — Mädchen — Wirtsleute, Land» und 
Indu Aae Muſikanten. 


21,00: i. s 

9,10. Alte Tänze. 

oo e e ka! Bäbofbeiiiädn 
i Fußballoschande, ern 18 


Mittwoch, den 6. Juli: 
— 


6,00: 


6,20—8,15 nzert 
n Berlines euer Berhidung 


8,15: 
11,15: 
11,0: 


11,50: 
13,08: 


13,45; 
14,05: 


14,46: 
15,10: 
16,80: 


16,00: 


16,30: 
17,30: 


17,48: 
18,65: 


— 


8,25: 


18,50: 
19,10: 


19,30: 


21,00: A 
21,10: 


2,10: 
22,30: 


Aus Berlin: er ar 
Robert Koch. 


Blaso 
ge Ao 
Wettervorherſage. 


Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
Aus Gleiwitz: Wettervorherſ 
ür den Landwitt: Aus der 1 de öbeeſslelſ des 
orſtwirtſchaft. Oberförſter Scheidemande: 
Aus Dresden: Konzert der Dresdner Phil. 


ers Wertervorhetfage — eß. 
nne, amfätieh: 
Wittogstongert 1 der Kapelle Emil 6 


Zeit, Wetter, Er Börfe. 

Aus Gleiwig: Mittagskonzert II der Kar 
pelle Emil Gielnit. 

Werbedienſt mit Schallplatten. 

Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
zu Beſondere „ und Unterrichts 
K 8 ee n Robel SH 
18 in heutiger Notzeit ein 


ae 114 5 ee Pfeffer. 


pe aus „Klein ⸗ 


Sonnabend, den 9. Juli: 


6,00: Aus Betlin: Funkgymnaſtit. 
6, „15: Aus Königsberg: 
des Kleinen Oragorcheſters. 
Wittens. 
8,15: Wettervorherſag 
11,18: Zeit, Wetter, Woſserſtand, Preſſe. 
11,30: Wiederholung der Wettervorherſage; un 
j A E A Ko ara einen 
cheſters. Leitung: Eugen ens. 
13,05: Wettervorherſage; aunſchließend: atten · 


N rt I 

cit, Wetter, Preſſe, Börſe. 
challplattenkonzert 1 

s Sila on 22 1 Börje, 23 
s auf die Leinwand. Die 


Schirmeiſter — Gad M. 5 
€ N10 Berlin: Anterhaltungskonzert des Deut- 
Per; Sinfonie Orcheſters. Leitung: Ludwig 


17,80: Grunde der Mufit: Zwiſchen zwei Opernſpiel · 
pm Dr. Hans Heinsheimer. 
18,00: Anblick des Montblanc im ‚Spiegel der der Bei: 


ten. Univ.-Prof. Dr. Oskar Erich 
18,30: — Schallplatten. Volkstümliche 


eder. 
19,30: Wettervorherſage; ießend: Das wird Sie 
intere n! ( 18 rt der Veranſtaltung wird 
durch In fd bekannt gegeben. 


19,50: Aus Kön i e reußen: Wälder u. 
den — vebanta bend. 3 ww Karl Bot 
20,35: Aus Far Louis Graveur fingt in dem 


großen Potpourri für ER ig Chor und Orcheſter 


Morgenkonzert n 
Leitung: Eugen 


auf 


Er „ A 5 11 ihatd Streibel. D — 

te an 22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Spott. 

Aus dem eu Bosment: Kurkonzert des Rur 

CCC 

t andw reisberi a ie 
Sue ud) des 1 5 nò A Kattowitz 
anzes. t 

Sus, Oo v . ten, Huftan Aig. | Sonntag, den 3, Juli: 

R 7% az: rd Am Flügel: Franz 1 80 Rongertübertrogung — 1258: „Aero < 
0: Konzert. — 14,00: Vortrag von Krakau. — 14,15: 

Aus ARRAT u 5 Mi: Beuth MMO Mundhanmonifatongert. — 14,30: Religlöſer Vortrag. 

und deutſches Bo r 7 u. — 14,50: Lieder. — 15,5: Die neuzeitliche Lande 

8 n Sübtirol. Franz Kau mirin. — 15.8: Mujit. — 1640: Kinderſcinde — 


Die Sommererholungsreiſe des eig Arbei ⸗ 


ters. Hans Goslar. Sprecher Eberhardt. 
Wettervorherſage; anſchließend: Goltstämliches 
uno gi Orcheſter der a u * Sa 


Hörſpiel mit Schallplatten 


richte 
S ade 1932. 
9575 ins, Spielleitung: Herbert 


von Leo Matthi 
Bru ao: Peeli 
Zeit, etter, teile, 

Aus Berlin: 23 der Kapelle Marek 
Weber. 


Donnerstag, den 7. Juli: 
— . —ꝛ Vr!: rn 


16,05: Muſtkaliſches Intermezzo. — 17,00: Populäres 
Konzert. — 18,20: Leichte Muſik. — 19,30: Muſikali⸗ 


ſches Intermezzo. — 20,00: Konzertübertragung von 
Darf au. In der Sin . nyA Sean e. — 
2,05: Tanzmuſik. 22,50: Tangmufit, 


5 den 4. Juli: 


: Schallplattenkonzert. — 12,45: 5 
a — 15,10: Muſikaliſches Intermezzo. — 15,40 
eg 17,00: Konzert des Bolts. 
fters. — 18,20: Tàn galee on — 19,45: Feuilleton, — 
1 58 Amerikaniſt v er aus Anlaß des National- 
eiertages. — : Schallplattenkonzert. — 22,50: 
nzmuſtt. 


Deutsche Welle 


„Reife in Deutſchland!“. 


EU 3. Suli, 18,40 2 
20,45 Uhr: „Siegfried 
Montag, 4. Juli, 17,30 Uhr: Prof. Dr Dietrich: 
großen Philoſophen als Erzieher“. 
m — 
dh. r: 
enleben 
Walde“. 
19,35 Uhr: Staatsminiſter a. D. Prof. Dr. h. o 
Becker: „NReifeeindrüde aus Oſtaſien: Nieder 
ländiſch⸗Indien“. 
Dienstag, 5 Juli, 17,30 Uhr: Prof. Dr. C. Sachs: „Die 
Kulturgeſchichte des Tanzes“. 
19,20 Uhr: Dr. W. Hoffmann⸗Harniſch: „Falſche 
Berufsromantik“. 
Mittwoch, 6. Juli, 16,00 Uhr: Lektor Cl. Grander: 
„Neue Wege der franzöſiſchen 5 5 
19,00 Leute: Staatsſekretär a. D. Prof. 
Miller: „Das Mißverhältnis von 
und Verbrauch als Kriſengrund“ 


ee” ag EA 17,30 Uhr: Elfe deutend: „Bal. 
ti 
R. Baſchwitz: „Völkerhaß als 


19,35 Uhr: 
Maſſenw 

„Der Better aus Dingsda“, 

von Künnecke. 


20 Uhr: 
reitag, 8. A 17,30 Uhr: 
8 N a 


„Die 
Min. Dir. Schindler: „Handwerk und 


Forſtmeiſter Zunack: „Das Zufam« 
von Pflanzen und Tieren im 


Dr, 
ahn” 
Operette 


Lan. , 


reitag, 8. Juli, 18,30 Uhr: Prof. M. J. Bonn „Kann 
r p man as -pea pi ae nahmen Kriſen bes 
eben? 


20 Uhr: „Euryanthe“, Oper von Weber. 
en 9. Juli, 16 Uhr: Dr. H. Age, „Eine 
Reiſe durch die Ber vor 500 Jahr 
18,05 Uhr: Muſikaliſche Wochenſchau: en K. 
ae „Filmſtil und um (mit Schall ⸗ 
plattenbeiſpielen). 
18,30 Uhr: Prof. O. E. Meyer: „Forſchung und 
Heldentum“. 


„Das Erbe von 
„Die byz 


aeg A — 17,00: Konzert der Jigeuners 
2,05: Tanzmuſik. 
3 pA — —— Fe 

tt. — 8 
—— nkonzer 18 Leichte 
5 Feuilleton. — 

Sonnabend, den 9. Juli: 
ey} — 18,20: Ta mu k. — 20,00: Leichte Muſik. 


C TER 
kapelle. — 18,20: Tanzmuſik. — 19,45: Tägliches Feuille 
5 — 20,00: Nate Mufit. — 20,45: Plauderei. — 
Freitag, den 8. Juli: 
12,20: 4 9 u, == 12,45: 
konzert. — 1185 
Mu 5 2 lien, 20,00: Son. 
e a Tanzmuſtk. — 23,00: Fran · 
zöſtſcher rleſtaſten. 
4 . — 15,10: Muſikaliſches 
5 en litäeneutgtelten, i 
uit. — 11882 uläres Rongert, — 1800 i 
„Am Horizont”, — 22,05: Chopinkonzert. — 
2,50: T Tanzt , 


Wasserstände am 2. Juli: 
Ratibor 1,08 Meter; Cofet 0,78 
peln 1,98 Meter; Tauchtiefe 1,28 Meter; rd 


liſches Intermezzo. — 1535: peratur 220; Lufttemperatur + 279, 


Berliner Tagebuch 


Zuchthaus tut sich auf — Habenschadens Vermächtnis — Die Nacht 


6,00: Aus Berlin: Funkgymnaſtik. 
6720 —8, 18: as, Leipzig: — des] Dienstag, den 5. Juli: - 
8,15: Wettervotherſage. . e jai Rana ala 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. . — — 17,00: & ekonzert. a 16 
11,80: 1 ig ae a. 5 — Kabel. 1820: Tanzmusik. — 20,00: Bopulätes | è 
sbildu ert. — 2,05: 
—— T 15 Oberlandwirtſchaftsrat Dr. a, ngm 
Walter 
11,50: Aus dem alten Rathaus Bremen: Ron: ge den 6. Juli; 
zert des Kleinen Norag⸗Orcheſters. ar 1 rt. — 12,48: ene e 
18,5: ef Sete anſchließend: Mittags konzert 1] k. Fr inet, kunde, 1150 ge fen, es — aaa 
F a Dare 8. I ra Konzert. — 
13,45: u 2 Preſſe, Börſe. ufi 
„14,05: Mittagstonzert II auf Schallplatten. mt kr 9 ER, Kain 
15,10: Erſter landw. Preisbericht, Büte, Breite, kallſches Intermezzo. 
ER eg 2 uderei namen Wg 
a D der freien Stadt Danzig. Carl ae ae 14: kenn 
8 reien — „ . 
zer don 11 Bejen te arl driny . * — 150 unta 
16,30: Aus Schleſtens Bädern: Bad Biegenhals, Unter“ 
N ee y der Hehe dalſer Rurkapelle. Qei» 
ung: 
17,40: 5 landw. we anſchließend: 
3 rfunk:  Bewequngsfpie Aia Emmy Nur 
N plaudert mit Kindern. 
18,05: Das Buch des Tages: Gedichtbülcher. Ruth von 
Garlomip. 
18,20: Stunde der Arbeit: Aktuelle F der Ger 
werkſchaftsbewegung. Kurt Swolinzky. 


: Das wird Sie intereſſteren! 


(Die Art der Ver. 
anſtaltung wird durch Durchſage bekanntgegeben.) 
: Aus Berlin: Tan der Kapelle Oscar 
In einer Pauſe, um 19,30: Wettervor 


r Auswanderer 1918/1932, 


ſche r. 
riede Carl Weſtphal. 1. 
üdafrika. 


eil: 


: Abendberichte 1. 
: Kammermuſik. 

: Blick in die Zeit. 
: Zelt, Wetter, Preſſe, Sport. 

: 10 Minuten 1 Puanla Sagen. 1. 


Martin Darge. 


Vortrag. Elfa Koſcha 
pe der Arbeiter 4015 betreiben? Alfred 


Freitag, den 8. Juli: 
— 2 — 


6,00: 


620—815; 


8,15: 
11,15: 
11,90: 


13,05: 
13,45: 
75 2 
16.10: 
18,45: 


16,15: 
16,30: 


17,80: 


19,30: 


20,00: 


Aus Berliff: Funkgym 
Aus Berlin: 
Schallplatten. 
Wettervorherſage. 
eit, Wetter, Waſſerſtand, af 
anſchließe 


Konzert des 
etternorherfage; bete Schaufpielhaufes. Leie 


bee, 
D Med, Si ßend: Mittagskonzert I 
et eoor erjage; ehe onge 
des gad b, Valle Schaufpielhanfes. 
N 2 t 60 N m + r. 
Mitt jetter, reſſe, Börje. 

ittagskonzert II Jebel 

Werbedienſt mit Scha 
Erſter lan Poeſebecht, Börfe, geje 
Stunde der Frau: Fünf Minuten für die . — 
rau. Wehmütige Rei er n der 

imgebliebenen. Kläre eus Mu aa 
Das Buch des Tages: Neue M 
Aus Berlin: are. ehem. 
Mitglieder des Orcheſters der Staatsoper Berlin. 
Leitüng: Bernhard Derkſen. 
weiter landw. Preisbericht; anſchließend: Nad- 
wuchs. Die geit 15 m; jungen Dichtung. Proſa 
— Armin Sch ö 

A (Aer eine Baldtsdba past. .. Georg W. 


in Hirſchberg: 
Fünf ⸗Uhr⸗Tee des It Leitung: Ras 
ee Paul Weinapel, 
ettervorherſage; anschließende Wo finde ich d 
chönſte deutſche Architektur? Univ.-Prof. 7 


it. 
go a AA auf 


ije 
us 755 „Hotel Drei — * 
rs. 


tang Landsberger. * die Künſtler in den Kämpfen dieſer Tage tun? 
l b be e 8 e , e 
Etliche * ſich entichloiien Better auf ihrer 

Batl. II, Inf.⸗Regt. A Lei ang: ae Í „ h 
A von Hier 41 1 M. Das Lied an t a A 1 90 gien 
Donau. Hörfolge von eden i gut Beth 65 a um eg cht die mendi des 
a f m EN. ON in Wmerite etzten Ritters der Bohème” N vor fünf 
it dette, Breite Sport ren e 15 pana erb-PBaul- 
ug dem Hotel Hoiſerhof in Berlin: Tanz'][ſen zuſammen, um das Andenken des Unver- 
= 1 der Kapelle = RR In en oufe, E: mit einem edlen Trunk zu ehren. Und 
von 2835—2340; Tönende Wochenſcha oda Roda erhob ſich und erzählte von dem 


der prominenten Bärte — Lerne helfen, ohne zu klagen! 


Eine Tür 76 ins D.. — der Sklarek⸗ 
proach ift zu Ende. Die viber Leo und Willi 
Sklarek find zu vier gu ren Zuchthaus 
verurteilt . gehn Jahre hatten Aufſtieg 


und Glanz der Sklareks gedauert, ihr parabie- 
fides, 1 5 0 an der Seite ſtädtiſcher Bonzen, 
ihr Nimbus in Jagdſchlöſſern, auf Rennbahnen 


und Nachtlokalen. Drei Jahre dauerte das 
1 URN, neun Monate der Prozeß, in dem 
Leo rel den Berliner Büchmann um das 
klaſſiſche Zitat „Da kommt mir ja der Kaffee 
hoch!“ bereichern durfte. Nun ſitzen ſie in der 
vergitterten des 84 thauſes — — 
inale. le rliner ämen ſich des 
larekſkandals. der nur night war, weil alle 
blind waren. Kaufleute, denen das Soll 
und Haben korrekt ift, laſſen eben, keine Tauſend 
markſcheine in Nachtokalen auffliegen — das 
yit wir uns 8. ſagen können. Vor acht 
n fah man in Berlins größtem Tanzpalaſt 
wieder einmal einen leiten Verſchwender. 
Er beſtellte dreißig Flaſchen franzöſiſchen 
Sekt auf 1 Wenn ihm der Mixer an der 
Bar Feuer gab, warf er ihm ein Fünfmark⸗ 
ae als Frintgeld hin. Den angeitellten Tang- 
mädchen ſchmiß er die teuerſten Bonbonnieren an 
5 E, 9 m erſten Tag ließ er fünf Mille 
Km ehem Tag zehn Mille, am dritten Tag 
tt ille. Mixer, Kellner, Tanzmädchen, die 
alle nicht wußten, woher am erſten Juli N 
Miete nehmen, waren plötzlich ſaniert und auch 
die Aktionäre des Tanzpalaſtes atmeten auf, wei 
fie die Hppothelenzinſen diesmal nicht 1 
ſchuldig zu bleiben brauchten. Es erſchien au 
kein Kriminalbeamter, um den Verſchwender 
feſtzunehmen. 
Zeitung geſtanden: als. Selbſtmörder. Es 
war ein Berliner Bankier, der die Nachricht hin⸗ 
terließ, er ſcheide aus dem Leben, weil er uns 
vettbar dem Trunke verfallen fe, Er 
bat alſo pere noch einmal feiner Leidenſchaft 
ein Feſt gegeben. Irgend etwas ſtimmte nicht, 
man hätte es ſich denken können 
Die Welt wird immer ſchwärzer — was follen 


Aber nun hat den Bild in der 


Münchener Maler Habenſchaden, der vor 
1 paip 7 Be en kurden 7 
e amit alljährlich an ſeinem Todesgan 
ünchener unter 445 M. e beſuchten, und 
hinterher einen Ausi ug mit guter Bowle 
beſchlöſſen. ar Brauch jei noch immer in 
München in Schw Aude zwir wollen jo ewas 
auch in Verse handhaben“. Man beſchloß es 
nur von dem Nirchgang bat man abzuſehen, 
weil ſich ſonſt die Teilnehmer in zwei Züge 
gliedern müßten. Und man beſchloß auch, tete 
nen Fonds für eine Bowle zu gründen, fone 
dern einen Hilfsfonds, wenn irgendwann 
mal Künſtler in Not geraten, ſoll ihnen daraus 
geholfen werden, ohne daß erſt an die . 
fichteit appelliert werden muß. Es ſoll nicht 
wieder vorkommen, daß ſich ein . Mann 
wie der „Fachplllen wolf“, der ein Mens 
n überall Freude verbreitet hat, im 
iergarten erhängen muß. Wie die Mittel für 
dieſen Fonds te werden, ift heiter und 
originell, Am erſten Abend haben die Künſtler 
in die Kikeriki⸗Bar zu einem Sauer ⸗ 
kohl⸗Abend geladen. auerkohl iſt nicht 
etwas zu eſſen — Schauſpieler bezeichnen damit 
jede Art von Bart. Für dieſen Abend haben 
die Berliner Theater die berühmteſten Bärte zur 
Verfügung geſtellt. Das Staatstheater liefert 
den Bart Tells, das Deutſche Theater den 
Sauerkohl Söbens, das Metropoltheater den 
Schnauzbart des „Zigeunerbarons“. Jeder 
Anweiende muß einen Bart tragen, nur bebartete 
Männer werden zugelaſſen. Und wer vom 
Publikum bei dieſem Jux mittun will, zahlt 
etwas in die Wohlfahrtskaſſe des neuen 
Fonds. Gerade kommt die Kunde, das Brund 
Kaſtner den Freitod gewählt hat der einmal 
den kin des Schönen Mannes für den deutichen 
Film ſchuf und der nun auch nichts mehr. zu 
eljen batte. Wir werden vielen helfen müſſen. 
Da kündet ein Gaſtwirt an, daß er in der Har- 
denberaſtraße ein neues Café eröffnen und es 
Aquarium“ benennen werde Schon haben 
fi die vier berühmteſten Pamu erboten, 55 
Eröffnung einen „Chor der Goldfiſche 
mimen, wenn der Gaſtwirt ſich verpflichtet, für 
die Wohltätigkeitekaſſe Ben Künſtler 300 Mark 
zu ſtiften. So ſchaffen mit guter Laune 
Gutes, und es iſt viellei N ein Beiſpiel, wie 
wir es alle machen ſollten. Lerne helfen, 
ohne zu klagen. Lache, um zu helfen. Sor⸗ 
gen wir, daß die Inſel des Humors nicht unter⸗ 
gehe zwiſchen den Meeren der Trübſal! 


Der Berliner Bär, 


& 


Ec A r A 3 


Wieder einmal ſtehen wir vor dem Leicht⸗ 
athletikwettkampf, der feit einigen Jahren gwi- 
ſchen Weft- und Oſtoberſchleſien ausgetragen 
wird. Die Spannung, die dieje Länderwett⸗ 
kämpfe bisher in fajt allen Sportkreiſen bies- 
1005 ſeits und jenſeits der Grenze ſchon Wochen vor⸗ 
; her auslöſte, geht der diesmaligen Begegnung 
N vollkommen ab, Verhießen die Begegnungen der 
t letzten Jahre zwiſchen zwei gleichſtarken Geg- 
Y nern ſtets einen offenen und ſpannenden Ver- 
lauf, der oft erſt mit dem allerletzten Wett⸗ 
bewerb zugunſten dieſes oder jenes Landes ent- 
ſchieden wurde, ſo ſteht der Sieger des heutigen 
Kampfes bei der unmöglichen Mann- 
ſchaftsaufſtellung der Weſtober⸗ 
ſchleſter bereits feft, Denn während unfer 
Gegner ſein ſtärkſtes Geſchütz auffährt, kann man 
x bei unſerer Vertretung in vielen Wettbewerben 
Erſatzleute feſtſtellen. Der Grund iſt zunächſt 
darin zu ſuchen, daß es den Angehörigen der 
Reichswehr⸗ und Polizeiſportvereine nicht ge- 
ſtattet iſt, jenſeits der Grenze an Wettkämpfen 
teilzunehmen. Außerdem weilen einige unſerer 
beiten Sportler, Laqua, Steingroß, St» 
ſchek und Kolibabße bei den ebenfalls an 
dieſem Sonntag in Hannover ſtattfindenden 
Deutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften und 
ſchließlich ſcheint der Oberſchleſiſche Leicht⸗ 
athletikverband trotz dieſer Ausfüllung auch noch 
auf die Hilfe der ausgezeichneten Turnerleicht⸗ 
athleten verzichten zu können. Die Mannſchaft 
jedenfalls, die der Oberſchleſiſche Leichtathletik⸗ 
Verband für den heutigen Kampf nominiert hat, 
hat gegen die kampfſtarke, in dieſem Jahre be⸗ 
reits mehrfach erprobte Repräſentative der Dit- 
oberſchleſier keine Gewinnchance. Unter dieſen 
Umſtänden wird der Wanderpokal der „Oſtdeut⸗ 
ſchen Morgenpoſt“, der bisher von jeder Mann- 
ſchaft einmal gewonnen wurde, vorläufig im Be⸗ 
Nb der Oſtoberſchleſier bleiben. 
Aehnlich iſt auch die Lage bei den Frauen, 
ſich ebenfalls in Königshütte gegenübertreten 
rden. Auch hier wird das 


Fehlen der Turnerinnen 


= 


b t gemiſchten Gefühlen wird unſere Leicht 
de ic die Fahrt nach hanihani an- 


he ſich die 
unſchaften wenigſtens recht ehrenvoll ſchlagen. 
Werbeſportfeſt in Kreuzburg 


Die Sportvereinigung Kreuzburg 

1911 wartet am Sonntag mit einem verbands⸗ 

N, pffenen Leichtathletikwettkampf für Senioren, 
A end und Frauen auf. Angeſichts der zabl⸗ 
8 ichen Teilnehmer kann man mit intereſſanten 


ſcharfen Kämpfen rechnen. 


Nudrennen 


Mit einer großartigen Beſetzung wird heute 
ne Veranſtaltung auf der Aſchenbahn im Glei⸗ 
witzer Stadion geſtartet. Zum erſten Male fehlt 
e guf dem Programm ein Mannſchaftsfahren, da⸗ 
iſt aber, um dem Publikum einmal etwas 
ganz neues zu bieten, ein Rennen über zwei 
ufe zu je 50 Runden für Einzelfahrer 

| uusgeſchrieben worden. Dieſes Rennen trägt zum 
Andenken an den verſtorbenen ſchleſiſchen Meifter- 
B rer die Bezeichnung „Nickel⸗Smemorial“. 


mpo und Spurtwertungen ergeben Wertungs⸗ O 


bDunkte, die aus beiden Läufen zuſammengezogen 
werden. Sieger wird der, der die meiſten Punkt⸗ 
gbahlen auf fein Konto gebracht hat. Aus Breslau 
ſind die Gebrüder Thorena verpflichtet wor- 
deen, die neben den oberſchleſiſchen Meiſterfahrern, 
Gebrüdern Leppich, Gebrüdern Nerger, 
Horsigurſki u. a. m. in erſter Linie für 
en ſtrammes Tempo Sorge tragen werden. Wer 
als Sieger aus dieſem Rennen hervorgehen 
DAL wird, ift ſchwer vorauszuſagen. Daneben kommt 
ein Omnium für die Fahrer des Bezirks Oſten 
Austrag. Dieſes Omnium fegt fih zu⸗ 
fammen aus einem Fliegerrennen über 2 Run- 
den, einem Ausſcheidungsrennen über 8 Runden 
einem Verfolgungsrennen über 20 Runden. 


= Radrennen in Kattowitz 
Der Radfahrerverin Kattowitz 05 
wartet heute auf dem Turngemeindeplatz in 
ttowitz mit einem internationalen Bahnren⸗ 
nen auf, zudem außer den beiten polniſchen Fab- 
der. 1 die Gebrüder Kruppa, Beuthen, ver⸗ 
N t ſind. 


BVallonverfolgung in Breslau 


Der Gau Oberſchleſien des ADAC. nimmt ge- 
inſam mit dem Wen Breslau an der Bal⸗ 
nberiolgungsfahrt teil, die vom Bres⸗ 
ner Flughafen Keen Ausgang nimmt. Die 

3 erſchleſien ſceint ziemlich 
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Leichtathletikwettkämpfe in Ratibor 


Im Rahmen der 8. Schleſiſchen Qul- 
turwoche in Ratibor finden heute einige 
Leichtathletikwettkämpfe ſtatt. Die Ratiborer 
und ſudetendeutſchen Vereine werden mit ihren 
ftärfiten Wettkämpfen am Start fein, 


Der Oſtoberſchleſiſche Turnerhandball⸗ 
meiſter in Beuthen 
Polizei Beuthen — ATV. Kattowitz 


Die Beuthener Polizeielf hat den Oſtober⸗ 
ſchleſiſchen Turnerhandballmeiſter, ATV. Ratto- 
witz, eingeladen. Die Oſtoberſchleſier ſind in 
Beuthen bereits durch ihre ausgezeichnete, 
chnelle und faire Spielweiſe hinreichend be⸗ 
kannt. Auch diesmal darf man von ihnen einen 
prächtigen Kampf erwarten, den die Beuthener 
Ordnungshüter, die in dieſem Jahre faſt alle 
Spiele mit einem zweiſtelligen Torreſultat De- 
endeten, für ſich geſtalten wollen. Spielbeginn 
um 16,30 Uhr auf dem Sportplatz in der Poli- 
zeiunterkunft. 


Hand ballabſchlußkämpfe in Oppeln 


Der Nordgan Oppeln) wartet im Sta- 
dion ab 14 uhr mit einer Reihe von Hanbball⸗ 
kämpfen auf . Ab 14 Uhr treten Damen- und 
Jugendmannſchaften in die Schranken. Um 
17 Uhr findet ein AA LAENA ftatt, an 
dem die Vereine Reichsb 

zei und Poſt beteiligt ſind. 


Wandertag der Fußballjugend 


Am 1. Juli beſteht für das geſamte Reich 
Spielverbot. Leider hat man die Som" 
merpauſe wieder auf vier Wochen verkürzt, ſtatt 
fie auf zwei Monate auszudehnen. Die Fup- 
baller werden ſich kaum von den Strapazen der 
hinter ihnen liegenden anſtrengenden Saiſon er- 
holen, geſchweige denn ein intenſives Leicht ⸗ 
athletiltraining betreiben können. erſte 
Sonntag während der Sperre dient der Jugend 
als Wander Jeder Verein ift dazu ber- 
pflichtet, mit ſeinem Nachwuchs und den füngſten 
Mitgliedern einen Ausflug ins Freie zu unter⸗ 
nehmen. In ganz Kberiälejien wird man alſo 
heute die wandernde Fußballjugend antreffen. 

Ein einziges Spiel ift vom Verband gench 
migt worden, und zwar die Begegnung anläßlich 
ber 8. Schleſiſchen Kulturwoche in Ratibor zwi⸗ 

en 


Stadt Ratibor — Stadt Troppau. 


Für Ratibor iſt folgende Elf vorgeſehen: Schmie- 
lóri (6). esa (081 Geert frog. Ehmer. 


— 


lorz 108), Adam (06), Brzybezek (03), Matheja 
(03), Wagner (Oſtrogſ, liczek (Sportfreunde), 
Baron (06), Ruppelt ( Die Aufſtellung der 


ne Mannſchaft ih nicht bekannt gewor⸗ 
en. 


in Gleiwitz 


Spiel⸗ und Eislaufverband 


Im Schlagball kommt in Ptakowitz ein 
Spiel zwiſchen Broslawitz und Friedrichswille 
um 15 Uhr zum Austrag. 

In Rachowitz ſpielen Rachowitz — Shemo. 
witz (15,30 Uhr), in Kieferſtädtel zeit 1 1 05 
— Kieferſtädtel (15,30 Uhr]). Auch die laſſen 
und Jugendklaſſen find ſtark beſchäftigt. 

n Kandrzin finden ab 14 Uhr Trommel- 
ballſpiele zwiſchen Krzanowitz, Klein⸗Althammer, 

Snitz, Kuſchnitzka, Ortowitz, Klodnitz und 
Reinſchdorf kat, 

In Toſt kommt als letztes Verbandsſpiel 
im Fauſtball ein Treffen zwiſchen Toſt und 
Wartburg I zum Austrag. Spielbeginn 15 Uhr. 

Die neugegründete Damenhandballmannſchaft 
bon Toit erhält den Beſuch der Damen mann⸗ 
chaft des Wartburgvereins Gleiwitz. Im An⸗ 
ſchluß finden Trommelballſpiele ſtatt. 


Um den Aufſtieg in die Tennis⸗Liga 


Heute trägt der Beuthener Tennis ⸗ 
Club in Sosnitza ſein zweites Spiel um die 
Berechtigung zur Teilnahme an den Aufftiegs⸗ 
ſpielen in die Liga⸗Klaſſe aus. Diesmal iſt der 

. Grün-Weiß Sosnitza der Gegner 
der Beuthener. Bisher haben ſich die BTC. er 
als ehrgeizige und gute Kämpfer erwieſen, ſo 


— 


daß fie anh heute wiederum mit den beiten Ans- 


ſichten in den Kampf gehen. In Grün-Weiß 
Sosnitza werden ſie aber einen Gegner finden, 
der ſie zur vollen Entfaltung ihres Könnens 
zwingen wird, Siegen die BTE.er, dann kämpfen 
fie mit dem Tabellenletzten der Liga-Klaſſe um 
den Aufſtieg in Oberſchleſiens höchſte Tennis- 
klaſſe. Das Spiel ſteigt vormittags auf den 
Grün⸗Weiß⸗Plätzen. 


DIR. Konvikt — SE. Karſten Zentrum 9:7 

Die in dieſer Saiſon ungeſchlagene Hand⸗ 
ballmannſchaft des SC. Karſten Zenkrum mußte 
die erſte Niederlage einſtecken, weil ſie mit 
einem Erſatzmann und zwei Neuerwerbungen 
antrat. 


„VfR. Diana, Poli- Sp 


Jer Eport am Sonntag 


| Weſtoberſchleſiens Leichtathleten 
auf verlorenem Poſten 


Der „Morgenpoſt“⸗Pokal bleibt in oſtoberſchleſien 


ſchnelles Tempo vorgelegt, und beide Mann⸗ 


ſchaften gingen abwechſelnd in Führung. Zum 
Slut elle der Induſtriemeiſter der 
knapper Sieger. Die beſten Leute waren der 


Tormann von Karſten, Olſchenka, und der 
Stürmer Nickel von Konvikt. 


Vorher trafen ſich die neugegründete zweite 
Mannſchaft von Karſten und die gleiche von 
Konvikt. Die Karſtenmannſchaft enttäuſchte nach 
der angenehmen Seite hin und, wurde von den 
eingeſpielten Konviktoriſten nur knapp mit 5:2 
geſchlagen. 


Landjugendſportfeſte 


Am Sonntag finden im OSV. größere 
Landjugendfeſte in Schwientoſchowitz, Kr. Glei⸗ 
witz, Knispel, Kr. Leobſchütz, und Groß Stein, 
Kr. Groß Strehlitz, ſtatt. Der Sp. u. Ev. Knispel 
feiert ſein 10jähriges Stiftungsfeſt. Der Gau 
Leobſchütz veranſtaltet hier ein größeres Be- 
zirksfeſt mit Langſtreckenläufen über 3000 und 
5000 Meter, einer 4 mal 200 Meter Staffel für 
Gauvereine, ſowie Jubiläumsſpiele in den Som- 
merſpielarten, Sein 20jähriges Beſtehen begeht 

p. Sm. Groß Stein in einem Gauſportfeſt 
des Gaues 10, Groß Strehlitz, das mit einer 
Staffel „Rund um Groß Stein“ eingeleitet wird. 
Auf dem neuen Sportplatz kommen Spiele von 
über 34 gemeldeten Mannſchaften zum Austrag. 


Schleſierſport und Schlefier- 
ſpiele in Ratibor 


Hauptträger der sportlichen Veranſtaltungen 
aus Anlaß der 8. Schleſiſchen Kultur⸗ 
woche in Ratibor war der Oberſchle⸗ 
ſiſche Spiel- und Eislaufperband. 
Er beſtritt mit 600 Läufern die Dreiländer- 
Staffel und mit 48 Riegen die Maſſenſpiele auf 
den Lazaruswieſen. Die Staffelläufer ſowie die 
48 Spiemannſchaften nahmen geſchloſſen in ihrem 
ortdreß an dem Feſtumzug teil unter Bor- 
antritt des Verbandsbanners. Nach dem Feſt⸗ 
zug marſchierten die Sportler auf die Lazarus⸗ 
wieſen jenſeits der Oder. 17 hielt Verbands ⸗ 
vorſitzender, Spielinſpektor ünzer, die Be⸗ 
grüß ungsanſprache an die oberſchleſiſchen Sport- 
er, bewillkommnete mit herzlichen Worten die 
Hultſchiner als ehemalige Verbandsangehörige, 
und auch die ſudetendeutſchen Vereine. Er wies 
beſonders auf die e befruchtenden Be- 
ziehungen im Sport, insbeſondere im deutſchen 
Schlagball und Eisſport hin. Von den 720 
Vereinen und 45 000 Mitgliedern der früheren 
Zeit kämpfen heute noch im Verbande 543 Ver- 
eine mit 26.000 Mitgliedern. Nach der Be⸗ 
grüßung wickelten fih auf mehr als 21 Spiel⸗ 
feldern die Maſſenſpiele im Schlag-, Fauſt⸗, 
Fuß-, Hand- und Trommelball ad). 


Her Sport im Neiche 


Leichtathletik: Die Generalprobe dar Los An- 
55 bedeuten die am Wochenende ſtattfindenden 

ug Meiſterſchaften. Im Hin- 
denburg⸗Stadion zu n kämpfen die 
beiten Sportler und Turner in 21 Einzel- und 
drei Staffelwettbewerben um die deutſchen Mei- 
ſtertitel und die Teilnahmeberechtigung an den 
Olympiſchen Spielen. Von gleicher Bedeutung 
ſind die Meiſterſchaften der Frauen, die auf dem 
Platz des SC. Charlottenburg in Berlin aus⸗ 
getragen werden. 

Schwimmen: Für die Deutſchen 
Schwimmeiſterſchaften am Sonnabend 
und 1 in Dresden iſt die Rekordzahl 
von 172 Meldungen, die fih auf 65 Vereine ver- 
teilen, abgegeben worden. Auch hier geht es 
nicht nur um die Titel, ſondern jeder einzelne 
wird beſtrebt ſein, ſich durch eine beſonders her⸗ 
borragende Leiſtung einen Platz in der deutſchen 
Olympiamannſchaft zu ſichern. 

Rudern: Im Rahmen der zweitägigen inter⸗ 
nationalen Ruderregatta in Budapeſt gelangt der 
Dreiſtädte⸗Achter Berlin — Wien — Budapeſt 
— Austrag. Die Intereſſen der Reichshaupt⸗ 
tabt, die die bisherigen ſieben Begegnungen ge- 
wann, vertritt diesmal der Berliner Ruder⸗Club. 
Von den deutſchen Regatten intereſſiert vornehm⸗ 
lich die in Mannheim, wo der Olympiavierer von 
Amicitia Mannheim gegen Sturmvogel Berlin 
ausprobiert werden ſoll. 


Tennis: Im Hinblick auf das am nächſten 
Wochenende ſtattfindende Davispokal-Vorſchluß⸗ 
rundenſpiel Deutſchland — England finden am 
Sonnabend und Sonntag noch Uebungsſpieler 
unſerer Davispokalpertreter auf den Berliner 
Rot⸗Weiß⸗Plätzen fiot, Sonſt intereſſiert noch 
das Berliner Boruſſia⸗Turnier, das am Sonntag 
beendet werden ſoll. 


Fritz Köpke nicht mehr aktiv 


Berufliche Gründe find es, die den Deutichen 
Hochſprungmeiſter Fritz Köpke (Preußen Stet- 
tin] veranlaßt haben, ſeinen Rücktritt von der 
aktiven Ausübung ſeines Sports anzuzeigen. 
Köpke wird auch am Sonntag in Hannover ſeinen 
Titel nicht verteidigen. Der Abgang die⸗ 
ſes beliebten Aktiven von der Schaubühne des 
Sports iſt außerordentlich bedauerlich. Obwohl 
Köpke bereits das 30. Lebensjahr erreicht hat, 
war er noch immer einer unſerer Allerbeſten. 


weimal, 1929 und 1931, gewann er die Deutiche | ida E 
fi mweiter zurück. 


Meiſterſchaft. Sein ßter Wunſch, den au 
1,92 Meter ſtehenden Rekord von Paſemann zu 
Kragen, ging jedoch nicht in Erfüllung. Er mußte 
ich damit begnügen, die gleiche Höhe zu erreichen. 


Wartburg Frauen — BfB. Hindenburg 


Frauen 5:0 


Die Hindenburger waren den Wartburg⸗ 
Damen kein ebenbürtiger Gegner und verloren 


wurde gleich von Anfang ein ſehr! boch. 


Klaſſe A ſteht Mertus, Hindenburg, 


Endgegner bereits feſt. 


Helen Wills⸗Moody 
wieder Meiſterin 


Nach faſt zweiwöchiger Dauer iſt bei den in⸗ 
offiziellen Tennis⸗Weltmeiſterſchaften in Wimble⸗ 
don die erſte Entſcheidung gefallen. Bei ſonnigem, 
angenehm kühlem Wetter betraten die beiden Cali- 
fornierinnen Helen Wills - Moody und Helen 
Jacobs den von annähernd 20 000 Zuſchauern um- 
ſäumten Centre Court zum Entſcheidungskampf 
um die Meiſterſchaft im Dameneinzelſpiel. Wie 
man erwartet hatte, wurde das Treffen eine ziem⸗ 
lich einſeitige Angelegenheit. Helen Wills- 
Moo dy bewies erneut, daß fie an Können noch 
immer unerreicht in der ganzen Welt iſt, ſie gab 
ihrer Landsmännin mühelos mit 6:3, 6:1 das 
Nachſehen und holte ſich damit zum fünften Male 
den Wimbledon ⸗Titel, den fie ſchon in den Jahren 
1927 bis 1930 inne hatte. x 

Eine grobe Ueberraſchung gab es in der Bor- 
ſchlußrunde des EN, Amerikas 
RS Doppelpaar iſon van Ryn, die 

imbledonmeiſter von 1929 und 1930, wurden von 
1 latt mit 6:3, 6:2, 6:4 
eſchlagen, während auf der anderen Seite die 
Engländer Berne es mit 8:6, 6:1, 6:3 
über die Franzoſen Bouſſus /A. Merlin ins Fi- 


Borotra Brugnon 


nale einzogen. Der bevorſtehende Endkampf 
Perry Hughes pe en Borotra/Brugnon dürfte 
wertvolle Aufſchlüſſe über die Davispokalausſich⸗ 


ten der beiden Länder vermitteln. 

Im Gemiſchten Doppel verzichteten die Ameri- 
faner Helen Wills / Vines auf die weitere Teil- 
nahme, um ſich für die Einzelſpiele zu ſchonen. 


Berliner Nuderklub 
olympiareif 


Deutſcher Endkampf in den Diamond⸗Sculls 


Im Beiſein einer großen Zuſchauermenge gab 
es auf der Themſe die Vorentſcheidungen zur 
Royal⸗Henley-Regatta. Beſonderes Intereſſe be- 
anſpruchte der Start des Berliner Ruderclubs im 
Vierer o. St. um den Themſe⸗Herausforde⸗ 
rungs-Pokal. Bei der Ausloſung unter den drei 
Booten waren die Berliner inſofern ſchlecht weg⸗ 
1 als ſie gleich mit dem beſten en — — 

oot, dem des London NC., der im Vorjahre den 
Pokal gewonnen hatte, zuſammentrafen. Aber die 
Berliner L. 55 Meyer, 8 Hoeck, und 
E. Eller (Schlag) bekundeten ihre lympiareife 
nachdrücklichſt, indem ſie den Engländern nach 
chönem Kampfe in 8:53 glatt mit einer Länge 
as Nachſehen gaben und ſich damit für den End⸗ 
kampf gegen den Themſe⸗RC. qualifizierten. Das 
Einerrennen um die Diamond- -Sculls ift 
eine rein benti u paia P n geworden. Gegen 
die großartige Form der beiden Berliner Herbert 
Buhtz und Gerhard Boetzelen kamen auch die 
beiden letzten noch in Konkurrenz befindlichen 
Engländer nicht auf. Der Endlauf dieſes Nen- 
nens wird alfo von zwei Ausländern beftritten, 
ein Ausnahmefall in der langen Geſchichte der 
Henley⸗Regatta. 2 


Schleſierturnen 1932 


Oberſchleſien ſchon erfolgreich 
Breslau, 2. Juli. 

Ein außerordentlich reger Spielbetrieb 
herrſchte bereits am erſten Tage des Schleſier⸗ 
turnens 1932 auf den Plätzen des Breslauer 
Stadions. Auf der großen Spielwieſe wurden 
die Fauſtballkämpfe ausgetragen, die am erſten 
Tage intereſſante Entſcheidungen brachten. 

In der Männermeiſterklaſſe zeigten ſich der 
TK. Breslau und TV. Hoffnung Ratibor⸗ 
hammer beſonders groß in Fahrt. Dieſe bei⸗ 
den Mannſchaften kommen in erſter Linie für die 
Entſcheidung in Betracht. Der Vorjahrsmeiſter, 
Görlitzer Turnerſchaft 88, wurde vom TV. Hoff⸗ 
gesch Ratiborhammer und Jahn Namslau knapp 
nel lagen. In der 1 konnte der 
Titelverteidiger, TK. Breslau, bereits drei Spiele 
ſiegreich geſtalten und iſt wieder hoher orit. 
In der Altersklaſſe ift der Breslauer Lehrer 
turnverein bisher am erfolgreichſten. Bei den 
. konnten bisher die Frauen des TV. Jahn 

ſamslau beſonders gefallen. 

Auf den Tennisplätzen im Stadion wurden 
die Tenniskämpfe bereits ſehr gefördert. Im 
Damen⸗Einzelſpiel, das ſchwach beſetzt war, lig T 
bereits bie Entſcheidung. Im Endſpiel ſtanden 
ſich Frl. Schoenfeld, Breslau, und Frl. Dommer, * 
Oels, gegenüber. Frl. Schoenfeld Regte leicht 
6:1, 6:1 und errang damit den erſten Sieg des 
Schleſierturnens. Im e 75 : 

erei 2 
oben in der Schlußrunde, nachdem er den Vor- 
gehe Kaiſer, Schweidnitz, 4:6, 6:4, 6:3 aus. 
geſchaltet hatte, Unten werden Menge, Schweidnizz, 
und Meißner, Görlitz, intriit in die 

Schlußrunde kämpfen. 1 8 

Im Herren-Einzelſpiel der Klaſſe B ſtehen die Ben, 
f Oben kam Dittrich, 
Winzig, durch einen 6:3, 6:7, 6:4 Sieg gegen 
Hilmer, Landeshut, in die Endrunde, für die id —  — 
in der unteren Hälfte Przibilla, Hindenburg,, 
qualifizierte, der Wenzig, Nimptſch, 6.3, 6:0 aus⸗ 25 
chaltete. Die übrigen Konkurrenzen ſind noch 


um den 


Zamorra wieder in Deutſchland 3 

Der in Spanien immer noch ſehr populäre 
Torhüter der o E Ric- a 
cardo Zamor ra, wird zu Beginn der kom; 
menden Spielzeit mit einer Mannſchaft aus 
Madrid wieder einmal in Deutſchland weilen. 555 
Am 14. Auguft werden fie in Köln ein Städte-. 
fpiel austragen, weitere Spiele find in Game 
burg, Dresden, Kiel und Wien vorgeſehen. 


wo das schöne Kaffeegeschirr stand. 
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41. Zuerst sprang Bobby auf das Büfett, 
Klirra- 
‚klatsch und rinkinkink, alles herunter! Dann 
klüchtete er auf den Schornsteinmantel — und 


bums! gingen die schöne Uhr und die Por- 


ꝛellanvase in Stücke auf den Boden. 


Il 


| 


40 


w A 


42. Dies war zu viel! Kochend vor Wut 
griff die arme Freiherrin den schweren gläser- 
nen Aschenbecher und warf diesen nach Bobbys 
Kopf. Ein furchtbares Geklirre ertönte ... 


schönen Spiegel zerschmettert! 


Rakra / 


Herbert und Paul waren zwei kleine blasse 
Jungen und sollten gerade zu Ostern in die 
Schule kommen. Man durfte fast sagen daß 
sie in einem Wald wohnten, der aber ohne 
Grün und ohne alle Blätter war; denn so weit 
sie: aus der Bodenluke herausschauen konnten, 
sahen sie, wie Stämme im Forst, einen Schorn- 
stein neben dem andern stehen. Große und 


zn schlanke und dicke, qualmende und 
stille. 
Herberts Vater wohnte in einem kleinen 


Häuschen aus roten Backsteinen, daneben stand 
ein alter halbverfallener Schuppen und ein 
kleiner kurzer Schornstein, der nie, solange die 
Kinder denken konnten, gequalmt hatte. Er 
war nicht mehr ganz glatt an seinem oberen 
Ende, sondern sah eher aus wie ein abge- 
brochener Glaszylinder. In die schartigen Kan- 
ten, die ihm der Sturm zugefügt hatte, setzte 
eich Grassamen, und ein winziges Birkenbäum- 
chen und sogar etwas gelbe Löwenzahnblüten 
tanzten dort oben unentwegt mit dem Winde. 
Hinter dem Schuppen und Schornstein war 
ein kleines sonnenloses Eckchen mit abgetre. 
tenem Grasboden. Dort spielten Herbert und 
Paul, sein Freund, fast den ganzen Tag. Manch- 
mal blickten sie nach dem Eckchen Himmel 
über ihnen, und der alte Schornstein mit dem 
grünen Graskranz erschien ihnen wie ein selt- 
samer. sparsamer Baum. Das mußten die Vegel 
auch gedacht haben, denn im letzten Frühjahr 
‚hatte sich ein Krähenpaar-dort oben eingenistet. 
Sie waren so schwarz wie der Qualm des 
Schornsteinwaldes, der jeden Werktag die Sonne 
fahl machte, und lärmten viel, aber die Kin- 
der, die sie beobachteten, liebten die Vögel und 
dachten daran, wie schön es doch diese zwei 
hatten, die mit ihren Flügeln überall hinkonn- 
ten, sogar bis in den Wald, ohne daß es irgend 
etwas kostete. 
Eines Tages, als Herbert und Paul wieder 
an. ihrem winzigen Spielfleckehen mit ihrem 
alten Ball spielten, fiel auf einmal, leicht flat- 
ternd, ein kleines, schwarzes Etwas vom 
mel berunter. Die kleinen Jungen wagten nicht, 


\ „Damen, die noch immer hartnäckig den Affen 
ach, statt des Affenkopfes hatte sie den ganzen | verfolgten, das anliegende Zimmer. 


im- 


43. Da es nun all zu ‚gefährlich wurde, 
rannte Bobby aus dem Zimmer, und geriet, nach- 
dem er durch eine ganze Reihe von Zimmern 
geflüchtet war, schließlich in das Gartenzim- 
mer, wo der Freiherr von Adelshausen sich ganz 
froh im Schaukelstuhl beim Fenster hin. und 
herwiegte. Bei jeder Bewegung berührte 
würdige Haupt des Freiherrn die Portiere, — 
Schnell versteckte sich Bobby unter den Zei- 
tungen, die auf dem Boden zerstreut lagen. 


44. Im selben Augenblick betraten die 


Sie waren 
mit Hammer und Stock. versehen und schauten 


— 


Die Geschichte von einem t::uen Vogel 
erzählt von Thea von Fritschen 


das jämmerlich piepsende Etwas anzuiassen, so 
kläglich zerbrechlich schien das Vöglein. End- 
lich nahm sich Herbert Mut und schob sein 
Taschentuch vorsichtig unter das Tierchen, das 
zusammengekauert, regungslos mit scheuen, 
meist geschlossenen Augen auf den Grasballen 
hockte. Dann nahm der Junge die vier Ecken 
des Tuches über dem Vögelchen zusammen und 
trug es in diesem Käfig aus Tuch behutsam ins 
Haus. 

Als Herberts Vater nach Hause kam, fand 
er fröhliche und angeregte Gesichter. Mutter 
hatte die kleine Krähe auf Lumpenfetzchen in 
ein kleines Näkkörbehen gebettet und vorsorg- 
lich hatte Herbert eine Fliegenglocke aus Draht 
darüber gestülpt. Aber er brauchte keine Sorge 
zu haben, das Vögelchen wäre ihm doch nicht 
davongeflogen, denn sein linkes Flügelstümpf- 
chen war. gebrochen, und so hockte es lange 
Tage zusammengekauert, ängstlich im Näh- 
körbehen, ehe es seinen ersten kleinen Ausflug 
ins Zimmer wagte. 

Zu Herbert hatte das Tierchen Zutrauen und 
ließ steh nur von ihm füttern. So kam es, daß 
er es ganz als sein Eigentum betrachtete, es 
neben seinem Bettchen des Nachts und am 
Tage auf das Spieleckchen am Schornstein, stets 
ganz dicht zu sich stellte. 

In diesem Frühjahr nun mußten Herbert und 
Päul zum erstenmal in die Schule. Herbert 
stellte den Vogel ans Fenster, doch der flatterte 
aufgeregt und stieß ein empörtes Krächzen aus, 
weil sein kleiner Freund ihn zum ersten Male 
nicht mitnahm! ra—krah—ra—krah —, so 
schrie er immer wieder. So kam denn die Krähe 
zu dem Namen „Rakra“, weil Herberts kleine 
Freunde das Geschrei des Vogels immer so 
nachmachten. So war er bald unter diesem 
Namen bekannt in der ganzen Gegend, und so- 
gar ein Ringlein um das Bein der Krähe, das 
Herberts Vater anbrachte, wies den Namen 
„Rakra“ auf. \ 

Es ist leider nicht zu leugnen: Als Rakra ein 
wenig älter wurde, benahm sie eich nicht immer 
artig. Alle Tage fand sie neue Späße und Un- 


das] das war doch keine Affenstimme? Nein, es war] wird!“ dachte er, zufrieden lächelnd. 


?ꝝuꝑLĩ— — : ::::.::::᷑:᷑ 


Nachdr. verboten 


drohend umher. Plötzlich flüsterte die Toch- 
ter: „Sieh, Mama, da sitzt das Luder 
Guck! Es bewegt sich im Vorhang!“ Hoch 
gingen Stock und Hammer, und . .. plitz — 
plang! gingen sie nieder auf die sich bewegende 
Stelle im Vorhang. 


Sonderbeilage der, Ostdeutschen Morgenpost" 


Affe Bobby 


Eine lustige Geschichte von G. Th. Rot man 


46. Da stand, vor einem Ladenfenster, He 
Dickicht. „Morgen ist nationaler Feiertag“, 
dachte er, „ich will mir ein wenig Feuerwerk 
kaufen!“ Indessen hielt er seine Zigarre hinter 
sich in der rechten Hand. „Ich will das Rau- 
chen doch auch einmal lernen“, dachte Bob. 
Ganz leise näherte er sich, rückte dann plötz- 
lich die brennende Zigarre aus Herrn Dickichts 
Hand und eilte davon. 


47. Herr Dickicht aber war nicht der Mann, 
um sich über eine Zigarre Sorgen zu machen. 
Er trat achselzuckend in den Laden und füllte 
seine Taschen mit Feuerpfeilen, Sonnen, Ra- 
keten, Schwärmen und Knallbüchsen, bezahlte 
und ging wieder fort. „Ach, welch‘ Aufsehen 


45. Ein schrecklicher Schrei erklang — aber, werde ich erregen, wenn dies alles entzündet 


der arme Freiherr, der gerade auf seiner Glatze 
getroffen war! 
dann folgte, entwischte Bobby durch das Fen- 
ster und rannte schon längst durch die Stra- 
Ben, als Herr von Adelshausen noch nicht zum 
Bewußtsein: gekommen war, 


J 


arten, und Herbert bekam manch ärgerliches 


Wort für seinen Schützling zu hören. Wenn 


man aber Rekra strafen wollte; so mußte man dich und Rakra. Es grüßt dich dein 


erst auf die Gardinenstange hinauf, wohin zie 
sich immer nach ihren Untaten verzag, und 60 
bekam sie nie etwas ab. Wenn die Familie bei 
Tisch saß, flog Rakra besonders gern in den 
Brotkorb. Aber auch in der Küche durfte man 
sie nicht allein lassen, denn sie stellte allerlei 
Unfug an; einmal wäre sie fast im Spülwasser 
ertrunken, einmal betrank sie sich an den 
Resten einer Erdbeerbowle, und ein andermal 
gar hatte sie ihren Kopf so tief in eine kleine 
Blechdose hineingesteckt, daß sie sie nicht mehr 
vom Kopfe bekam. Sie hüpfte wie toll in der 
Küche umher und schrie ra—kra—ra—krah, 
während sie ihren Kopf bie fast zu den 
Flügeln in dem Büchschen stecken hatte. 

Allmählich lernte sie besser fliegen. Sie be- 
gleitete Herbert. auf seiner Schulter sitzend, 
auf seinem Schulweg bis zur nächsten Straßen- 
ecke. Manchmal bummelte sie nachher noch 
ein bißchen, aber zum Mittagbrot war sie im- 
mer wieder zurück und flog ‘Herbert mit lau- 
tem Gekrächze entgegen, wenn er aus der 
Schule kam. 

Mit der Zeit wurde Rakra aber immer wil- 
der, und manchmal blieb sie ganze Tage fort. 
Dann konnte es geschehen, daß sie sich plötz- 
lich irgendwo auf Herberts Schulter setzte, sich 
von ihm füttern ließ und ihm ihre Erlebnisse 
in der Rakrasprache vorkrächzte. 

Zu einer Zeit, als Rakra gerade wieder ein- 
mal selbständige Reisen unternahm, mußte Her- 
berts Vater fortziehen in eine ferner liegende 
Stadt. So verließ die Familie dae kleine Back- 
steinhaus zwischen den Schornsteinen. Herbert 
hielt Forged vorher Ausschau nach seinem 
Vogel und weinte bitterlich, als er dann ohne 
ihn fort mußte. Er dachte oft an ihn in der 
fremden Stadt und Umgebung und erzählte sei- 
nen neuen Schulfreunden zuweilen von ihr. j 

Einmal erhielt er einen Brief von seinem klei- 
nen Spielkameraden Paul, der ihm schrieb: 

liber Herbert, 

seid du fort best, läßt sich die Rakra nich 
mehr fangn, Sie sitzt jeden -Tag über eurer. 
Haustür und fliegt auch den schul Weg entlang. 


In der großen Verwirrung, die] 


| Eckchen gefunden, wo er lustig 


— 


48.. Bobby hatte mittlerweile ein stilles 
seine Zigarre 
rauchte. Zuerst war er ganz stolz. „Genau ein 
großer Herr bin ich!“ dachte er. Aber allmäh- 
lich verschwand seine Freude, es wurde ihm, als 
ob Herz und Magen in ihm herumsausten; der 
kalte Schweiß brach ihm aus! (Forts, folgt.) 


Ich wollte sie flegen wenn du fort bist, aber e8 
Es ist vil langweiliger hier, one 
Paul. 

Lange Zeit hörte darauf Herbert niehts mehr 
von ihr, und nur manchmal im Herbst, wenn 
die Krähenschwärme in die Stadt kamen, spra- 
chen sie über Rakra. 

Einmal, Herbert machte einen Ausflug, flog 
eine Krähe ein paarmal ganz dicht an ihm 
vorbei. Herbert rief „Rakra“ und wollte sie 
kangen, aber sie ließ sich zwar von ihm füttern, 
kam aber nie so dicht an ihn heran, daß er sie 
greifen konnte. Er glaubte fest, den kleinen 
Ring um ihren Fuß beobachtet zu haben. Sie 
war groß und wild geworden, und Schnabel und 
Füße waren nicht mehr gelb, sondern ganz 
dunkel. å 

Dann. vergingen viele Jahre. Herbert wurde 
ein. tüchtiger Kaufmann und war in seinen 
Freistunden ein leidenschaftlicher Jäger. Ein- 
mal wurde er zu einem Freund auf ein fern- 
liegendes Jagdrevier eingeladen. Der Jagd- 
herr machte darauf aufmerksam, daß ein wil- 
derndes Krähenpaar vie! Schaden unter den 
Junghasen und Rebhühnern anrichte An 
einem kalten Novembertage streifte Herbert 
mit der Büchse auf der Jagd umher. Auf ein- 
mal fiel in seiner Nähe ein Schuß, den sein 
Freund abgegeben hatte. Als Herbert auf ihn 
zukam, rief sein Jagdfreund: „Es ist nur eine 
Krähe! Sie flog nicht mit den andern fort, son- 
dern merkwürdigerweise zu Ihnen hin. 
konnte ich den sonst so scheuen und wachsamen 
Vogel leicht schießen.“ 

Abnungslos ging Herbert auf den toten 
Vogel zu, der im Schnee niedergefallen war, und 
hob ihn auf, Plötzlich fiel sein Blick auf das 
Bein der Krähe, und er sah an dem Ring mit 
dem Namen, daß es die treue Rakra war, Sie 
"hatte wohl ihren Freund wiedererkannt, und 
deshalb nicht auf die Nähe des Jägers geachtet. 
Er jedenfalls hat nie an einen Zufall, sondern 
an ihre Treue stete geglaubt. 

Herbert ließ sich Rakra ausstopfen, 


geht nich. 


und 


| manchmal, wenn die Kinder ihn bitten, erzählt 


er ihre Geschichte. Sie wollen dann gar nicht 
glauben, daß die große schwarze Krähe mit den 
Dzerzausten, starken Flügeln einmal zahm und 
sogar treu gewesen ist. 


3 lont Ba mol ge 


Polniſche Kriegsspiele 


Bei der Jubiläumsfeier der Verbände der mili- 
täriſchen Vorbereitung in Poſen, wurde vor einer 


der 28. Juni 1919 in England 


England im Siegestaumel 


7 ” 7 7 großen Menſchenmenge ein Kriegsſpiel auf Wir lagen als Kriegsgefangene in einem 

N geführt, das den Titel trug „Der Krieg der Waldlager in der Nähe der größeren Stadt 

55 r e 5 1 Bi: Dorking. Vermöge meiner engliſchen Kennt⸗ 

F 2 er 42 8 2 Be 8 ; ſki-Legionäre, $ er-Leute, die niſſ 1 8 à 4 ( 527 

Im allgemeinen hält man Eiferſucht für f breitet Unfrieden und beleidigt in ſeiner Schügen verb nde und ſchwerbewaffnete niſſe hatte ich es zum interpreter“ (Dolmeticher) 


einen der ſchlimmſten Fehler der Frau und denkt, 
à daß eine eiferſüchtige Gattin die Urſache 
i für eine völlige Zerrüttung der Ehe fein 
kann. Ich glaube aber, daß dieſe Anſicht wirk⸗ 
i lichkeitsfremde Theorie ift, und daß es in der 
; Praxis ganz anders ausſieht. Wenn ich den gro⸗ 
$ Ben Kreis meiner Bekannten und Freunde bar- 
aufhin prüfe, muß ich jedenfalls feſtſtellen, daß 
gerade die Frauen die glücklichſten ſind, deren 
Liebe durch einen Schuß Eiferſucht gewürzt iſt. 
Die ſogenannte bequeme Gattin, die ſich um das 
Tun und Laſſen ihres Mannes nicht kümmert, 
fondern ihm völlig freie Hand läßt, verliert bald 
| jeden Kontakt mit ihm, und eine gegenſeitige Ent- 
55 fremdung iſt meiſtens die Folge. 
Selbſtverſtändlich gibt es für die Aeußerungen 
ber Eiferſucht Grenzen. Eine Frau darf 
nicht ſoweit gehen, ihrem Manne gegenüber ein 
pikiertes Geſicht aufzuſetzen, wenn er eine 
1 macht, ſeinen Skat ſpielt, in ſeinen 
erein geht, oder dergleichen. Sie ſollte ihm 
aber durchaus, in taktvoller und freundlicher 
Weiſe, zeigen, daß fie auf feine Gegenwart 
| Wert legt und ein Recht darauf hat. 
* Denn: Wenn der Ehegatte ein eigenes, völlig un⸗ 
> abhängiges Leben führen will, warum hat er dann 
j geheiratet? Wie unſere Geſellſchaftsordnung auf- 
5 gebaut ift, kann es auf keinem Gebiete Rechte 
i geben, aus deren Wahrnehmung nicht zwangsläufig 
; Pflichten erwachſen würden. Oft wird es 
a zwar vorkommen, daß der Mann diesbezügliche 
Andeutungen der Frau als „Einſchränkung ſeiner 
hi perſönlichen Freiheit“ und als „Eingriff in feine 
wi Perſönlichkeitsrechte“ empfindet, eine Frau mit 


i Jingerſpitzengefühl aber wird es immer zu ver- mich zu verlangen, wenn ich ein Recht auf[Gothein kurz das Programm des Vereins 4 - 1 r 
3 hindert wiſſen, daß ein bleibender Stachel im ffeine Treue habe, ſollte ich nicht wie eine umriß und ſodann Stellung nahm gegen die anti. must pay“, was die Deutſchen bezahlen müſſen. H 
$ Herzen des Mannes zurückbleibt. Im Gegenteil, Löwin für ihr Junges für dieſe Rechte kämp⸗ſemitiſche Raſſenlehre. Der Leipziger Historiker, Dahinter Zahlen mit unzähligen Ziffern. Am EJ 
i nach und nach wird der Gatte dahingehende [fen, wenn fie in Gefahr find? Wäre nicht] Geheimrat Walter Goetz, ſprach dann über „Die meiſten intereſſierte mich ein Blatt, das die tün i- a 
i Aeußerungen trotz äußerlichen Brummen: als gleichmütiger Verzicht auch hierbei gleichbedeutend geſchichtliche Entwicklung des Antiſemitismus imſtige Teilung Deutſchlands veranſchau⸗ G 
0 1 N EN £ i y Deutſchen Reich“, wobei das Weſen des modernen lichen ſollte. V fî dem Titelbl t 5 
das empfinden, was fie find: als Beweiſe mit mangelnder Liebe? 9 , f B ollte. Vorn auf dem Titelblatt prangte Ý 

9 Antiſemitismus einer beſonderen Kritik unter- eine Kartenfkizze von Deutſchland. Ich ſuchte ’ 


\ ber Liebe 

ar Ich habe es oft erlebt, daß Männer in dem 

. völligen Fehlen jeden Anzeichens von Eiferſucht 

' einen Mangel an Liebe erblicken, und ich ſelbſt 

A kann mir tatſächlich nicht vorſtellen, daß echte Liebe 

* lupenrein von jeber Eiferſucht ſein könnte. 

85 Wenn ich die Gabe der Allmacht hätte und 
mir würde die Aufgabe zufallen, ein vollkom⸗ 
menes Weib zu ſchaffen, würde ich unter ihre 

Tugenden beſtimmt ein Gran Eiferſucht. 


miſchen. Sicher erhöht eine kleine Portion Cifer- f 


ſucht die Anziehungskraft der 
Maße und iſt für ihre „Aufma 
als die teuerſte Schminke. 


Denn während Schminke und Puder oft die 
natürlichen Reize einer Frau verdecken, läßt die 

| iferſucht die ſchönſte Tugend der Frau, ihre 
Liebesfähigkeit, um fo heller hervor- 


treten. Nun darf man die aus Liebe geborene 


y in ſtärkerem 


à Eiferſucht nicht mit einer anderen Eigenſchaft, 
\ bie mit echter Liebe nur ſchwer vereinbar ift, 
bpverwechſeln, ich meine das Mißtrauen. Mik- 
trauen ijt dem Gegenpol der Liebe, der Ge- 

häſſigkeit, 


verſchwiſtert. Mißtrauen vers 


Täglich 20 Bienenschwärme in Berlin 


Berlin. Die Berliner Feuerwehr hat in dieſen 
A geiten Tagen nicht nur mit der Bekämpfung von 
Y chſtuhlbränden zu tun, die jetzt häufig auf- 
treten, ſondern eine ſchwere Sonderarbeit exwächſt 
% ee nwärtigen Schwarmzeit der 

tienen völker, ſodaß fie aus dieſem Grunde 
im Durchſchnitt 20 Alarme täglich bekommt. Die 
Rettungsarbeit der Feuerwehr beſteht darin, die 
ſchwärmenden Bienen, die ih auf Bäumen und 
an den eigenartigſten Stellen niederſetzen, wieder 
einzufangen und dem Beſitzer, wenn mög- 
lich, zurückzugeben. Das Einfangen der ſchwär⸗ 


werden. beiſpielsweiſe der Schwarm auf 
eeinem Baum ſitzt, wird gewöhnlich der Wit ab ⸗ 
A; ag und in eine ſogenannte Bienen- 
flliſte geſteckt. An anderen Stellen werden die 
Bienen mit der geſchützten Hand oder mit Fe- 
dern in die Bienenkiſte hineingeſtreift, wobei der 
betreffende Feuerwehrmann nicht ganz ungefähr- 

det ift, da eine größere Anzahl der Inſekten ſtets 


rückſichtsloſen Stichen beantwortet. Dieſe umher- 
chwärmenden 1 müſſen manchmal 
ſſerſprühregen „abgekühlt“ 


urch einen feinen | x . ein. Die beiden Männer ſetzten ſofort einen | Keinfegerl y Adolf Fr.: Der ſtalieniſche Komponiſt Ruggiero. 
erben. Völker, deren Befiber nicht zu ermitteln Zaufänertrag ani und verftändigten dann ihre erg eng LEE WE Arry alle, der den olani, ven Berlin toi 
nb, werden dem Bieneninſtitut in Dahlem ange- Gatinnen. Dieſe überlegten fi) die Sache auc | nua: 1038 und 1981. Weiter ift feftguftellen, in welcher] Manierte, war 1858 in Neapel geboren und ftarb in 


hrt und dort angeſiedelt. 


ung“ weſentlicher D 


— 


Aus aller Welt 


in der Luft umberfliegt und die Störung mit h 


Plumpheit. Liebevolle Eiferſucht iſt zart, und, 
ſtatt zu verletzen, ſchmeichelt ſie der Eitelkeit 
des Mannes. ! 

In meinem Film „Shanghai Expreß“ kommt 
der typiſche Fall vor, daß das Gewähren völliger 
Unabhängigkeit und das Fehlen oder richtiger 
geſagt das Zurückſtellen jeder natürlichen Eifer- 
ſucht das Glück einer Frau und ihres Geliebten 
zu vernichten droht. Zwei verwandte Naturen, 
beide ſtolz, unabhängig, jeder durch die Stärke 
des anderen erſchreckt, treffen ſich. Keiner will 
fih dem anderen unterwerfen. Die Frau ver- 
langt völlige Freiheit für beide Teile. Nach 
außen hin zeigt ſie nicht die leiſeſte Eiferſucht. 
Infolgedeſſen verſtärkt ſich bei dem Manne im- 
mer mehr die Anſicht, daß ſie ihn nicht liebt. Als 
die Entfremdung zwiſchen beiden auf ihrem Höhe⸗ 
punk angelangt iſt, begreift ſie plötzlich: begreift, 
daß er geradezu jemanden brau 
perſönliche Freiheit“ einſchränkt und ſich um ihn 
kümmert. Ohne Schwanken handelt ſie und 


überzeugt ihn von ihrer Liebe, indem ſie deren 


Rechte wahrnimmt. 

Wenn ich als Bürgerin eines Staates das 
Recht habe, an den Wahlen zu einer Volksvertre⸗ 
tung teilzunehmen, und ich gehe nicht zur Wahl, 
ſo iſt das ein Beweis von mangelnder 
Liebe zum Vaterland. Wenn ich das Recht 
habe, als Mutter die Erziehung eines Kindes zu 
überwachen, und ich überlaſſe das Kind ſich ſelbſt 
oder anderen, fo iſt dies ein Zeichen von fehlen- 
der Mutterliebe. Und wenn ich das Recht habe, 
das Leben eines Mannes mitzuerleben, einen 
Teil feines Denkens und feiner Fürſorge für 


Oh, ihr Karikaturiſten, die ihr in euren 
Zeichnungen zeigt, wie der arme, zähneknirſchende 
Ehegatte von der eiferfüchtigen Gattin an eiſerner 
Kette geführt wird, ihr ſeid ſchlechte 
Freunde der Ehemänner und vor allem: 
der Ehen. Man kann das Schönſte lächerlich 
machen und das Klügſte ad absurdum führen, in- 
dem man es bis ins Unſchöne und Dumme iber- 
treibt, und Eiferſucht darf ſicher nicht in 

errſchſucht ausarten. Eine takwoll und mit 

aß gezeigte Eiferſucht wird nie befehlen, jon- 
dern ſtets nur bitten wollen. Sie wird nicht 
belauern, beſpähen, ſondern nur teilnehmen. 
ann aber wird ſie für den Mann keine 
eiſerne Kette, ſondern ein dünnes Band jein 
das er mehr als Zierde, denn als Feſſel 


empfindet. 


Sie wird in richtiger Miſchung mit Hingabe 
und Aufopferung den feſteſten Kitt der Ehe Dil- 
den. Allerdings lautet das ganze Rezept für dieſe 
Miſchung für jede Ehe entſprechend dem Charakter 
der Beteiligten verſchieden. Immer aber wird 
die Abſtufung die folgende ſein müſſen: 
viel Hingabe, viel Aufopferung und .. . ein klein 


wenig Eiferſucht. 
Marlene Dietrich. 


"t 


„Seminole” zuſammengeſtoßen und geſunken. 
Elf Mann der Beſatzung, darunter der Kapitän, 
der erſte und der dritte 8 ertranfen, 
15 wurden gerettet. Das Petroleumſchiff „Semi- 
nole” ift faſt ganz unbeſchädigt geblieben. „Mel ⸗ 
bourne“ gehörte zu einer Flotte von Segelſchiffen, 
die mit Getreideladung von Auſtralien nach Fal⸗ 
mouth oder Queenſtown fährt. 


Frauentausch 


New York. In der e Geſellſchaft 
wird gegenwärtig ein 9 975 ſehr viel beſprochen, 
der vor dem Zentralgericht ſtattgefunden hat. Auf 
der Anklagebank ſaßen der Induſtrielle Swen ⸗ 


hatten beide junge, hübſche Frauen. Der Chef 
war ein begeiſterter Sportsmann, und auch die 
Gattin des Direktors huldigte allen Arten des 
Sports. Die gemeinſame Sportleidenſchaft führte 
die beiden oft zuſammen. Mit der Zeit verliebte 
ich Swenſon in feine Sportpartnerin und be- 
chloß, ſie zu iz Gattin zu machen. Er erſchien 
eines Tages bei Bertrand und machte ihm kurzer ⸗ 
and den Vorſchlag, die Frauen zu tauſchen. Ber- 
trand, der in Frau Swenſon heimlich verliebt war, 
ging auf den Vorſchlag ſeines Chefs mit Freuden 


nicht lange und erklärten, mit dem Tauſch der 
Männer einverſtanden zu . So wurden zwei 


ch t, der „ſeine f 


Frauen-Bataillone teil. In dem gedruckten 
Programm war folgende Entwicklung des Kriegs⸗ 
ſpiels aufgeführt: 

Drohungen von der deutſchen Grenze — 

Die Kriegserklärung — Krieg — Die Deut. 

ſchen marſchieren — Erſte Schüſſe — Pret- 

ßiſche Brutalität — Zum Erſchießen — Die 

Polen greifen an — Artillerieſturm — Gas⸗ 

angriff — Sturm — Sieg. 

Bei dieſem Kriegsſpiel wurden die Deut- 
ſchen als feige, hinterliſtige Kreaturen hinge⸗ 
ſtellt, die auf Knien vor polniſchen Soldaten um 
ihr Leben winſeln und Frauen und Kinder abe 
ſchlachten. 


Salzmonopol in Polen 
In der Preſſe wird eine Verordnung des 
Staatspräſidenten veröffentlicht, die die Shaf- 
ung des Salzmonopols vorſieht. Die 
Monopolverwaltung wird ihren y in War- 
Hau haben. Zu ihren Obliegenheiten gehört 
der Betrieb der ſtaatlichen Salinen mit Aus- 
nahme des Kurortes Ciechocinek. Saen ift 
der geſamte Salzhandel der ſtaatlichen 
Monopolverwaltung vorbehalten. Die Preiſe 
werden vom Finanzminiſterium feſtgeſetzt. Das 

Monopol tritt mit dem 1. Juli in Kraft. 


Um die Judenfrage 


Tagung 
des Vereins zur Abwehr des Antiſemitismus 
Dresden. Die Jahrestagung des Vereins zur 
Abwehr des Antiſemitismus ſchloß mit einem 
Vortragsabend, auf dem Reichsminiſter a. D. Dr. 


— 


zogen wurde. Abſchließend referierte Pfarrer 
Dietrich Graue, Berlin, über „Chriſtentum und 
Antiſemitismus“. Die Redner wurden verſchiedent⸗ 
lich von anweſenden Nationalſozialiſten durch 
Zwiſchenrufe unterbrochen. 


Butler, Direktor des Jnter- 
nationalen Arbeitsamtes 


Genf, 2. Juli. Der bisherige Stellvertretende 
Direktor des nternationalen Arbeitsamtes 
Butler (England) ift vom Verwaltungsrat zum 
Direktor itsamtes 
gewählt worden. 


Butler, der im 49. Lebensjahr Be yacı 
bor feiner ee Ar Internationale Arbeits- 
amt engliſcher ex waltungsbeamter. 
Während der Friedensverhandlungen im Jahre 
1919 war Butler an der Ausarbeitung des 
Teiles 13 des Friedensvertrages, der die Grund- 
lage für die heutige internationale Arbeits- 
0 p anifation bildet, führend beteiligt. Im 
7 re 1920 wurde er von dem damaligen Direfior 
Albert Thomas als Stellvertretender Direktor 
ins Internationale Arbeitsamt berufen. 


nternationalen Ar 


¶ Redaktions- Briefkasten: 


gebracht, welchem Poſten ich viele Annehmlichkeiten 
im ſchweren Daſein eines Kriegsgefangenen zu 
verdanken hatte. Zu meinen Aufgaben gehörte 
unter anderem auch die Begleitung des Lebeng- 
mitteltransportes aus der nahen Stadt 
ins Lager. Auch am 28. Juni war wieder der üb⸗ 
liche Gang fällig, und ich freute mich ſchon darauf, 
denn ſchon war in allen Zeitungen ein großer 
Friedensrummel angeſagt, den ich mir bei 
dieſer Gelegenheit auch näher anſehen wollte. 
Schon an der feſtlichen und heiteren Laune der 
ſonſt mürriſchen Begleitmannſchaften konnte man 
entnehmen, daß irgend etwas Außergewöhnliches 
an dieſem Tage bevorſtand. Wir erreichten die 
Stadt. Ein endloſes Jubeln und Mufi- 
zieren kündigte an, daß die ganze Stadt von 
dem welterſchütternden Ereignis Kenntnis ge⸗ 
nommen hatte. England und die Alliierten haben 
über die „huns“ (Bezeichnung der Deutſchen in 
allen Hetzblättern] geſiegt. Die Menge tobte vor 
Begeiſterung, Glückwünſche wurden gewechſelt, die 
Straßen prangten im Flaggenſchmuck, und ſchon 
am frühen Morgen hatten verſchiedene Tommys 
ihren Siegestaumel mit einer Alkoholdoſis ge- 
kühlt. Unſere traurige Kolonne wurde 
Senſation. Politiſch nützte ich die Gelegenheit 
aus, um aus der Siegesfreude für meine Kame⸗ 
raden einiges Rauchmaterial herauszuſchla⸗ 
gen, was mir auch ſehr gut gelang. Die vielen 
Fragen, die an mich geſtellt wurden, konnte ich nur 
ſchwerlich beantworten. Bei meinen Kollegen ſpiel⸗ 
ten die Geſten eine große Rolle. Ich ſtudierte die 
Auslagen in den Kiosken. Groß ſtand dort in 
allen führenden Zeitungen: „What the huns 


inſtinktmäßig Schleſien und Oberſchle⸗ 
ſien darauf zu ermitteln. Da fuhr mir ein 
Schreck durch die Glieder. Ueber unſerer Heimat 
ſtand in großen Lettern „Polish“. Ich ging fort 
zu meinen Kameraden und berichtete ihnen traurig 
die eben gemachte Feſtſtellung. Was mich in der 
Stunde bewegte, kann nur einer ſchildern, der 
ſeine Heimgt innig liebt. Karg kamen von dieſer 
Stunde an die Antworten, die Menge widerte 
mich an. Alſo ſo wollte man uns behandeln! Die 
Abfertigung dauerte länger als ſonſt, da auch bei 
der Verteilungsſtelle alles nach Siegeswein duj- 
tete. Und während unſere deutſchen Delegierten in 
Verſailles die Federn zur Unterſchrift in die Hand 
nahmen, bewegte ſich untere. Kölonne wieder dem 
Lager zu. Was haben die Aermſten in Verſailles 
unterſchrieben? i 
E. Z., Tost. 


Das Schöffengericht Charlottenburg 
ſprach den „Weltbühne“ Schriftleiter Difiesfn 
von der gegen ihn erhobenen Beſchuldigung der 
Beleidigung der Reichswehr frei. 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! í 


3. M. 1902. Wenn Sie am Tage des Ueberganges 
der Staatshoheit — d. h. alſo am 15. Juni 1922 — 
Ihren Wobnfig im deutſchen Teile 


arſtellung 
ch nicht voll ⸗ 


mehr 
Ihres Vaters Ihren . in Deutſchland 
begründet gehabt zu haben, fo daß Sie durch die Ab- 
tretung Oberſchleſiens die polniſche Staatsangehörigkeit 


döhe das Grundſtück mit Hypotheken belaftet 
if, wie bg die Zinsſätze der Hypotheken find, wie 


iſt dieſer Betrag auf 25 Reichsmark erhöht worden. 
Es wird alſo eine um 10 Reichsmark höhere Erwerbs. 
1 gezahlt. Die höheren 3 wer: 
den in der Regel ab 7. November geleiſtet. 
Neifender in Bafco da Gama fand den 

Seeweg nach Dftindien 1497/98. 

ef R. 94: Unter Rackelwild verſteht men 
en dem Auer- und Birkwild, £ 

„N. Es ijt bekannt, daß Autogeſchwin⸗ 
digkeitskontrollen mittels NN auf 
überſichtlichen Strecken auch innerhalb des Ortſchaften 
Die Autos und Motorräder werden an be» 
und an anderer abgeſtoppt. 


die Kreuzung gwi 
2 8039 guiid 


erfolgen. 
ſtimmter Stelle geſtoppt 


menden Bienen muß je nach der Art ihrer Nie. [ſon und fein Direktor Bertrand. Swenſon i t 1 
ve Wenn ganz berihiedene Ar durchgeführt und Bertrand waren beibe verheiratet und niat ie. ws Käufer eines Grunde = JFF 


geſchwindigkeit feſtgeſtellt. Mehr ift darüber 
nicht zu ſagen e 

Streitfall T. gegen Sch.: Das Mietverhält» 
nis eines im Konkurs Befindlihen kann vom Kon ; 
kursverwalter mit der geſetzlichen gr aus Pa · 
ragraph 565 des Bürgerlichen Geſetzbuches gekün ⸗ 
= der Mietzins nach Monaten be» 

ündigung nur für den Schluß eines 


digt werden. 
meſſen, ſo iſt die 


Kalendermonats zu erfolgen. De 


Aſtro Ar. 44: Der Fuhrmann iſt ein Stern ⸗ 


bild in der Milchſtraße. Sein hellſter Stern, der Cas, 


pela, hat 76mal mehr Licht als die Sonne. 


ontecatiniam am 10. September 1919. 
Ey G.: Fliegenſchmutz aus feidenen Lam ⸗ 


Von Löwen im Tierpark zerrissen Scheidungsverfahren eingeleitet, und wenige Tage kan ge noch die Hupotheten laufen und welche An ; Perihirmen tanu man entfernen, wenn man die Stellen 
x p gsverfah 9 ; ae Jae yaplung gefordekt wird. Der Käufer 901 8 Pror N e EA Mi E getauchten Lüpuchen 
í a * 4 


„ London. Aus Kapſtadt wird ein ſchrecklicher 


i ep berichtet, ber, fid bort im Groo i e 5 verlebten ihre Flitterwochen in demſelben E Notariats- und HGerichtsgedühren, die etwa] Farbe der Seide anzugreffen. 
x uur-Tierparf am Sonntag ereignet hat. ` 99 114 bis 2 Prozent der Kaufſumme betragen, zu zahlen. L. K.: Präſident Hoover hat das neue Hotel 
A Der Tierpark wird nachts immer abge» Nach kurzem Zuſammenleben mit ihrem neuen] Sie Wer pin ach s ſte 5 r iſt vom 8 € 3 t 5 er] Waldorf-Aſtoria eingeweiht, 20 008 Perſonen onen 


ſchlofſen. Ein Beſucher hatte es verſäumt 
LANE: den Ausgang zu erreichen und fand fi 
eingeſchloſſen. In der Dunkelheit ſuchte er na 
einem Ausweg und fiel dabei in einen tiefen 
taben. Es war der Graben, der die Löwengrube 
dom Publikum trennte. Als der Aufſeher am fol» 
nden Morgen in den Tierpark kam, fah er zu 
HEN Entſetzen den von den Löwen zerriſſenen 


Rue fanden zwei Qa chzeiten ſtatt. 


Gatten fühlte ſich aber die ehemalige Frau 
Swenſon und gegenwärtige Frau Bertrand 
ziemlich enttäuſcht. Sie ſtellte feſt, daß der erſte 
Gatte doch beſſer war als ſein Nachfolger und fors 
derte ihren erſten Gatten anf, den Tauſchvertrag 
u kündigen. jih von jeiner zweiten Gattin imei 
en zu laſſen und zu ihr zurückzukehren. Davon 
wollte aber weder Herr Swenſon noch ſeine neue 


uffumme als Grunderwerbskoſten 


zu tragen, 


dieſer Feier bei. 
Gebäude zählt 47 Stockwerke. Baupla 
bäude haben 40 Millionen Dollarg 


2200 Zimmer des Hotels find alle mit einem fern. 


Der Schmut verſchwindet, ohne die 


as in der Park Avenue gelegene 
und Ges- 
ſtet. Die 


ſprechapparat und einem Apparat für Funktelegraphie 


verſehen. 28 $ 
ußballfreund St.: Das wi le nicht, 

War ger, der bei der Sp e 

Mittelläufer tätig ift, auch in unſerer Ländermannſchaft 


daß 


Spielvereinigung Fürth als 


2 
. 
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N ichnam. Gattin, die mit ihm reſtlos glücklich war, etwas, ges wird der Notar durch Einſichtnahme im Grundbuche nur den Mittelläufer ſpielt 
un wiſſen. Sie neue Frau Bertrand und ehemalige Afıtelten müſſen, ob de Wr Angaben richtig „Frauenhaar“. Wenn man die während eines Le⸗ 
Schlkrszusammenstoß rau Swenſon ging nun zur Staatsauwgllſchaf, find, bensalters undeſchultten gelaſſenen Kopfhaare einer 
inniſche Tiermafter-eneträirr tene eine Kopie bes jeltiamen Vertrages bor and „. Damm 1017: Auf end von $ 12a bj. 2 Ne. dj Frau ber Länge nach aneinanderiegen wiirde, fo Rime. 
t . Tue, nun abeio] eine Sic ai etwa 7 Aiömeee Desong = " 
A e Staatsanwaltſchaft zog beide Männer zur Erwerbsloſenunterſtüzung angerechnet werden. u. & miemels I Wil e dne ebe une 18. 


HF et an der Küſte der iriſchen Kai Verantwortung, und das Gericht verurteilte fie zu 


€ Anrechnungsfrei war der Bet 
ie ſechs Monaten Gefängnis echnungsfre t tag von 15 Reichsmark] dern wurde 


monatlich. Durch die Notverordnung vom 8. Oktober! (in e 


udes) abgehalten. : 


bei Kroll, dem 
ge 58 oti, großen 


Bor der ee und Errungenſchaft 

Stand ſtets der Drei-vier, Drei-vier gibt uns Kraft; 
Sagt Goethe auch, er ſei des Wiſſens End', 

So iſt er doch des Wiſſens Fundament. — 

Der Drei-vier eins⸗zwei, wenn er ſich verirrt, 

Und wenn er ſchließlich Eins⸗zwei⸗drei⸗vier wird, 


Mildernder Umftand 


Vorſitzender: „Ich verſtehe nicht, wie Sie Da- 


* 


DIE 


Di WE Ha 
SORT ren 

Waagerecht: 1. Wohlſchmeckende Pilzart. 8. 
Anrede. 9. Sandiger Landſtrich Nordweſtdeutſchlands. 
ahlwort. 13. Krunkheitserſcheinung (Eigenſchafts⸗ 
wort). 15. Göttin. 16. Getränk. 17. Spaltwerkzeug. 
19. Gewäſſer. 20. Oelpflanze. 23. Buchſtabe. 25. Ver 
brecheriſche Handlung. 

Senkrecht: 1. Wochentag. 2. Abkürzung für 
ein Gewicht. 3. Berg in Tirol. 4. Verneinung. 
Verheerende Krankheit. 6. Mädchenname. 7. Bekanntes 
tiroler Flußtal. 9. Bahnſchiene. 10. Indianiſches 
Tierbils (Schriftzeichen). 12. Sagengeſtalt. 14. Schiffs · 
ausdruck. 15. Tageszeit. 18. Körperteil (j =4i). 19. 


Ausdruck im Schachſpiel. 21. Ruf in Not. 22. Tieri⸗ 
ſches Produkt. 24. Ausruf der Ueberraſchung. 


Bilderrätiel 


= 


Trägt ſchlimme Früchte, richtet Unheil an; 
Der Eins⸗zwei⸗drei⸗vier ift ein böſer Wahn. 


die wandernden Buchſtaben 


Speiſekonſerve 

Gold des Meeres 
Laubbaum 

ſtädtiſche Behörde 
oſtfrieſiſche Inſel 
Waldbehörde 

Stadt an der Warthe 
Name eines Monats 


Die zur Füllung benötigten Buchſtaben ſind folgende: 
a — b — b — b — b - b — c d — d — e — 
e -e - e ze ne -e - e - e - e- f— f — 
g — h — h - i — i — I— mn - n — n — 
— n — n — o — 5 — p — r — r — r — r — 
eit 
— u -u w w- y. 


Beſuchskarten⸗Röſſelſprung 


N R. Y. 0 


ECHR E CH 


F O BE 


Vorſtehender Röſſelſprung ift die chiffrierte Viſiten⸗ 
karte eines vor 125 Jahren geborenen deutſchen Dichters. 


Verſteckrätſel 


4 


Amethyſt Drilling Freimaurer Kaffeekanne 
Konſtabler Koſtenpunkt Matroſenlied Minerva 
Propeller, Wendelſtein Samarkand Kerze. 


Sieht man ſich dieſe Wörter 


r an, ſo findet 
man, daß in jedem ein anderes 


ort von anderer Be- 


| deutung enthalten ift. Die Anfangslettern der gefun: 

1:+:10.- 11.1.7158 männlicher Vorname denen Wörter, entſprechend umgeſtellt, nennen eine bei 
2 7 1 11 1 12 Türſicherun der Jugend ſehr beliebte Zeit. 
nne en Geſtalt 
s 9 riftzeichen 
5 1 11 1 12 Teil von Groß-Berlin Fähigkeit 
6 1 9 15 10 5 Gemütsſtimmung um ß wird ein Mann kaum taugen, 
r weiblicher Vorname er I muß mit f, kranken Augen. 
8 16 2 15 1 3 Oper von Bizet Doch einen Wagen b aufen wird ihm gelingen, 
9 16 6 16 7 Inſel im Großen Ozean Weil er dabei nicht braucht die Augen anzuſtrengen. 
„ 8 1 2 7 e a ur 3 755 5 > enn 
8 uß zur Donau 3 
5 16.9 7 5 7 Gübfee-Infel Gegenſatzrätſel 

Die Anfangsbuchſtaben nennen einen modernen oft Zu den Wörtern lachen — außen — tot — ſenken — 
preußiſchen Schriftſteller, die dritten Buchſtaben einen] heiter — ſchnell — Abend — ſpät — gehorſam — 


bekannten ſüddeutſchen Dichter des 19. Jahrhunderts. 


— 


Sechs wandern mit dem Zirkus 


Zwerg — Nacht — Sommer — Freude — Kunſt — 


Roman einer Artisten-Truppe von A. H. Kober 


Der Dompteur erſtattete ſofort dem Dixektor 
Bericht und ſchloß: er werde das Haus verlaſſen, 
wenn dieſer Oberregiſſeur wieder eingeſtellt wer- 
den würde. Der Direktor überlegte einen Augen- 
blick. Dann war er ſich im klaren: den Mann bei 
den Löwen und Bären brauchte er unbedingt, er 
hatte ſich auf ſeinem ſchweren Poſten tauſendfach 
bewährt; den — wie er wußte: unbeliebten — Re- 
giſſeur konnte er durch einen anderen erſetzen. In⸗ 
wiſchen allerdings? Vorſtellungen ohne Regiſ⸗ 
ſeur Nun, da mußte er ſich auf die Pflicht- 
treue feiner Leute verlaſſen. Er verabſchiedete den 

ompieur und telepho- ierte in das Verwaltungs- 

büro ſeine Dispoſitionen: Oberregiſſeur wird mit 
Auszahlung dreier . entlaſſer, De⸗ 
jean im Cirque de Paris ſoll Telegramm kriegen: 
ob er Stelle als Oberregiſſeur ſofort antreten 
will, proviſoriſcher Regiſſeur wird der älteſte, zu- 
verläſſigſte Artiſt. 
Eine halbe Stunde ſpäter war ein Anſchlag 
am Schwarzen Brett: „Herr Oberregiſſeur 
Möller ift ausgeſchieden. Die Geſchäfte des Dber- 
regiſſeurs übernimmt bis auf weiteres Mr. 
Aquila.“ Aquila erfuhr das erft durch den Ber- 
waltungschef, der kurz vor der Nummer in ſeine 
Garderobe kam. „Kein Vergnügen“, quittierte er 
ſeine Ernennung, „aber ſelbſtverſtändlich mache ich 
alles, was im Intereſſe des Geſchäftes iſt.“ 

Als eine Woche ſpäter Monſieur Dejean aus 
Paris eintraf, um den Poſten des Oberregiſſeurs 
beim Zirkus International zu übernehmen, konnte 
ihm der Direktor erzählen, daß das geſamte Per- 
fonal — ohne Ausnahme — fih während des Jn- 
terregnums Aquila tadellos gehalten habe. 


„Wie echte Zirkusleute“, beſtätigte Aquila. 
3. Kapitel. 
Belindes kleine Sünde. 


Der Schweizer Polly von den Ppurs war ein 
Pechvogel; ſchon immer geweſen, und jetzt zeigte 
es ſich wieder. Er hatte vormittags irgend etwas 
an den Apparaten ſeiner Truppe in Ordnung zu 
bringen und war auf die Leinwandkuppel des Zir- 
kus geklettert, um pon dort durch die Oeffnung am 
Maſt einen Strick hinunterzulaſſen. Plötzlich 
hörte man ein kurzes, ſcharfes Knittern, einen 
Aufſchrei, und man ſah: die Leinwand war dem 
Polly unter den Füßen geriſſen, er hing da oben, 
in 20 Meter Höhe, fih krampfhaft feſthaltend an 
einem Zipfel der Zeltderfe, die langſam, aber un- 
aufhaftſam weiterriß. Man ſuchte Leitern. Ver- 
geblich. Man rief dem Manne zu, er ſolle noch 


einen Augenblick feſthalten, bis Sprungtücher zur! 


Stelle feien. Unaufhörlich riß die Leinwand 
weiter —. 

Der Schweizer fühlte, wie ihm die Finger ab- 
ſtarben. Beim Herabſpringen in die von Kollegen 

ehaltenen Decken aber würde er ſicherlich die 

ieh brechen. Denn genau unter ihm waren 
die Parkettſitze, die man in der Eile nicht heraus- 
nehmen konnte. Schon gab er ſich verloren und 
ſchloß die Augen, da hörte er über ſich die Stimme 
eines pur, und in demſelben Augenblick ſchon 
fühlte er, daß ihm ein Strick um den Leib gewor- 
fen w de, und der Kollege zog ihn hoch: ge- 
rettet! 

Am Abend desſelben Tages hatte Polly in der 
Vorſtellung Pech: er kam bei ſeinem Schlußtrick, 
der Doppelpirouette, nicht bis zu den Händen ſei⸗ 
nes Fängers und fiel in das Netz. Dort blieb er 
bewußtlos liegen und wurde von den Sanitätern 
herausgetragen. Indeſſen konnte er ſich gleich 
darauf beim allgemeinen Kompliment der Trup- 
pen ſchor wieder in der Manege zeigen und wurde 
vom Publikum beſonders herzlich applaudiert. Auf 
ſeinen Trick aber mußte er zunächſt verzichten, 
denn er hatte ſehr ſchmerzhafte Nackenmuskelzer⸗ 
rungen davongetragen. 

er. Aquila konnte nun auch feine große 
Paſſage weglaſſen, die ja durch jenen Trick des 
Abgeſtürzten herausgefordert worden war. 

„Habt Ihr das Malheur genau beobachtet?“ 
fragte er im Stallgang die Schweitern; und als 
ſie bejahten, erläuterte er ihnen, wie man ng im 
Talle eines ſolchen Sturzes zu verhalten habe. 
Der Schweizer habe es ſehr richtig gemacht und 
ſich durch fiue go beſtimmte Körperhaltung vor 
dem Genickbruch bewahrt. Aquila führte das alles 
ſehr ſachlich aus, und die Mädchen nahmen es 
ebenſo auf; Angſt war ihnen, wie allen echten Ar- 
tiſtenkindern, völlig fremd. 

„Aber Belinde hatte ein unangenehmes Gefühl. 
Vielleicht, weil ſie auch das Unglück des Schwei⸗ 
zers am Vormittag ſchon geſehen hatte. Sie fühlte 
ſich überhaupt ſeit einigen Tagen nicht ſonderlich 
wohl, zuweilen überlief ſie eine Hitzewelle, dann 
wieder wurde ihr kalt, auch verſpürte fie manch ⸗ 
mal einen Druck im Kopf, wahrſcheinlich — dachte 
ſie ſich —, weil ihr plötzlich das Blut hochſchoß. 

Dolinda und Madame Aquila, denen fie davon 
erzählt hatte, unterſuchten hier und dort und rie⸗ 
ten ſchließlich zu dem Allheilmittel der Artiſten 
zu Dampfbädern. Aber dadurch war bisher no 
keine Beſſerung ſpürbar. Jetzt zum Beiſpiel, qe- 
rade als ſie, mit Dolinda, vor ihrer Garderobe die 
Palmas trafen und René ſo freundlich grüßte, 


Silbenrätſel | 


zu kommen, um Sreifprudzu bitten. Ihre 
Tat iſt klar erwieſen, und Ihr umfangreiches 
Regiſter von einſchlägigen Vorſtrafen läßt auch 
eine mildere Beurteilung nicht zu!“ 

Angeklagter: „Das ſtimmt, Herr Rat, 
aber ich bitte doch um mildernde Umſtände — 
für meinen Rechtsanwalt. Es iſt heute 


ya 


ſein erft eg Plädoyer: 
Günſtiger Augenblick 


Sofort nehmen Sie die Beleidigung zurück!“ 


„ = 


„Nee, ich nehme nie was zurück.“ 
„Großartig! Leihen Sie mir bundert Mark. 


Zeit 


will verreiſen. 


— 


Federmann Um vier Uhr 


morgens ſteht er auf. Dann geht er zum Bahnhof. K 


„Verzeihung,“ kommt da ein Herr auf ihn zu, 
„wie ſpät iſt es wohl?“ 

„Wieſo ſpät?“ fragt Federmann und guckt auf 
die Uhr. „Ueberhaupt nicht; im Gegenteil: ſehr 
früh.“ ar 

Die Schwerhörige 

Tante Ida wurden von Tag zu Tag ſchwer⸗ 
höriger. 


Dir lachende welt 


„„Geh doch endlich mal zum Pi brüllten wir 
ihr mit vereinten Kräften ins Ohr. 

Tante Ida nickte und ging auch. Zu einem 
berühmten Ohren⸗Spezialiſten. Dort jebte fie 
ſich ins Wartezimmer und fing an zu ſtricken. 

Nach einiger Belia tang die Frau Doktor und 
ſagte zu Tante Ida, ihr Mann hätte heute keine 
Sprechſtunde. ; l 

Tante Ida nickte freundlich und jtridte welter. 

Auch dann noch, als die Frau Doktor nach 
zehn Minuten ſtockheiſer war. eyy 
Voll Verzeiflung ergriff diefe einen Bogen 
Papier und ſchrieb darauf: i 

„Heute keine Sprechſtunde!“ 7 

Tante Ida nahm den Zettel, beſah ihn und 
reichte ihn freundlich⸗lächelnd zurück: i : 

„„Ach liebe Frau, lejen Sie mir doch das vor 
— ich habe meine Brille vergeſſen.“ 


i Kindermund jaz 
Bubi iſt fünf Jahre alt. Bubi iſt ein kluges 


ind. 
Geſtern kam Budi entſetzt zur Mutter. 
„Mutti, Onkel Otto hat meine Schweſter 
petigt!” 
Die Mutter lächelt: 
Das darf er, Bubi. 
e 
ubi denkt nach. Dann ſagt er: 
„Und wann heiratet Papa unſere Klavpier⸗ 
lehrerin?“ 


Sie heiraten doch in zwei 


—— a 


ſchlecht — kurz — Himmel — falſch ſuche man folde, 
welche die entſprechenden Gegenſätze ausdrücken. at 
man die richtigen Wörter gefunden, ſo nennen die An- 


fangsbuchſtaben eine im Muſikleben weithin bekannte 


Pevſönlichkeit. 
Guten Appetit 


Ich hatt“ 'nen Käſe mir gekauft, 
Der nach dem Rätſelwort getauft; 
Er hat mir köſtlich auch geſchmeckt, 
Bis ich in ihm das Wort (verkehrt) 
a entdedt. 


Verwandlung 


Männer follen werden aus Rätſelworten, 
Bergen Geld (geſchüttelt) in allen Sorten. 


Silbenrätſel 


Aus folgenden 45 Silben ſind 18 Wörter zu bilden, 
deren Anfangs- und Endbuchſtaben, von oben nach unten 
geleſen, ein altes Sprichwort ergeben: 


— — ran — 


= mes 6 pn 


rich — ro Z {E den — ſtan — ta — 4 tel — ten 


— tres — tri — war — ch und ä = 1 Buchſtabe. 
1. Ort in Mecklenburg, 2. Kreuzer, 3. Sohn Jakobs, 4. 
Stadt in Frankreich, 5. Steinart, 6. Empfindung, 7. 


ſpaniſcher 
Lebenshauch, 12. deutſcher Strom, 13. Erfinder, 14. Män- 


Druck. Aber diesmal nicht im Kopf, ſondern es 
war ihr, als müßte ſie irgend etwas wegſtoßen, 
das hindernd, drohend, bedrückend in der Nähe fei. 
„Ich glaube, der Rens iſt ein ſehr böſer Menih“, 
ſagte fie zu Dolinda, um ihre Verlegenheit irgend- 
wie zu motivieren. W 

„Ja, man muß fih vor ihm hüten“, ſagte Do- 
linda. Sie ſagte das aus voller Ueberzeugung; 
ſie hatte ſelber zwar keine beſtimmte Vorſtellung 
von dem, was an René „böſe“ fein könnte, aber 
Madame Aquila und auch andere Frauen hatten 
das geſagt, und ſo mußte es ſtimmen. Dolinda 
wußte, daß Menſchen Liebesverhältniſſe anfingen 
und dabei glücklich oder unglücklich wurden, ſie 
hatte genug ſolcher Geſchichten in der Zeltſtadt ge- 
ſehen; fie glaubte, was der Chef fie gelehrt hatte, 
daß es nämlich am beſten ſei, einen Menſchen vom 
Fach, einen Kollegen zu heiraten. Sie aber hatte 
noch keinen ſolchen Kollegen, überhaupt noch fei- 
nen Mann getroffen, den ſie e wollen, 
und daher war eigentlich auch Madames Mah- 
nung, ſich vor den Männern in acht zu nehmen, 
überflüſſig. 

Mancher hatte ſchon den Kopf geſchüttelt über 
dieſe ſchöne, 17jährige Reckturnerin, und gemeint, 
ſie ſei entweder zurückgeblieben, anormal, oder 
ganz beſonders raffiniert. Dabei war Dolinda 
eitel, wußte, daß ſie ſchön war, und freute 12 
wenn auch andere es ihr durch Komplimente beſtä 
tigten. Fi übrigen beteiligte fie fih wenig an 
den beliebten Klatſchereien der Zeltſtadt, die ſich 
in der Hauptſache um Liebesgeſchichten drehten, 
fie ſprach nicht gern davon, am wenigſten zu Be- 
linde, die mit ihren 15 Jahren eben noch die kleine 
Schweſter, ein Kind war. 

Die Geſchäfte des Zirkus International gin- 
gen in Leipzig ſehr ſchlecht. Die Reklameabteilung 
verihoß ihre ſtärkſten Bomben, ein Flugzeug- 
geſchwader kreuzte über der Stadt, die Straßen 
waren überſät mit Plakaten, der Indianerhäupt⸗ 
ling feierte mit großem Aufwande wieder einmal 
ſeinen 100. Geburtstag, die exotiſchen Völker zogen 
zum Rathauſe, weil ſie durchaus dem Oberbürger⸗ 
meiſter huldigen wollten, dem Zoologiſchen Gar- 
ten wurde ein Elefant als Geſchenk geitiftet, in 
Rieſeninſergten wurde verkündet, der Zirkus gehe 
feiner Auflöſung entgegen, oder nach Amerika, — 
nützte alles nichts. Es war kein Intereſſe da, und 
die Vorſtellungen blieben leer. Es gibt in der 
Tour jedes Wanderzirkus ſolche unerklärlichen 
Verſager, die man — nachdem alle Mittel zur 
Ueberwindung angewendet find — als Schicksal 
hinnehmen muß. 

Man tat das auch diesmal mit jener eigentüm⸗ 
lichen fataliſtiſchen Gelaſſenheit, die den Zirkus- 
euten — wie wohl allen Nomaden — anhaftet. 
Wenn Regen dazukommt, hüllt fih die ganze Belt- 
ſtadt in Melancholie, jetzt aber in den ſchönen 
Spätſommertagen, nach einer bisher glänzend ver- 
laufenen Tournee, nahm man die Lage von der 
humoriſtiſchen Seite, und das Idhlliſche des Wan⸗ 


kam wieder dieje fliegende Hitze und dazu dieſer! derzirkus kam zum Vorſchein. 


a — bro — de — de — de — den — di — do — e 
— em — gal — gat — in — la — lä — lent — li — 
li — lo — Iut — main — mit — mün — nan — naph 


luß, 8. Süßigkeit, 9. üppig, 10. Tanz, 11. 


nername, 15. Sagengeſtalt, 16. Ehrenbezeugung, 17. Ges 
webe, 18. Wagnerſche Opernfigur. 


Auflöjungen 


Kreuzwort 

Waagerecht: 1. Panama, 4. 
10. Moltke, 12. Tod, 14. Aar, 15. Stiefel, 17. Eibe, 
18. Cipe, 19. Ebſtaſe, 2. Tee, 24. Reh, 28. Eichel, 27. 
Ampere, 28. Laotſe, 29. Oſtern. Senkrecht: 
1. Poſt, 2. Neid, 3. Monat, 5. Krone, 6. Nota, 7. Oder, 
9. Polizei, 11. Kampfer, 13. Rente, 15, See, 16. Lee, 
20. Kreis, 21, Samos, 2. Tell, . Echo, 24. Rebe, 


25. Hein. 
Inhaltsreich 
Beſſer offene Hand als geballte Fauſt! 
Sprichworträtſel 


(Dolde — Gerſte — Kelter — Garten — Pfau — 


za — a 7 Sutan — ieber — Gender — 
onner — ruar). „Der d 
der andere gt den Vogel.“ * r 
Magiſches Quadrat 
1. Poſt, 2. Ohio, 3. Sieg, 4. Toga. 
Proſit 


Probierſtube. 


Die Menſchen rückten aneinander, ſie lagen in 
Gruppen auf den beſonnten Raſenflecken zwiſchen 
den Wohnwagen, hörten dem Bandonjumſpiel oder 
Gitarrengeklimper eines Kameraden zu, oder ſie 
erzählten ſich jene Reiſeerinnerungen, die immer 
beginnen: „Das war 10 Jahre zurück, als wir 
mit Robinſons Zirkus waren in Südamerika, in 
einer Stadt, — na, wie bieh fie doch? — alfo, wo 
ber l direkt am Meer iſt, neben einem 
Hotel — —“. í 
„Montevideo.“ — 

„Richtig, alfo in Montebideo — —.“ 

Beſonders der alte Palma war groß in ſolchen 
Geſchichten, er hatte aber auch die ganze Welt be» 
teift, jo weit fie für Artiſten überhaupt vorhanden 
ift, war bei kleinſten wie bei größten Zirkuſſen ge⸗ 
weſen und faßte die Erfahrungen feines fait 60- 
jährigen Wanderlebens in erbauliche und beleh⸗ 
rende Betrachtungen zuſammen. 

„Kinder“, ſagte er, „wie oft habe ich das ſchon 
mitgemacht: faule Zeiten, ſchlechte Städte! Was 
kann paſſieren? Wem's nicht paßt, der geht weg, 
und die bleiben, eſſen alle aus einem Topp, und 
jo wird getippelt, von Dorf zu Dorf, als Publik⸗ 
ſpieler, bis wieder beſſere Zeiten kommen.“ 

Er ſah dabei zu ſeinem Neffen Rens hinüber, 
der zwiſchen zwei Reiterinnen lag und ihnen 
zeigte, wie man einen Samowar in Brand kriegt. 
René — in ſeiner geſtrafften Hagerkeit äußerlich 
ſchon feinem dicken Onkel mit dem ſanften Voll» 
mondsgeſicht völlig gegenſätzlich — ſchnappte auch 
prompt ein und replizierte ironiſch: man könnte 
faſt annehmen, ſein Onkel ſei von den Direktoren 
als Wanderprediger engagiert, um die Artiſten in 
mittelalterlicher Beſcheidenheit oder auch 
Dummheit — zu erhalten. Der Alte quittierte 
dieje Ungezogenheit nur mit einem ſtillen, über⸗ 
legenen Lächeln 

Die Palmas waren ſpaniſche Muſicaclowns. 
Der Alte machte den Sprechelown, fein Neffe 
René den vielſeitigen Muſikanten, im Grotesk⸗ 
koſtüm, mit allerhand Trickinſtrumenten; der 
Dritte im Bunde war ein Bruder des Alten, er 
ſpielte den Idioten, der immer ſtört und dafür die 
Backpfeifen bekommt. Dieſen Palma fah man fo 
ſelten in Zivil, daß niemand eigentlich wußte, wie 
er ausſah, wie alt er war, und Witzbolde behaup⸗ 
teten, er komme zur Vorſtellung wahrſcheinlich 
immer direkt aus Spanien, oder aus dem Bette. 
Seit 7 Jahren erſt arbeiteten die Palmas als 
Trio zuſammen, vorher waren ſie einzeln gereiſt. 
Sie hatten mir ihrer Zuſammenarbeit große Er- 
folge zu verzeichnen, waren eine hochbezahlte 
Nummer, immer gebucht. beſonders in engliſchen 
und amerikaniſchen Varietss. j 
Jortſetzung folgt.) 
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Ferienarbeit 


Eine junge Ärztin benutzt den Erholungsurlaub, um bei der Heuernte zu helfen, 


Mes 


Auf den Spuren des Verbrechers 


In der Hochschule für Kriminalisten 


Noch nie waren Kapitalverbrechen jo häufig wie gerade 
heute. Kaum vergeht eine Woche, ohne daß die Oeffentlich⸗ 
keit durch ein neues Verbrechen aufgeregt wird. Die 
Kriminalpolizei iſt noch eifrig bemüht. den einen Vorfall 
zu klären und ſchon hat fih ein zweiter noch rätſelhafterer 
ereignet. Um dem Kriminaliſten auch eine durchgreifende 
theoretiſche Ausbildung für ſeinen ſchweren Beruf zu geben, 
ſind jetzt in Berlin Spezialkurſe für Kriminaliſten eingerich⸗ 
tet worden. Die Beamten erhalten hier einen gründlichen 
Anſchauungsunterricht an Hand rekonſtruierter Fälle. Sie 
werden zu wahren Pſychologen ihres Berufes erzogen. Es 
iſt im Polizeiinſtitut Charlottenburg, dem einzigen Inſtitut 
dieſer Art in ganz Deutſchland, dem auch das modern ein⸗ 
gerichtete Kriminalmuſeum angegliedert iſt. Etwa dreißig 
Kriminalkommiſſare nehmen an den laufenden Kurſen teil. 
Kriminalrat Kleinſchmidt, der Ausbildungsleiter, unter⸗ 
weiſt ſeine Schüler in Theorie und Praxis. Er bemerkt 
aber, daß das hier Gelernte nur als Unterlage dienen kann, 
denn entſcheidend für die Tüchtigkeit des Kriminaliſten iſt 
nur die reiche Erfahrung. Zuerſt muß er ein guter Menſchen⸗ 
kenner ſein, muß in das Innere des Verbrechers hinein⸗ 
ſchauen können. Er muß imſtande ſein, nach vierundzwanzig 
Stunden Kreuzverhör auch den hartnäckigſten Verbrecher 

er zum Geſtändnis zu bringen. Dieſe Kunſt beſteht in dem 
FB artigen Erfaſſen der Situationen und der richtigen Ber- 
wendung des VBeweis materials. Am beiten iſt raſche Arbeit. 
er" Hat ſich die Auftlärung eines Verbrechens monatelang hin⸗ 
gezogen, ſo erſchwert das die Bearbeitung ungemein. 
Auf dem Hof des Imftituis ſpielen ſich die praktiſchen 
bungen ab, das Geländeſpiel der Kriminalbeamten. Eine 
Per wird vergraben. Die Kriminalbeamten haben nun 
Aufgabe, dieje „Leiche“ zu finden. Dazu gehört eine 
Fi pute Spürnaſe und noch mehr Intelligenz. Trotzdem ift es 
ber noch die gerjngfte Mühe. Das Ausgraben geſchieht 
licht mit den Händen, damit keine Spuren verwiſcht 
Die erſte Frage lautet: Mord oder Selbſtmord? 
$ weit eine vergrabene Leiche mit neunzig Prozent 
erheit auf Mord hin. Trotzdem muß die Frage gründ⸗ 
lich durchdiskutiert werden. Jeder äußert ſeine Meinung. 
Dann werden die Antworten mit dem von dem Kursleiter 
vorausgeſetzten Fall verglichen. Um den Tatort ſelbſt wird 


Fe 


Der Kunſtgriff, mit dem der Verbrecher 
unſchädlich gemacht wird. 


Die 3 FR nergrabene Puppe, Wit . n Atennlien des Seiminalbeamten Die n werden mit Gips eee 
wird rekognofriert, vor der „Leiche 


—— a 


eine Linie gezogen. Alle Spuren des Täters werden genau beobachtet und mit allen vor- 
handenen Hilfsmitteln feſtgehalten. Von den Fußſpuren werden Gipsabgüſſe genommen. 
Ehe die „Leiche“ den Gerichtsärzten übergeben wird, wird ſie in ihrer urſprünglichen Lage 
von verſchiedenen Seiten photographiert. Leicht kann man natürlich auch auf falſche Spuren 
kommen, aber Inſtinkt und Intelligenz führen den richtig arbeitenden, konzentriert denkenden 
Kriminaliſten bald auf die richtige Spur. 

Sehr intereſſant ſind die anderen Arbeiten, die die Schüler hier zu erledigen haben. 
Kleine Modelle des Tatortes werden angefertigt und die Spuren auf der Karte en miniature 
verfolgt. Je mehr man im Gedächtnis behält, um ſo ſicherer iſt die Grundlage, auf der 
man weiterarbeiten kann. 

Auch die Handlungsweiſe des Verbrechers, und wenn fie noch fo brutal ift, muß ftu- 
diert werden. Man experimentiert mit Aexten, Hämmern und verſchiedenen Hieb- und Stich⸗ 
waffen. Man ſchlägt Modellſchädel ein und prüft die Widerſtandsfähigkeit der Knochen und 
ſchließt dadurch auf den Kraftaufwand des Verbrechers und den vermutlichen Widerſtand 
des Opfers. Auf das gründlichſte lernt man, alle Spuren feſtzuhalten. Man bezeichnet 
das als Spurenkunde. Vom Fingerabdruckverfahren bis zu den Schußwirkungen auf Porzellan, 
Glas und Holz werden hier alle kriminaliſtiſchen Feinheiten berückſichtigt. 

In der Lehrmittelſammlung des Inſtituts ift die große Vergangenheit der Kriminaliſtik 
aufbewahrt. Tauſende von rekonſtruierten Fällen bereiten hier als eindringliches Anſchau⸗ 
ungsmaterial die zukünftigen Sherlock Holmes auf ihren ſchweren Beruf vor. 

Außer der Pſychologie haben dieje Kriminalbeamten hier aber auch Anatomie zu lernen. 
Nicht beim Menſchen beginnt dieſer Unterricht, ſondern beim Tier. Denn wenn irgendwo 
vergrabene Knochen gefunden werden, muß man zuerſt feſtſtellen können, ob ſie von Tieren 
oder Menſchen ſtammen. Sogar an Tierſpuren wird experimentiert. Oft werden von 
Pferdehufen Gipsabgüſſe gemacht, denn die Hufe find faſt jo verſchieden wie die Schuhe. 

Auch auf die typiſchen Merk⸗ 
male der verſchiedenen Berufe 
werden die Kriminaliſten in spe 
aufmerkſam gemacht. Wenn man 
zum Beiſpiel ein weggeworfenes 
Paket findet, ſtudiert man zuerſt 
den Knoten der Verſchnürung. 
Denn in den verſchiedenen Berufen 
machen die Leute auch verſchiedene 
Knoten. Ein ſolch kleiner Um- 
ſtand iſt ſchon oft ausſchlaggebend 
geweſen zur Aufklärung eines 
Kapitalverbrechens. 


Die Anordnung der a. des Baufes, in dem der Mord geſchah, 


wird genau unterſucht. 


dus versch 


Auf den Spuren des Verbrechers. 


Wenn die Polizei in der Nähe des Tatortes ein Päckchen findet, 
muß zuerſt der Knoten der 1 unterſucht werden, denn 
die verſchiedenen * aben 

ſchon iſt durch einen 


Links: 


Mit verſchiedenen Zieb- und Ftichwaffen 
wird die Widerſtandsfähigkeit des menſchlichen Schädels geprüft. 


Gine Rekonſtruktion des Stadtteiles, durch den der Mörder 
geflüchtet iſt. 


— — 


Seim Euchariſtiſchen Kongreß in Dublin 
waren in dieſem Jahre Zehntauſende aus aller Herren Länder erſchienen. — Der päpſtliche Legat, Kardinal Lauri, 
bei ſeiner Rede, links von ihm der Präſident des iriſchen Freiſtaats, de Valera, davor mit Amtskette der 

Bürgermeiſter von Dublin. 
= e 2, € 
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ON THE 


TELEPHONE 


Gin deutſcher Roland Wer telephoniert, 


auf afrikaniſch. 


Auf den erſten Blick könnte 
man eine afrikaniſche 
Plaſtik zu ſehen glauben. 
Aber bei genauem Hin⸗ 
ſehen ſtellt ſich das Bild als 
der Roland des deutſchen 
Städtchens Neuſtadt dar. 


Rechts: 


Knapp entwiſcht. 


Junge Samojedenhunde 
verfolgen eine Maus. 


hat die Welt im Ohr. 


In London wurde auf Ver⸗ 
anlaſſung des engliſchen 
Generalpoſtmeiſters Sir 
Kingsley Woodein Werbe- 
feldzug für das Telephon 
durchgeführt. — Sir Kings- 
ley Wood bei der Inſtruk⸗ 
tion einer Werbungs⸗ 
Motorrad: Staffel. 
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Altrom in Altſpanien. 


Ein Bild aus Segovia (Spanien) mit den gewaltigen Reiten der römiſchen Waſſerleitung. 


Olleimalboden! 


Roman von Oifrid von Hanstein 


(4. Fortſetzung.) 

Nun kam es ſchon immer häufiger vor, daß die Nah- 
barn über ihre Felder gingen und nickten. 

„Der Deibel hol's! In Ordnung hält ſie den Hof! 
Iſt doch ein tüchtiges Frauenzimmer und der Roſſocka 
kann froh ſein, wenn er ſie kriegt.“ 

Auguft Roſſocka ſelbſt richtete es jo ein, daß er auch 
oft über die Nachbargelände ritt. Dann hatte er ein 
ſieghaftes Lächeln um ſeinen Mund, als ſeien dieſe Ritte 
Inſpektionstouren, auf denen er ſein baldiges Eigentum 
kontrollierte. Er beſuchte auch öfter die alte Bäuerin 
und hatte lange Geſpräche mit ihr, dann richtete Anna 
es ein, daß ſie erſt in das Haus trat, wenn er wieder gegangen. 

Auch am 15. Juni ſandte der Händler aus Nikolaiken 
kein Geld und machte trotz aller Mahnungen von Tag zu 
Tag Ausflüchte. 


Am ſechsundzwanzigſten, als ihre Angſt ſchon auf das 


höchſte geſtiegen, kam ein Brief: 

„Es wird Ihnen bekannt ſein, daß Ihre Frau Mutter, 
unterſtützt durch Herrn Hauptlehrer Schellhorn, das 
Teſtament Ihres Vaters angefochten hat. Da unter 
dieſen Umſtänden nicht klar erſichtlich iſt, wem das Gut 
rechtmäßig gehört, bedauere ich, vorläufig als vorſichtiger 
Geſchäftsmann Zahlungen an Sie nicht leiſten zu können 
und habe das fällige Geld in Nikolaiken an Gerichtsſtelle 
bis zur Klärung des Erbſchaftsprozeſſes deponiert.“ 

Anna ging zur Mutter. 

„Du haſt das Teſtament angefochten?“ 

Die Alte verbarg ihre Befangenheit unter Härte. 

„Glaubſt du, ich werde länger mit anſehen, wie du 
uns alle ins Verderben ſtürzt?“ 


Wortlos ging Anna hinaus und ſchloß ſich in des 
Vaters Zimmer ein. Sie zürnte der Mutter nicht einmal. 
Die dumme Frau war ja von Schellhorn und Roſſocka 
kopfſcheu gemacht, aber — nun war alles vergebens! 

In drei Tagen ſollte ſie zahlen und die ganze Welt 
hatte ſich gegen ſie verſchworen. Sie hatte das Geld und 
konnte es doch nicht bekommen. Als ſie am Nachmittag — 
ſie war den ganzen Tag der Mutter aus dem Wege ge⸗ 
gangen und nicht einmal zu den Mahlzeiten gekommen — 
über das Feld ſchritt, dieſes liebe, fruchtbare Feld, das 
fie jo treulich beſtellt und das ihr nun dennoch entglitt — 
ſah ſie Onkel Wenzel, der auf ſie zukam. 

„Herrgott, Mädel? Du ſiehſt ja ganz verſtört aus und 
ich denke, alles ſteht gut! Sogar der Doktor hat mir ja 
Wunderdinge von deiner Wirtſchaft erzählt.“ 

„Und doch bin ich am Ende.“ 

„Was ſoll denn das heißen?“ 

Anna erzählte alles, was ſie bedrückte, aber der Alte 
hatte nur ein faſt zufriedenes Lächeln. 

„Siehſt du, das habe ich mir gleich gedacht. Und du 
weißt nicht Beſcheid? Da ſteckt ſelbſtverſtändlich der 
Auguſt Noſſocka dahinter, der ganz einfach den braven 
Händler in Nikolaiken beſtochen hat. Die Anfechtung des 
Teſtamentes iſt Unſinn. Deine Mutter iſt auch nicht 
ſchlecht, aber die beiden haben ſie kopfſcheu gemacht. Ich 
weiß alles. Wußte auch ſchon ſeit Tagen, daß die Mutter 
ſich hat bereden laſſen, das Teſtament anzufechten. Seit 
der alte Halluweit tot iſt, iſt Schellhorn ja auch noch 
jtellvertretender Amtsvorſteher. Trotzdem! Wenn einer 
behauptet, dein Vater ſei nicht klar bei Verſtand ge⸗ 
weſen! Selbſtverſtändlich bricht der ganze Blödſinn im 
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erſten Termin, der ja wohl am dritten Juli ſtattfindet, 
zuſammen.“ ; 

„Am dritten! Und am erſten foll ich zahlen.“ 

„Das ift ja der Zweck der Uebung! Er will einfach 
ein Gewaltmittel anwenden. Zahlſt du am erſten Juli 
nicht die Zinſen, dann nützt dir ſpäter das Geld gar nichts 
mehr. Paß mal auf, wie ſie dir zuſetzen werden. Und 
dann wird der brave Roſſocka dir ganz zuletzt, wenn du 
recht mürbe geworden biſt, noch einmal die Heirat an⸗ 
bieten. Zinſen, runter vom Hof oder Heirat. Ich ſehe 
ihn ordentlich vor mir, den Halunken mit ſeinem falſchen 
Lächeln. Das paßt ihm ſo in den Kram, dich zu zwingen! 
Wirſt ein ſchönes Leben haben bei ihm! Nur deiner 
Mutter gönne ich's. Iſt zwar meine Kuſine, aber dumm 
wie Bohnenſtroh!“ 

Er hatte ſich ſo in die Wut hineingeredet, daß er 
Annas vollkommen entſetztes Geſicht gar nicht ſah. 

„Alſo auch du ſagſt, daß alles verloren iſt?“ 

„Was iſt verloren?“ 

„Daß ſie alle gegen mich verſchworen ſind?“ 

„Selbſtverſtändlich ſind ſie das.“ 

„Daß ich von keinem Geld bekomme?“ 

„Vor dem erſten Juli nicht einen Pfennig.“ 

„Einen Aufſchub gibt's auch nicht?“ 

„Aber nein.“ 

„Wenn ich beweiſen kann, daß ich das Geld ausſtehen 
habe?“ 

„Nutzt dir gar nichts.“ 

„Dann — dann muß ich alſo Roſſocka heiraten?“ 

„Den Deubel wirſt du tun.“ 

„Alſo vom Hof gehen?“ 


„Denkſt ja gar nicht daran.“ 

„Du ſagſt doch ſelber —“ l 

„Was die Schwefelbande gern möchte, aber darum 
noch lange nicht, was geſchieht.“ 

„Ich verſtehe dich nicht.“ 

„Weil du ebenſo dämlich biſt, wie deine Mutter.“ 

„Aber, Onkel Wenzel!“ 

„Ich meine doch nur, was geſchehen würde, wenn alles 
nach ihren ſauberen Wünſchen ginge. Sie haben bloß 
wieder mal vergeſſen, daß der alte Wenzel Golluweit 
auch noch da iſt.“ 

„Weißt du einen Ausweg?“ 

„Daß du um die Zahlung rumkommſt? Nein.“ 

„Aber dann?“ 

„Mädel, biſt du begriffsſtutzig! 
einfach das Geld.“ 

„Ja, haſt du es denn?“ 

„Sieh mal, Mädel, ich wäre ein ſchlechter Wirtſchafter, 
wenn ich aus alledem Schlamaſſel damals nicht einen 
kleinen Notgroſchen gerettet hätte. Geh ruhig nach Hauſe, 
Mädel, ich habe dir zu dem allen geraten und voraus⸗ 
geſehen, daß ſo etwas kommen würde. Hätte es gar nicht 
getan, wenn ich nicht gewußt hätte, daß ich im Notfalle 
einſpringen könnte. Nur eins mußt du mir verſprechen: 
Laufe ja weiter mit deiner Leichenbittermiene herum. 
Niemand darf merken, daß das ſaubere Spiel im letzten 
Augenblick noch verloren wird. Eigentlich wollte ich dich 
ſelber bis zum letzten Tage zappeln laſſen, aber, das 
brachte ich nicht über das Herz. Nun ſei vernünftig. 
Morgen um dieſe Zeit bis du wieder hier draußen. Ich 
hole inzwiſchen das Geld von der Sparkaſſe in Nikolaiken. 
Aber, reinen Mund gegen jederman. Meinen Spaß 
will ich wenigſtens haben.“ 

Anna kehrte ganz benommen heim, brauchte ſich nicht 
einmal zu verſtellen, ſchwankte zwiſchen Hoffnung und 
Verzweiflung, glaubte immer noch nicht, daß der Onkel 
das Geld wirklich hatte! 

Auch die letzten Tage vergingen und am erſten Juli 
ganz früh kamen der Hauptlehrer Schellhorn und Auguſt 
Roſſocka auf den Hof. Er mußte zuerſt mit der alten 
Bäuerin, die recht befangen war, vorlieb nehmen und 
Anna ſchien es durchaus nicht eilig zu haben. Dann trat 
ihr die Mutter entgegen. 


Ich borge dir ganz 


„Anna, jetzt ſei um Gotteswillen vernünftig. Ich weiß, 


wie du vor dieſer Stunde gebangt haſt, aber, es liegt 
doch alles in deiner Hand. Der Auguft iſt ja jo gut.“ 

„So? Iſt er das?“ : i 

Sie trat ein und begrüßte die beiden Beſucher ſehr 
kühl. 

„Nun, Anna, heut ſehen Sie mich wohl nicht gern?“ 

Auguſt hatte ein triumphierendes Lächeln, Schellhorn 
tat ſüßlich. 

„Warum? Nicht weniger gern oder ungern, als ſonſt.“ 

„Ich glaubte, oder weißt du nicht, was heut für ein 
Tag iſt?“ 

„Der erſte Juli und Sie kommen, um Ihre Zinſen zu 
holen, Herr Schellhorn?“ 

„Allerdings.“ 

Anna ſprach ganz ruhig, trat an den Schreibtiſch und 
Schellhorn, Roſſocka und Frau Schibalſki tauſchten ver- 
wunderte Blicke. 

„Darf ich um die Quittung bitten?“ 

Dabei zählte ſie die Banknoten auf den Tiſch. 

„Nicht wahr, Herr Hauptlehrer Schellhorn und Herr 


„Etwa der alte Golluweit?“ 

„Blödfinn. Vielleicht hat der alte Schibalſti doch mehr 
hinterlaſſen.“ 

Drei Tage ſpäter entſchied das Gericht, daß der 
Widerſpruch gegen das Teſtament unbegründet ſei und 
Frau Schibalſki wurde obendrein indie Koſten verurteilt. 
Nun war Anna doch die Leidtragende, denn ſie mußte 
natürlich bezahlen, wenn ſie die Mutter nicht pfänden 
laſſen wollte. r 

Ontel Wenzel fam eines Abends wieder auf den Hof. 

„Wie ſoll ich dir danken?“ 

„Warum? Weil ich Geldgeſchäfte mache? Du weißt 
ja, der Herr Superintendent hat erkannt, daß ich Winkel⸗ 
advokat bin. Geldwucherer bin ich auch. Paß mal auf, 
was ich für Zinſen verlange und, wenn du die nicht 
pünktlich zahlſt, ſchmeiß ich dich raus, ſetze mich auf den 
Hof und du kannſt Nachwächterin in Mathäuseck werden.“ 

Er machte dabei ein ſo bärbeißiges Geſicht, daß Anna 
laut auflachte. 

„Da biſt du reingefallen, denn heut 
bekommſt du das Geld ſchon 
zurück. Die Gerichtskaſſe 
in Nikolaiken hat es 
freigegeben.“ 
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Am nächſten Ta⸗ 


„Nur eine junge Frau gehört in das Haus! Ein un⸗ 
verheirateter Lehrer — das geht nicht auf die Dauer.“ 

Dann horchte ſie auf. Wie hätte ſie es ihm verdenken 
können, wenn er nun eine andere wählte, aber — davon 
ſagte man nichts. 

Törichtes, dummes Herz! Sie wußte es genau, daß 
alles Hoffen vergebens war und — wartete ganz im 
Stillen doch auf das Wunder. Dann packte ſie wieder 
die Angſt. Von dem einen Jahre waren faſt fünf Monat 
vergangen. Wo ſollte ſie am Termin die vierzigtauſend 
Mark hernehmen, die ſie Schellhorn zahlen mußte? Wer 
war der tüchtige Landwirt, den ſie nun einmal heiraten 
mußte, wenn ſie das Teſtament erfüllen wollte? 

Doch Auguſt Roſſocha? 

Mit niemandem konnte ſie reden, am wenigſten mit 
der Mutter, die ſich jetzt ganz apathiſch zeigte. Und Onkel 
Wenzel? Der hatte immer nur ſein verſtecktes Lächeln. 

„Im ſchlimmſten Fall heirateſt du mich. Ich bin ein 
tüchtiger Landwirt.“ 

Unwillkürlich mußte ſie lachen, 
wenn ſie in das verrun⸗ 
zelte Geſicht ſah. 
„Willſt wohl 


Der Borbphotsgraph. 
Wir 1100 ihn bei der 
Arbeit, hoch oben im Tatel- 
werk, und dann das Reſul⸗ \ 
tat, eine ſchöne Aufnahme 
des Achterſchiffes. > 


Rofioda, darauf waren Sie beide nicht vorbereitet?“ 
Die Herren konnten ihre Verlegenheit kaum ver⸗ 
bergen und Roſſocka faßte ſich zuerſt. 
„Liebe Anna, das Geld geht mich ja nichts an und ich 
komme nicht deswegen — ich wollte —“ 


ge lagen die tauſend 
Mark wieder hübſch fried⸗ 
lich in der Sparkaſſe und es 
war, als hätte ſich jetzt Annas Ge⸗ 
ſchick geändert. 


Anna richtete ſich hoch auf und ſchnitt ihm das 
Wort ab. 

„Was Sie ſonſt noch wollten, bitte, behalten Sie für 
ſich. Ich denke, wir haben weiter nichts miteinander zu 
beſprechen. Wenn Sie aber nach Nikolaiken kommen, 
ſagen Sie den Kaufleuten, daß ſie mich jetzt ruhig be⸗ 
zahlen können. Sie hätten Ihre Zinſen trotzdem erhalten 
und es hätte keinen Zweck mehr, mich weiter hinzuziehen.“ 

„Was ſoll das heißen, Anna?“ 

„Wenn Sie es ſelber nicht willen, hat es keinen 
Zweck, weitere Worte zu machen. Sie entſchuldigen mich, 
ich muß wieder an meine Arbeit.“ 

Wie eine Königin ſchritt Anna an den beiden vor⸗ 
über, die wie begoſſene Pudel daſtanden und in deren 
Geſichtern ſich Wut und Enttäuſchung ſpiegelten. 

„Frau Schibalſki, wo hat ſie das Geld her?“ 

„Was weiß ich.“ 

Die alte Frau, die den Sinn der Worte, die Anna 
geſprochen, nur halb begriff, aber immerhin verſtand, daß 
dieſe beiden ein ſchlechtes Gewiſſen hatten, zuckte die 
Achſeln. 

Draußen ſagte Roſſocka zu Schellhorn: 

„Ob der Lehrer Gundlach?“ 

„Unſinn, der iſt arm, wie eine Kirchenmaus.“ 


Die Bauern begannen Achtung vor dem Teufelsmädel 
zu bekommen, das ſogar dem reichen Roſſocka Trotz bot 
und munkelten von geheimen Schätzen, die der alte Schi⸗ 
balſki vörausſichtlich noch gehabt hatte. 

Es gab ſogar manchen, der heimliche und nicht an⸗ 
genehme Dinge über Schellhorn und Roſſocka raunten. 
Die Ernte ſtand gut und verhieß ſchönen Verdienſt. 
Anna hätte eigentlich allen Grund gehabt, zufrieden zu 
ſein. Wenn nur nicht immer wieder das dumme Herz 
in ihrer Bruſt ſich gemeldet hätte. 

Mit Abſicht gönnte Anna ſich keine Ruhe, arbeitete bis 
ſpät in die Nacht, lief ſich müde und ſaß dann noch über 
den Papieren, nur um, wenn es Zeit war, ſchlafen zu 
gehen, todmatt in ihr Bett ſinken zu können. 

In all der Zeit hatte ſie nichts von Erhard Gundlach 
gehört. So ſollte es ja ſein! So hatten ſie es ſich beide 
gelobt in jener traurigen Abſchiedsſtunde. Gut, daß es 
immerhin zwei Studen war bis Luknainen und daß 
Gundlach in Wosnitzen nichts zu tun hatte. 

Nur manchmal hörte ſie ein paar Worte von Nach⸗ 
barn. Wie beliebt der junge Lehrer war, wie hübſch 
das Schulhaus. Wie zufrieden der Herr Schulrat ſich 
ausgeſprochen hatte! 


„Ach, Onkel, tauſendmal lieber als Roſſocha.“ 

„Das iſt wenigſtens ein Wort.“ 

„Aber du haſt ja die vierzigtauſend Mark nicht.“ 

„Was weißt du, was ich habe! Ich kann ja auch 
einen reichen Mann totſchlagen.“ 

Sie wußte nicht, wollte der Alte ſie nur tröſten? 


Ahnte nicht, daß er täglich an alle möglichen Banken 


ſchrieb und verſuchte, wenigſtens eine neue Hypothek zu 
bekommen. Wenn das Mädel heiraten mußte, dann 
lieber jeden anderen als den Roſſocha. 


Anna Schibalſti ſchritt über die Stoppelfelder, die 
abgeerntet waren und die der Pflug ſchon wieder für die 
bevorſtehende Winterſaat vorbereitete. Die letzten Wagen 
mit Rüben waren zur Zuckerfabrik gefahren, deren 
Schornſteine bei Nikolaiken aufragten, die Kartoffeln, 
die nicht verkauft, waren ſorgfältig eingemietet, auf dem 
Hof rauchte die Lokomobile des Dreſchſatzes und zum 
erſten Male ging der Pflug auch über das längſt fertig 
drainierte Sumpfland, das im nächſten Sommer zum 
erſten Male das goldene Getreide tragen ſollte. 

Wehmütiger Stolz lag in ihren Augen. Das Werk 
wat vollendet, wenn jetzt ihr Vater aus einer anderen 
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Welt herabſah, er mußte zufrieden fein mit feinem 
Kinde. 

Jetzt aber kam der Winter. 
Winter mit ſeinen frühen Abenden. 

Tag für Tag würde ſie der Mutter gegenüberſitzen, in 
ihr immer noch verbittertes Geſicht ſchauen. Sie war ja 
die Einzige, die noch nie ein Wort der Anerkennung ge⸗ 
habt hatte. Sogar der Doktor Mielowſki vom Dominium 
hatte ſie angeredet. 

„Wenn Sie nicht den eigenen Hof hätten, Fräulein 
Schibalſki, Sie würde ich gleich zu meiner Oberinſpektorin 
machen. Donner, wie Sie das alles im Zuge haben!“ 

Die Händler waren wie umgewandelt, nur die Mutter 
nicht. Wenn ſie der gegenüberſaß, dann war immer das 
alte Lied. 

„Wart' nur, heut übers Jahr, wenn du erſt ver⸗ 
heiratet bijt, wenn erſt der Auguft —“ 

Dann ſtand ſie immer auf und lief hinaus, um nicht 
mehr zu hören. Wohin ſollte ſie im Winter laufen, wenn 
der Schnee die Felder bedeckte. 

Sie hatte keine Freundin. Wie ſollte ſie eine haben? 
Unwillkürlich war fie ja weit über alle dieje einfachen 
Bauersfrauen hinausgewachſen, die ſchließlich doch nur 
gedankenloſe Arbeiterinnen waren. 


Der lange, troſtloſe 
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Der Winter! Und, wenn er vorüber, wenn der 
Frühling kam, dann jährte ſich der Tag, dann— dann —“ 

Wer hätte es verſtanden, wenn er geſehen hätte, daß 
die Bäuerin, der das Glück nur ſo in den Schoß fiel, wie 
die Nachbarn ſagten, am Feldrain ſaß und bitterlich weinte. 

Sie ſchrak auf, der Landbriefträger kam vorbei⸗ 
geradelt und hielt an. 

„Ein Brief für Sie, Fräulein Schibalſki.“ 

Was konnte es ſein, als eine Rechnung oder eine Ge⸗ 
ſchäftsanzeige? Als ſie das Kuvert aber in der Hand 
hielt, leuchtete ihr Auge auf. Von Wilhelm! Seit all 
den Monaten das erſte Lebenszeichen! 


„Liebe Schweſter! 

Ich will Dir melden, daß ich mich geſtern mit Marta 
Roland verheiratet habe. Wir haben uns ſehr lieb und 
das iſt die Hauptſache. Du wirſt Dich ja noch an die 
kleine Marta aus Allenſtein erinnern, die ich damals 
ſchon lieb hatte. Sonſt haben wir auch unſere Sorge. 


Mein Schwiegervater iſt vor einigen Wochen gerade ſo 
plötzlich geſtorben, wie der Vater. Deshalb haben wir 
gleich geheiratet, weil Marta ſonſt ganz allein ſteht. Pekuniär 
geht es mir noch immer nicht glänzend. Ich bin jetzt 
Maſchinenmeiſter in der großen Lokomotiphalle. Ich wollte 
Euch erſt ſchreiben, wenn es mir wirklich gut geht, aber 
ich kann doch nicht heiraten, ohne daß Ihr es wißt. 
Meine Adreſſe gebe ich Euch aber erſt, wenn ich es 
zu etwas gebracht habe. Grüße Mutter herzlich. Es 


küßt Dich Dein Bruder Wilhelm.“ 


Darunter ſtand ein Gruß, den eine kleine, feine, zier⸗ 

liche Mädchenhand geſchrieben hatte. 
„Liebe Anna! 

Ich weiß nicht, ob Du Dich meiner erinnerſt. Ich 
habe Wilhelm ſehr lieb, bitte, verſuche auch, etwas lieb 
zu haben Deine neue Schwägerin Marta.“ 

Dabei lag ihr Bild. Wie lieb das zarte, blaſſe Ge⸗ 
ſichtchen war! Wie ſchmal das Figürchen! Aber die 
Augen waren ſeelenvoll und gut und zum erſten Male 
glaubte Anna das Verhalten des Bruders zu verſtehen. 
Die Liebe zu dieſem Mädchen hatte ihn aus der Heimat 
getrieben. 

Warm wurde es um Annas Herz. Bis jetzt hatte 
ſie den Bruder für einen 
kalten Egoiſten, einen 
leichtſinnigen Menſchen, 
den nur die Großſtadt 
lockte, gehalten. Nun ſah 
ſie in dieſe zwei Augen und 
wußte, daß ſie es waren, 
die ihn betört hatten. 


Kokett war das Mä⸗ 
del ſicher nicht. Modiſch, 
zierlich, aber doch einfach. 
Wie ſchrieb Wilhelm? 
Er mußte ſchwer arbeiten, 
er hatte Sorgen! Es 
wat ihr, als läſe ſie noch 


viel mehr hinter den 
Zeilen. Sie konnte ſich 
keinen rechten Begriff 


machen von der Fabrik, 
und dann war es Anna, 
als käme über ſie eine 
Offenbarung. 

Der Bruder hatte den 
erſten Schritt zur Ver⸗ 
ſöhnung getan. Vielleicht 
gern mehr geſchrieben! 
Wenn ſie ihm ſchriebe? 
Er ſollte heimkommen! 
Kommen, ſo ſchnell, ſobald 
als möglich! Kommen, 
ſo, wie er war! Wie gern 
übergab ſie ihm das Gut. 
Sie hatte es ja nur für 
die Geſchwiſter verwaltet. 
Ein Gefühl der Hoffnung 
war in ihr und ſie vergaß 
die drohende Hypothek. 
War das Zufall? War das 
eine Fügung des Him⸗ 
mels? Wilhelm war jetzt 
ſicher ein anderer gewor⸗ 
den. Sie hatte ein Ge⸗ 
fühl, als müſſe er mit 
beiden Händen zugreifen. 
Wenn er nur erſt da war! 
Sie wollte ihn bitten! 
Ihm ſo recht herzlich 
ſchreiben. 

Schien nicht jetzt im 
Herbſt plötzlich die hellſte 
Frühjahrsſonne? Er würde kommen und ſein blaſſes, junges 
Frauchen mitbringen. Die ſah mit ihren ernſten Augen 
gewiß nicht ſo aus, als hinge ſie am Vergnügen. Anna 
hatte dieje großen, dunklen Augen ſchon lieb! 

Rund ſollten die Wangen ſchon werden und lieb haben 
wollte ſie die Schwägerin. Es war ihr, als hätte ſie 
etwas ihr ſelbſt Verwandtes. 

Sie war ſo voller Glück! Dann war ja der Mann, 
der richtige Mann, der hineingehörte, im Hofe und ſie 
— ſie war frei! 

Sang nicht über ihrem Haupte wieder der liebe, kleine 
Pirol, auf deſſen Lied ſie nicht mehr gehört hatte ſeit 
jenem traurigen Abſchied? Sang er nicht ein Lied vom 
Glück und von einem kleinen, efeuumwachſenen Häuschen? 
Einem traulichen Studierzimmer, in dem der Mann ſaß, 
den ſie liebte? Ihr voller Liebe die Arme entgegen⸗ 
ſtreckte? 

„Anna, wo bleibſt du denn? 
kalt.“ 


Das Eſſen wird 


Sie 
vor ihr. 

„Ich komme ja ſchon.“ 

„Was machſt du wieder ſolange? Was muß ich fragen. 
Ich bin deine ewige Rüdfihtslofigfeit ja gewöhnt.“ 

Anna ſteckte den Brief in die Taſche und ſchritt lang⸗ 
ſam, wieder mit Augen, in denen der kurze Schimmer 
der Freude verglommen war, dem Hauſe zu. 


fuhr auf und die Wirklichkeit ſtand wieder 


Fünftes Kapitel. 

Als Wilhelm Schibalſki an jenem Montagmorgen, der 
dem erſten Sonntag in Eſſen folgte, zur Frühſchicht an- 
trat — er hatte ſich mit Walter getroffen, damit dieſer 
ihm noch einmal den Weg zeigte — war er faſt wirr. 
Zwar hatte ihm Walter unterwegs ſchon geſagt, daß die 
Kruppſchen Gruben an fünftauſend Bergleute in die 
Tiefe ſchickten, um die vielen Stollen, zu denen acht 
Förderſchächte bis achthundert Meter unter die Erde 
hinabführten, zu bevölkern, aber als er nun dieſe end⸗ 
loſen Scharen ſah, die in unabſehbarem Zuge dem Zechen⸗ 
eingang zuſtrebten, glaubte er eher, dort würde eine ge⸗ 
waltige Volksverſammlung abgehalten. Fünftauſend 
Bergleute! Doppelt ſoviel, als fein oſtpreußiſches 
Heimatſtädtchen Nikolaiken Einwohner zählte. 

Zuerſt hieß es, ſeine Nummer in Empfang zu nehmen, 
dann wurde in den großen Ankleideräumen, die unmittel⸗ 
bar an die Duſchebäder ſtießen, der Privatanzug mit 
dem Grubenzeug vertauſcht, der erſtere ſorgfältig zu- 
ſammengelegt, um ihn an einem Strick zu befeſtigen und 
hoch unter die Decke hinaufzuziehen und den Strick unten 
durch ein Vorlegeſchloß vor Diebſtahl zu ſichern. Dann 
war die Laterne und das Werkzeug in Empfang zu nehmen 
und endlich galt es, ſich der Menge vor den Fördertürmen 
anzuſchließen und den Aufruf der Nummerngruppe, zu 
der er gehörte, abzuwarten. Walter, als bereits gelernter 
Häuer, gehörte zu einer andern Schicht. 

Ununterbrochen ſtiegen die Förderkörbe herauf und 
hinab, ununterbrochen drehten ſich hoch oben die ge⸗ 
waltigen Schwungräder, immer wieder ſchlug das 
Glockenſignal an, daß die Ankunft eines Fahrſtuhles am 
Ort ſeiner Beſtimmung und das Auſſteigen des Gegen⸗ 
korbes anzeigte. ; 

Während der eine unverjiegende Strom den Körben 
zueilte, ergoß ſich die Treppen des Fahrpodeſtes hinab 
ein anderer Zug müder, beſchmutzter Männer, die von 
der Nachtſchicht kamen. 

Sobald der Fahrſtuhl ſtillſtand, hieß es eilen. Die 
Perſonenfahrten mußten raſch erledigt werden, es war 
ja vergeudete Zeit, und eine aufmunternde Hand mußte 
Wilhelm einen Nippenſtoß verſetzen, als ſeine Gruppe 
an die Reihe kam. Er war vollkommen in den Anblick 
dieſer beiden Menſchenſtröme, des einen, der jetzt den 
Waſchräumen zuſtrebte, des anderen, der zur Arbeit 
eilte, vertieft. 

„Schnell! Schnell!“ 

Der große Förderkorb ſchwebte herauf. Während auf 
der einen Seite die Heraufkommenden ihn verließen, 
ſtiegen ſie bereits ein. Sekunden nur dauerte der Auf⸗ 
enthalt, dann ſauſten ſie hinunter. Dicht gedrängt ſtan⸗ 
den die Männer, alle mit ernſten Geſichtern. Wieder 
erfaßte Wilhelm der würgende Schwindel bei der 
raſchen Fahrt. 

Er war halb betäubt, als er auf dem Arbeitsplatz 
ankam und den alten Roland, der ihm kurz zunickte, 
denn er war ſchon bei der Arbeit, begrüßte. 

War es geſtern totenſtill hier unten geweſen, ſo 
herrſchte heute ein ohrenbetäubender Lärm. Die Räder 
der Waſſerkünſte und Fördermaſchinen raſſelten und 
knarrten. Aus den düſteren Stollen tauchten immer 
wieder kleine, helle Lichter auf, wurden größer, ſchienen 
herbeizufliegen, und dann kamen die kleinen Miniatur⸗ 
lokomotiven und hinter ihnen die mit Kohle und Ge 
ſtein hochbeladenen Wagen dahergeraſſelt. Ganz vorn 
ſtand ein halbwüchſiger Junge, den Oberkörper in der 
Hitze, die hier herrſchte, nackt, in der Hand die Laterne, 
ſchwarz von Kohlenſtaub, ſah er aus wie ein kleiner 
Teufel. Dann ein ſcharfer Ruck, ein Kreiſchen der Räder, 
ein Zittern der Wagen, der Zug hatte die Weiche 
paſſiert und glitt durch den Hauptweg den Fördertürmen 
für das Geſtein zu, um dort mit Gepolter ſeine ſchwarze 
Laſt auszuſchütten und denſelben Weg wieder zurück⸗ 
zumachen. 

So kamen aus allen Stollen in Abſtänden von kaum 
einer Minute die Kohlenzüge, um mit genauer Prä⸗ 
ziſion die Körbe zu füllen. Bei der raſenden Rückfahrt 
aber hatten ſich die Jungen ſelbſt in die Wagen ge⸗ 
ſchwungen, um Minuten zu ruhen. 

Wehe dem, der jetzt durch die Gänge ſeinem Arbeits⸗ 
platz zuſtrebte und nicht die Augen offen hielt, um ſich 
gegen die Wand zu drücken, wenn die Züge vorbei⸗ 
donnerten. 

(Joriſetzung folgt). 


MERE ; SAE 
Zur Tagung der deutſchen Dramatiker in Weißenburg ig. 


Die Überrefte des alten Römerkaſtells 


Castrum Biricanis, das unter Kaiſer Domitian 81—96 ent- 
ſtanden iſt und unter Trojan 98—117 ausgebaut wurde. 


Deutsche 
Dramatiker tagen 


n Weißenburg i. B. findet Anfang Juli eine „Tagung 

Deutſcher Dramatiker“ ſtatt, die der Wiederbelebung des 
großen poetiſchen Schauſpiels dienen ſoll. Weißenburg verfügt 
über ein berühmtes Freilichttheater. Die Stadt gehört zu den 
reizvollſten Orten Alt⸗Frankens und hat eine ſehr intereſſante 
Geſchichte. Schon zur Steinzeit war die Stätte beſiedelt, und aus 
der Römerzeit, 81—223 n. Chr., find Ruinen eines Kaſtells er- 
halten. Die erſte urkundliche Erwähnung des karolingiſchen 
Königshofes „Wizinburc“ erfolgte ſchon 867. Aus dem Mittelalter 
find noch, ähnlich wie in Rothenburg o. d. T., die Stadtbefeſtigungen 
erhalten, und die Bergfeſte Wülzburg iſt eines der wenigen Bau⸗ 
denkmäler Deutſchlands aus der Übergangszeit vom Burgen⸗ zum 
Feſtungsbau. Das Bergwaldtheater Ludwigshöhe ſoll ins⸗ 
beſondere dem oben erwähnten Zweck nutzbar gemacht werden. 


Goethes „Götz“ auf der Naturbühne. Die Heidenheimer 


Die Kaufleute flehen den Kaifer um Schutz an. 


QAußenfeite 
der alten Stadtmauer 
mit wuchtigem Befeſti⸗ 
gungsturm am foge- 
nannten Seeweiher. 


Rechts: 


Auf der Wülzburg. 
Eingangstor in die 
Wülzburg, einer ein⸗ 
ſtigen vom Markgrafen 
Georg Friedrich von 

Brandenburg⸗Ansbach 
Ende des 16. Jahrhunderts 
erbauten Feſtung, heute 
Beſitz der Stadt le 
burg und Erholungsheim 
des Bayer. Veteranen⸗ 

und Kriegerbundes. 


Volkssehauspiele im Zeichen 
Das in ganz Deutſchland berühmte Naturtheater führt 
„Goetz von Berlichingen“ auf. 


eidenheim a. d. Greng 
mit Schloß Fellenſtein. 


in dieſem Sommer 
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Grdkoumarnmelade 
in 10 Minken! 


Wohin'mit dem Obſtſegen? 


Immer ftärker tritt das gute, geſunde, deutſche Obſt für die 
menſchliche Ernährung in den Vordergrund. Wir wiſſen ja auch 
längst, welchen Reichtum an lebenswichtigen Beſtandteilen. Dita- 
minen, Nährfalzen ujw. unſere prächtigen, heimiſchen Früchte in 
lich tragen. Leider muß die Jeſtſtellung gemacht werden, daß all- 
jährlich mehrere hundert Millionen deutſchen Dolksvermögens 
verlorengehen, weil in den Hauptreifezeiten, wenn die Früchte 
am billigſten find, dieſe nicht schnell genug eingekocht und für 
fpätere Verwendung zurückgeſetzt werden können. Es ift jedoch 
für die Aufbefferung unſerer Dolkswirtichaft, und insbeſondere 
für den deutſchen Obſtbau und die deutſche Candwirtſchaft von 
weittragender Bedeutung, daß viele tauſend Zentner Obſt vor 


Bild 1 


dem Derderben bewahrt und durch die einfachſten Derwendungs⸗ 


arten nutzbar gemacht werden können So hat die Bereitung von 
marmeladen im eigenen haushalt in den letzten Jahren wieder 
ſehr ſtark zugenommen, nachdem der Hausfrau die Mittel an 
Hand gegeben wurden. die das frühere ſtundenlange Kochen voll- 
ſtändig ausſchalten und in der dat innerhalb der unglaublich 
kurzen Kochzeit von 10 Minuten eine köftlihe Marmelade von 
unbegrenzter haltbarkeit hervorbringen Und dabei iſt 
auch als einer der wichtigſten Punkte zu berückſichtigen, daß die 
marmelade, nach den folgenden Dorjchriften bereitet, ganz erheb- 
lich billiger iſt als bisher; denn in der kurzen Kochzeit von 
10 Minuten ift fajt kein Kochverluſt zu verzeichnen Während man 
aljo jetzt aus zuſammen 7 Pfund Frucht und Zucker auch wirk- 
lich 7 pfund fertige Marmelade erhält, erhielt man früher mn- 
folge des langen Kochens nur 3 bis 4 Pfund, während das andere 
vcrdampfte 

Im Augenblick intereſſiert bejonders das Rezept der Erdbeer ; 
Marmelade, weil gerade bei dieſem das zarte. duftige Aroma und 
die leuchtende, rote Farbe der Erdbeere in voller Natürlichkeit 
erhalten bleiben 


Die Zutaten! 


3% Pfund Erdbeeren, 

3% Pfund Zucker. 

Saft einer Zitrone nicht 
vergeſſen, 

1 Uormalflaſche Opekta. 


Die Früchte! 
die Erdbeeren müſſen 
ſehr gut gewaſchen wer- 
den, da ihnen vielfach 
ſtark Erde anhaftet. Das 
Waſſer ift gründlich abzu- 
ſchwenken, damit an den 
Früchten nichts mehr zu- 
rückbleibt. Nahdem die- 
fes geſchehen ift, entfernt 
Bild 2 man die Stiele und Blätt- 
chen, gibt die Erdbeeren 
in den Kochtopf. wo ſie mit einem Holzſtampfer (Kartofjel- 
ſtampfer) gründlich zerdrückt werden. — Wajjer darf keinesfalls 

hinzugefügt werden (ſiehe Bild 2). 


Der Zucker! 

nun gibt man 3% Pfund Zuker — aber "keinesfalls 
weniger — in die zerdrückten Erdberen und rührt Frucht und 
Zucker durcheinander (fiehe Bild 3). 
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sehn Minuten Kochzeit! 

Hierauf ſetzt man den Copf aufs Feuer und bringt die Maſſe 
unter Rühren zum Kochen. Uachdem nun ein vollſtändig brauien- 
des, ſtark ſchäumendes Kochen eingeſetzt hat (fiche Bild 4) — nicht 
etwa ſchon vom erſten Aufſteigen der Hochbläschen ab —, kocht 
man zehn Minuten unter leichtem, aber fortwährendem Rühren 
durch. Man ſoll dieſe Zeit nicht kürzer nehmen und ficht am beiten 
auf die Uhr, da man fih bei einer Zeitſchätzung ſehr leicht irrt. 


Beifügen des Gelierſtoffes! 

Hach Derlauf von zehn 
Minuten brauſenden Ko- 
chens gibt man eine 
Flaſche Opekta, das rein 
aus Früchten gewonnen 
ijt, ſowie den Saft einer 
Zitrone unter Rühren in 
die kochende Maffe (ſiehe 
Bild 5), läßt erneut einen 
Gugenblich — 3—5 Se- 
kunden — aufwallen, 
nimmt den Topf vom 
Feuer, füllt in Gläſer und 
kann diefe dann ſofort 
oerjchliegen und beifeite 
ftellen 


Sertig! 


Das vorſtehende Rezept 
wurde nun ſchon feit Bild 3 
5 Jahren in der genann- 
ten Weiſe angewandt und ergab jedesmal eine köſtliche, ausge; 
zeichnete, berſteiſte Marmelade von leuchtender. roter Farbe und 
unvergleichlichem Wohlgeſchmack. 

Bild 6 zeigt, wie man aus zujammen 3% Pfund Früchten 
und 3% Pfund Zucker auch wirklich etwa 7 Pfund fertige Mar- 
melade erhält. Das kommt daher, weil bei der kurzen Kochzeit 
von 10 Minuten eben kaum ein Kochverluſt eintritt. Früher war 
der Kochverluſt bekanntlich gerade bei Erdbeeren ſehr groß und man 
hätte nicht ſieben Gläfer, ſondern vielleicht nur etwa vier Gläser 
erhalten. 


u; Erdbeertorte! 


5 l Ergänzend zu vorſtehen⸗ 
j à den Ausführungen foll auch 
i 3 noch die ebenſo einfache. je- 
doch erheblich verfeinerte 
Erdbeertorte zu ihrem 
Recht kommen. Leider aber 
wurde bisher die Freude 
an dieſem kostbaren Back- 
werk durch den mehligen, 
weißkleiſtrigen Überzug, 
den man als Bindemittel 
über die Früchte goß, meiſt 
ſehr ſtark herabgeſetzt. Je- 
der weiß, wie wenig ein 
mehlguß fih mit dem rein- 
tönigen Geſchmack friſcher 
Bild 4 Früchte verträgt, ja, ihn 

ſogar direkt verdirbt. 
ühnlich verhält es fih mit anderen vielfach verwendeten Über- 
güſſen, die den Früchten einen unerwünſchten, weſensfremden Ge- 
ſchmack verleihen. hier bringt nun Opekta eine grundlegende 
Wandlung und eine ungeahnte Derbefjerung. man backt ſelbſt oder 
man kauft einen Cortenboden aus Mürbeteig und belegt dieſen. 
genau wie bisher, mit Früchten irgendwelcher Art. Dann ſtellt 
man in kaum 5 Minuten einen köftliden, rein nach Frucht 
ſchmeckenden Überguß her, und zwar auf folgende einfache Weiſe: 
Man nimmt ſechs gut gehäufte Eßlöffel Jucker, alſo nicht 
etwa geſtrichene, ſondern gut gehäufte Eßlöffel, zwei Eßlöffel 
Waſſer und den Saft einer Zitrone. Dieſes Gemiſch wird aufs Feuer 
geſetzt und unter Rühren zum Kochen gebracht. Wenn es zu kochen 
begonnen hat, kocht man noch eine bis höchſtens zwei Minuten 
sprudelnd durch. Mun nimmt man den Topf vom Feuer, wartet 
etwa eine halbe Minute, bis die Kochblaschen fih verzogen haben, 
und rührt zweieinhalb Eßlöffel Opekta gut hinein. Da die 
dicke Opekta-Flüffigkeit ſtark am Löffel hängen bleibt, fo ſtreicht 
man dieſe am beften jedesmal ab, um auch richtig 2% Eßlöffel zu 
bekommen. Die heiße Maſſe wird nun gleichmäßig über den mit 
friſchen Früchten belegten Gortenboden gegoſſen, ähnlich, wie man 
beiſpielsweiſe Pfannkuchenteig in die Pfanne gießt (fiche Bild 7) 


Der Überguß hat jehr eilig zu erfolgen, da die M 

nach wenigen Sekunden fejt zu werden beginnt. 3 
geltellte Torte ift jhon nach etwa 10 Minuten genußfertig. Man 
hat dann anſtatt eines milchig ausſehenden Überguſſes ein kriftall- 
klares. leuchtendes Gelee, in das die Früchte eingebettet ſind. Es 
find alfo nicht mehr Früchte mit mehl oder ähnlichem, ſondern 
Frucht in Fruchtgelee eingebettet von köſtlicher Natürlichkeit und 
Reinheit des Geſchmacks. Die Zuckermenge darf aber keines- 
falls verringert werden, me 

da die aufgelegten Früchte 
noch ſehr viel Waſſer ab- 
geben und den Überguß 
ſehr verdünnen, ſo daß er 
auf keinen Fall zu ſüß 
wird. Ganz abgeſehen von 
dem unvergleichlich reinen 
und klaren Fruchtge- 
ſchmack. bietet diefe Me- 
thode des Cortenüberguſſes 
auch noch andere wich- 
tige Dorteile. Bisher muh- 
ten die Früchte ſchon jtun- 
denlang vorher auf den 
Cortenboden gelegt wer- 
den, wodurch der Torten- 
boden leicht aufweichte. 
Aber auch die Früchte 
ſelbſt verloren ſehr an 


* 


Bild 5 


Friſche und Wohlgeſchmack, da das Mehl oder die Gelatine zu 
ſtark in die Früchte eindrangen und den reinen Fruchtgeſchmack 
überdeckten. Bei dem Opekta-Uberguß nun find dieſe Übelftände 
mit einem Male beſeitigt. Man kann hierbei vor dem Auftiſchen 
ohne bejondere Vorbereitungen das Obſt auflegen, in fünf 
Minuten den Überguß bereiten, und in weiteren fünf bis zehn 
minuten ift die Corte genußfertig. Man erzielt auf dieſe Weiſe 


Bild 6 


den denkbar friſcheſten Geschmack, und eine jo kurz dor dem 
Genuß hergeſtellte Obſttorte ijt köſtlich. 

Zu dem Auflegen von Früchten auf Cortenböden ijt noch zu 
bemerken, daß manche Früchte, wie 3. B. Erdbeeren, entjteinte, 
dunkle Kirſchen, zerſchnittene kiprikoſen und Pfirfiche, befonders 
ftark Waffer abgeben. Bei dieſen waljerreihen Früchten, welche 
den Tortenboden am leichteſten aufzuweichen beginnen, follte 
man die Herſtellung beſonders kurz vor dem Auftiſchen vor- 
nehmen. Gerade Kirſchen müſſen nach dem Entſteinen noch 


Bild 7 


längere Zeit auf einem Sieb gründlich abtropfen. Bei Früchten 
mit feſter Schale, wie 3. B. Stachelbeeren, Waldbeeren, Johannis- 


beeren, heidelbeeren uſw., ijt eine Durchnäſſung natürlich nicht 


zu befürchten. 


Süßkirſch⸗Rarmelade! 


Don ſüßen Kirſchen war bisher überhaupt keine Marmelade 
zu bereiten, obwohl ſie eine der wohlſchmeckendſten Marmeladen 
iſt, die es gibt, an ſich viel feiner als Marmelade aus Sauer- 
kirſchen. In der gleichen Weiſe wie Erdbeer-Marmelade täkt fidh 
nun auch eine Süßkirſch-Marmelade bereiten, und zwar nach 
folgendem Rezept: 

3 Pfund dunkle, füße Kirſchen, entſteint gewogen, gut zer 
drücken, X Liter Waſſer hinzu, dann mit 5% Pfund Zucker 
unter Rühren zum Kochen bringen und 10 Minuten braufend 
durchkochen. Hierauf eine Uormalflaſche Opekta ſowie den Saft 
einer Zitrone hineinrühren und ſofort in Gläſer füllen. Im üb- 
rigen iſt der Kochvorgang der gleiche wie bei Erdbeer -Marmelade. 


Vorsicht beim Einkauf! 


Ohne Opekta 


Kochdauer Kochverlust 
AA Sid eden: !s bis die Hälfte 
VordemKochen Nach d. Kochen 


ija d. Zucker 


Mit Opekta 


Kochdauer Kochverlust 
10 Minuten unerheblich 
VordemKochen Nach d. Kochen 


Q Soviel 
Frucht gespart 


J Pid. Tocher 


4517, Pid. eingetüllt gibt etwa 7 id. Marmelade 
Was kostet die Marmelade ohne Opekta? 


9 ptd. Frucht 830 pig. NN 2.70 
4½ „ Tucket & 40 „ u 1.80 
feuetung = „ -20 


— — 


13½% pid. eingefüllt 
6. „ verdampft 
7 Pfd. tert. Marmelade RM 4.70 


Also 1 Pfund 67 Pfennig 


Aroma und Viiamine sind durch das lange Kochen 
fast ganz zerstört. Für Kochzelt und Kochverlust 
sind Durchschnittszahlen, für Zucker und Obst 
Durchschnitispreise angenommen. 


7 Ptd. eingetüllt gibt etwa 7 Pid. Marmelade 
Was kostet die Marmelade mit Opekta? 


3½ pid. Frucht à 30 Pfg.=RM 1.05 
3½ „ Zuckerä40 „ = u 1.40 
1 Fl. Opekta = 86 
Feuerung — „ -04 
7 Pid. ten. Marmelade RM3.35 


Also 1 Pfund 48 Pfennig 


Aroma und Vitamine sind Infolge kurzer Kochzelt 
tast vollständig erhalten. Der Kochverlust Ist 
unerheblich, da er durch das hinzugefügte 
Opekta, das ja auch etwa ½ Ptd Frucht ent- 
spricht, fast ausgeglichen wird. 


Opekta Ist nicht zu verwechseln mit ähnlich lauten- 
den Gellermitteln. Opekta Ist nur echt mit dem dampfen- 
don 10-Minuten-Topt. In sämtlichen Drogerien und Lebens- 
mittelgeschäften erhältlich. 

Normaltiasche RM — 86, Doppelflasche RM 1.53 


Achtung! Rundfunk! 


Sie hören über alle deutschen Sender jede Woche 
einen interessanten Lehrvorlrag: .. 
lortschrittlich 


Trocken-Opekta Ist Opekta in Pulverlorm von gleich 
hoher Qualität wie Opekta flüssig. Beutel zu 25 Ptg. 
tür etwa 2 Pid. Marmelade und Kartons zu 45 Pig tur 
etwa 4 Pid. Marmelade. Genaue Rezepte liegen jeder 
Packung bel. 


Beratungsstelle! 


Eine nach den Opekta-Rezepien bereltete Marnelade 
gelingt Immer. Sollten Sie jedoch über Irgend etwas 
m unklaren sein, so wenden Sie sich bilte vortrauens- 
voll an die Opekta-Beratungsstelle in Köln-Riehl. Diese 
gibt sofort Auskunft. 


9%6seitiges Kochbuch 


mit über 100 ausführlichen Rezepten für Marmeladen, 
Gelees, Tortenübergüsse, Eis und 55 in den 
Geschäften erhältlich oder gegen Vore nsendung von 
„ In Briefmarken van der Opekta - Gesellschaft 

. b. H., Köln-Riehl 


R-A-T-:S-E-L 


Rammeätfel. 


Punktvätfel. 


e a n e e r n 


Die Punkte find durch Buchſtaben zu erſetzen, jo daß 
die ſenkrechten Reihen 7 Worte ergeben. Die erſte und 
dritte waagerechte Reihe nennen zwei deutſche Dichter. 


Dev/chmelzungsrätfel. 


Elisa / Natur, Oder / Darm, Acht / Mohn, Hirn / Logen, Golf / Main, 
Eitel / Rot, 


Bahn / Lina, Ali / Basel, Hart / Tee, 


Ring / Ruege. 


Jedes Wortpaar iſt zu einem Wort zu verſchmelzen. 


Die Anfangsbuchſtaben der Löſungen 
nennen einen deutſchen Parteiführer. 


Derwandlungsaufgabe. 
n 


Laub 
Es darf immer nur ein Buchſtabe 
verändert werden. 


Derfteckrätfel. 


In jedem der nachſtehenden Sätze ift 
der Name eines deutſchen Fluſſes enthalten. 
1. Die Kinder ſind mit ihrer Großmama 

in die Stadt gegangen. 

2. Du haſt in dieſem Falle richtig gehandelt. 

3. Der Richter fragte den Dieb, ob er 
den Diebſtahl allein ausgeführt habe. 

4. Herta ging mit dem Seemann zum Ball. 

5. In dieſem Zimmer muß der Fußboden 
friſch geſtrichen werden. 


Bedeutung der waagerechten Reihe: Maler der ro⸗ 
mantiſchen Schule. 

Bedeutung der ſenkrechten Reihen: 1. Großer Kom⸗ 
poniſt, 2. Farbſtoff, 3. Stadt in Oberitalien, 4. jüdiſcher 
König, 5. Flüſſigkeit, 6. ein Hauptmeiſter der deutſchen 
Kunſt. 


Oper / Au, 


hishor gefehlt: 


Der Schnellverband „Hansaplast elastisch“, der 
ein desinfizierendes Mullkissen auf dehn- 
barem Stoff trägt, so dah er sich jeder Körper- 
stelle faltenlos anschmiegt und Bewegungen des 
verletzten Gliedes gestattet, ohne zu zerren 
oder zu verrutschen. „Hansaplast elastisch" schützt 
die Wunde, wirkt blutstillend und verträgt eine 
gelegentliche Durchfeuchtung. Beim Sport, auf 
Wanderungen, in der Werkstatt und in der 
Hausapotheke sollte er immer zur Hand sein. 


dad 


Ih verschiedenen Packungen 


in Apotheken, Drogerien und 
Bandagengeschäften erhältlich. 


Aus den Lokalnachrichten. 


Um die Revue recht wirkſam zu machen, 

gibt's eine „Wort“ zu ſehen: 

hundert Statiſten ſieht man ſtehen 

auf ſchwanken Bohlen, die — zuſammenkrachen! 
Verletzte gab's, zum „Wort mit neuer Endung“ 
lief man (k fand ſtatt os Verwendung). 


Zwiſchen-, Fall! in Pyrit. 
Herr Süß, der Konditor, einsdrei den Fritz 
zur Geburtstagsfeier zu Amtmann Spitz 
mit einer ſchönen „Wort“. Der arme Zwei 
fällt hin — im naſſen Eins liegt die Zweidrei 
und mit der Herrlichkeit war es vorbei! 


Choral, Speſſart, Ibſen, Benares 
Biſchof. 
Verſteckrätſel: 1. Elſter, 
3. Meiſe, 4. Droſſel, 5. Adler. 
Geographiſches Füllrätſel: Aller 
Reval Lerche, Leine = Akelei -N 
bel, Save Elifa— Bene, 


General = Alfter. 
Befehl von oben: Standort. 
Literariſches Rätſel: 


Auflöſungen der vorigen Rätjel. 
Buchſtabenrätſel: Flinte, Ofiris, Hagen, 


2. Rabe, 


e: 


Tau- 
ber = Mehltau— Berta, Elſter = 
Lionel— Sterling, Regen = Genre— 


Mephiſto, Amfortas, Rudeng, Tell- 
heim, Horatio, Agathe = Martha. 


Kettenrätſel: 1—4 Gera, 3—6 Nabe, 
4-7 Abel, 5—8 Belt, 6—11 Eltern, 
9—13 Ernſt, 12—15 Star, 13—17 Ta⸗ 
rif, 15—18 Riff, 18—21 Fell, 19—22 
Elle, 21—25 Leber, 24—27 Erde, 
26—31 Deſſau, 29—31 Sau, 30-2 
Auge. 


Der amerikaniſche Leutnant Johnſon, der zuſammen mit dem Forſcher Shippee eine der intereſſanteſten Flugzeugexpeditionen durchführte, hat in den Anden von 
Braſilien außergewöhnlich intereſſante und wertvolle Entdeckungen gemacht. 


den Pampas der La Joya (Süd Peru). 


In den „Fußtapfen“ des peruaniſchen Gebirgswindes. 
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Beſonders erwähnenswert ſind die halbmondförmigen Dünenbildungen des 
von 20 Metern vorwärtsbewegen. 


Seine Weberei Ausbeute war ni 
n 


t minder 
indes, die ſich im Jahre mit einer „Schnelligkeit“ 


eru und 
edeutend. — Eine Flugzeuglandung auf 


KAESTNER 


Anekdoten um einen Witzkopf 
Von Karl Lerbs. 


Abraham Gotthelf Kaeſtner, der fih mit ſichtlichem 
Wohlgefallen von 1719—1800 auf dieſer Welt aufhielt, 
und in den letzten Jahrzehnten ſeines betrachtenswerten 
Daſeins als Mathematiker, Aſtronom, Dichter und Witz⸗ 
kopf zu Göttingen wirkte, empfing eines Tages den An⸗ 
trittsbeſuch eines renommiſtiſch aufgewichſten Studenten, 
der mit einer gewaltigen Plempe an der Seite in Er⸗ 
ſcheinung trat. 

„Gott ſei mir gnädig!“ ſagte Kaeſtner. 
Sie mit dem Mordinſtrument vor?“ 

„Der Degen“, verſetzte der Studioſus ſtolz. „iſt mir 
angeboren“. 

„Da hätt' ich aber nicht Ihre Frau Mutter ſein 
mögen“, ſagte Kaeſtner. 


„Was haben 


Man ſprach in einer Geſellſchaft von einem ungewöhn⸗ 
lich dummen Manne, der eine ungewöhnlich hohe Stel⸗ 
lung erhalten hatte. 

„Wie kommt“, fragte jemand voll Zorn, „ein ſolcher 
Mann zu einem ſolchen Titel?“ 

„Die Vorſehung“, ſagte Kaeſtner, „gab ihm einen 
Titel aus demselben Grunde wie unſeren Voreltern das 
Feigenblatt: zur Bedeckung ſeiner Blöße.“ 


Als der wegen ſeiner außergewöhnlichen mathemati⸗ 
ſchen Fähigkeiten berühmte Lazarus Bendavid nach be⸗ 
endetem Studium Göttingen verließ, bat er Kaeſtner um 
ein Zeugnis. Kaeſtner ſchrieb: 

„Ich bezeuge, daß Herr Bendavid in Rückſicht auf feine 
mathematiſchen Kenntniſſe auf jede Profeſſorenſtelle An⸗ 
ſpruch machen kann, ausgenommen die meinige.“ 


* 


Eine volle Stunde lang ließ ſich Kaeſtner eines Abends 
von einer ſehr einfältigen Dame etwas vorſchwatzen. 
(Sie hatte einen ſehr ſchönen Mund und prachtvolle 
Zähne.) 

„Wie können Sie ſich ſo lange mit einer ſo dummen 
Frau unterhalten?!“ fragte ein Kollege faſt mitleidig. 

„Ach“, ſagte Kaeſtner ganz verklärt, „ich ſehe ſie ſo 


gerne ſprechen!“ 
* 


Die Kritik, die er über das Buch eines in Göttingen 
fortgeſetzt und gemeingefährlich reimenden Verſemachers 
zu ſchreiben genötigt wurde, umfaßte einen einzigen Satz. 

„Dieſes Buch iſt auf ſehr ſchlechtem Papier gedruckt; 
ſchade um das ſchöne Papier!“ 


* 


„Soll man“, fragte jemand ihn in einer Geſellſchaft 
nachdenklich: „— ſoll man als Laie ſelbſt philoſophieren?“ 

„Ja, ſehen Sie“, ſagte Kaeſtner, „damit iſt es wie 
mit dem Selbſtraſieren: Wenn man es kann iſt's ſehr 
praktiſch; wenn man es aber nicht kann, beſteht Ge⸗ 
fahr, daß man ſich dabei den Hals abſchneidet.“ 


„ 


Es lebte ein Mann, der Kaeſtner Geld ſchuldete, und 
als es dem Profeſſor damit lange genug gedauert hatte, 
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NIS 


Chlorodont 


ſchrieb er dem Manne einen Brief; 
ohne irgendwelche Antwort zu er⸗ 
halten. Er wartete etliche Wochen 
und ſchrieb einen zweiten Brief 
folgenden Inhalts: 

Einem Studierenſollenden, der 
auf der Univerſität nicht zum 
ordentlichſten lebte, ſchrieb ſeine 
Mutter deswegen ſehr bewegliche 
Vorſtellungen. „Nun, wenn du 
dich dadurch nicht rühren läſſeſt“, 
ſagte ſein Stubenburſche zu ihm, 
„ſo wird dieſer Brief dich am 
Jüngſten Tage verklagen.“ „O“, 
war die Antwort, „da ſag ich, ich 
hätt' ihn nicht bekommen.“ Wenn 
Ew. Wohlgeboren von dem Briefe, 
den vor etwa 3 Wochen zu ſchrei⸗ 
ben ich mir die Freiheit nahm, 
auch ſo ſagen wollen, ſo möchte ich 
bitten, ſolches eher zu tun als am 
Jüngſten Tage.“ 

* 


Ein Göttinger Philologe, der 
eine üppig entwickelte Selbſtein⸗ 
ſchätzung beſaß, unterrichtete die 
Tochter eines Gutsbeſitzers, um ſie, 


als ſie ihm hinlänglich empor⸗ Sl, 
gezüchtet ſchien, zu heiraten. Kaeſt⸗ 
ner reimte: 


„Das iſt ein großer Pädagog, 
der ſich die eigne Frau erzog. 
Hätt ſie davon Verſtand bekommen, 
ſie hätt ihn wahrlich nicht ge⸗ 


nommen.“ 
* 


Während des Siebenjährigen 
Krieges zog der ſächſiſche Prinz 
Xaver mit einer furchterregenden 
Armee vor Göttingen und forderte 
den Kommandanten zur Uebergabe 
auf. Zugleich richtete er an Kaeſt⸗ 
ner, als an den Rektor der Uni⸗ 
verſität, ein Schreiben: Er möge 
auf den Kommandanten doch im 
Sinne einer friedlichen Uebergabe 
einwirken, um von den Einwoh⸗ 
nern Göttingens die Belagerung 
und damit die Hungersnot abzu⸗ 
wenden. Er habe, antwortete 
Kaeſtner, nicht die Abſicht und 
auch nicht die Möglichkeit, ſich in 
militäriſche Angelegenheiten zu 
miſchen. „Und was“, ſo ſchloß er, 
„die angekündigte Hungersnot be⸗ 
trifft, ſo bin ich perſönlich ohne 
Sorgen, denn ich war fünf Jahre lang 
Profeſſor Extraordinarius in Leipzig und habe hungern 
gelernt.“ 


zu ſchwer!“ 


Doktor?“ 


* 


Ein junger Engländer, der in Göttingen ſtudierte, 
hatte ſich im erſten Stock des Kaeſtnerſchen Hauſes eine 
lange Flucht von Zimmern gemietet und tobte darin 
ſeinen heimatlichen Spleen auf beſondere Art aus: Er 
ließ ſich mit Zweigen und Borkenſtücken die Zimmer wald⸗ 
mäßig herrichten, kaufte ſich Haſen (vielleicht waren es 
auch Kaninchen) und Hunde und vollführte mit Huſſa 
und Holla einen ſchrecklichen Jagdlärm. Da er ſich davon 


Für die Reise 


Wanderungen und das Wochenende 


Die angenehm erfrischende Chlorodont-Zahnpaste mit Pfefferminz- 
geschmack, das hochkonzentrierte aromatische Chlorodont- Mundwasser 
und die für eine vernünftige Zahnreinigung besonders geformte 
Chlorodont-Zahnbürste sind unentbehrlich für die 
tägliche Mund- und Zahnpflege 
und zur Erlangung 


schöner weißer und gesunder Zähne 


Zahnpaste 
Tube 50 Pf. große Tube 80 Pf. 


„Haben Sie eigentlich Tiere gern?“ 
„Außerordentlich! Ich könnte jeden totſchlagen, der einem Tierchen auch 
nur ein Haar krümmt!“ 


Mundwasser 
hoch konzentriert 


e * 


„Mutti, kuck mal, da läuft Gandhi.“ 


Mie wird das Wetter? 


„Was, Sie haben fih einen Barometer angeſchafft? Sie beſitzen doch 
einen Laubfroſch!“ 
„Ja, gewiß, aber der iſt ſchon ſo alt und da fällt ihm das Treppenſteigen 


Zweideulig. 


Der Herr Profeſſor erklärt den Erdball und ſeine Bahn um die Sonne 
folgendermaßen: 

„Nehmen Sie an, mein Kopf ſei der Globus. Dort oben ſteht die Sonne 
und meine Stirn iſt Europa. Wenn nun die Sonne auf Europa ſcheint, 
haben die Bewohner meines Hinterkopfes Schatten!“ 


Dec. 


„Wie kommt es denn, daß Ihre Stücke niemals aufgeführt werden, Herr 


„Ja, wiſſen Sie, ich ſchreibe nur Einakter, und der Direktor ſtreicht mir 
immer einen Akt ..“ 


Der Jerfreund. 


— 


durchaus nicht abbringen ließ, mußte er es erleben, daß 
ihm eines Tages durch die Decke Waſſer auf den Kopf 
tropfte, rieſelte, ſtrömte. Er rannte nach oben und riß 
eine Tür auf: ein Waſſerſchwall donnerte ihm entgegen. 
Inmitten des hoch hinauf mit Waſſer gefüllten Zimmers 
ſaß Kaeſtner im Badeanzug auf einem Stuhl und hielt 
eine Angelrute in der Hand. 

„God bless my soul!“ brüllte der Engländer. „Was 
wird das?“ ® 

„Kümmern Sie ſich um Ihr Revier“, ſagte Kaeſtner. 
„Sie jagen unten; ich fiſche oben.“ 


Bürste 90 Pf. Kinderbürste 54 Pf. 


ECT WEN 


Sehr beliebt bei jung und alt 
find die Bigennertänge. 
Die in farbige Lumpen eingehüllte 
Tänzerin bewegt ihren Körper 
nach dem Rhythmus eines Holz⸗ 
ſchlägers (im Vordergrund). Als 
Unterlage dient ein Holzdeckel 
einer Heringstonne. 


Zum Sommeranfang 
gehört auch ein Fommerhnt! 
Kluge Leute benützen dieſe Ge⸗ 
legenheit, um alte Ladenhüter 
noch preiswert an den Mann 
zu bringen. 


Unten: 


Schon mehrere Cage vor dem 
Geh werden die Geräte für 
die Kinderverguügungen 
aufgebaut. 


Unſer Bild zeigt ein klappriges 
Karuſſell, welches aus ein paar 
Balken, einem alten Wagenrad, 
morſchen Stricken, an denen bunt⸗ 
angeſtrichene Holztiere türkiſcher 
Art hängen, beſteht. 


ns 


— 


Do türkiſche Frühlingsfeſt „Hyderaleß“ iſt eine Überlieferung aus ganz 
alter Zeit, eigentlich in früheren Zeiten das Feſt der Zigeuner. 
Man verabſchiedet ſich vom Frühling und begrüßt den Sommeranfang. 
Die Berechnungen dafür werden nach dem alten türkiſchen Kalender 
gemacht, welcher genau 13 Tage nach dem neuen Kalender zurückzählt. 
An dieſem Tage zieht zu Tauſenden ein Völkergemiſch (Türken, Kurden, 
Albaneſen und Zigeuner) in die Berge Aſiens, um dort unter freiem Himmel 
nach altgewohnter Art den Sommeranfang zu erwarten. Die Anſprüche der 
Feſtteilnehmer ſind recht gering, und dieſes Frühlings⸗ und Freudenfeſt 
der Armen wickelt ſich ſehr primitiv in den wilden Bergen auf ſteinigem 
Boden ab, wie es unſere Bilder zeigen. 


+ Garden 


Gin entzückendes 


y Gartenidyll 
5 5 Johanna a mit 
N Á Stofenthal-Porzellan 
2? Z { CL 


O Ex h ; Im Garten, auf der Veranda fieht der 
Oen A Tiſch anders aus als im Haus. Luftig müſſen 
da die Farben fein und praktiſch zu handhaben 
die Formen. Alles was Sie an Porzellan 
für ſolche Gelegenheiten brauchen, haben die 
Roſenthalfabriken in einer Spezialkollektion 
zuſammengeſtellt. Sie finden in ihr ent⸗ 
zückende Service für das Frühſtück, geſchmack⸗ 
volle und ſchlichte Service für Mittag- und 
Abendbrot, bunte Taſſen, Teller und Kannen 
für den Nachmittag in reizenden Muſtern und 
vielfacher Auswahl. Dazu kommen noch die 
vielen praktiſchen Dinge, eigens für die be⸗ 
ſonderen Bedürfniſſe des Sommers geſchaffen. 
Wir nennen hier nur aus der großen Fülle 
die Obſtwäſcher, die Fruchtpreſſen, die Noh- 
koſtſervice, ſchöne Vaſen uſw. 

Da kann man wählen, und kaufen iſt da 
eine Luſt, denn noch nie war die Gelegenheit 
fo gut, — das Beſte vom Beſten, — echtes Rofen- 
thal⸗Porzellan, — ſo günſtig einzukaufen wie 
heute. — Roſenthal⸗Porzellan iſt in allen ein⸗ 
ſchlägigen Geſchäften zu haben. Auf Wunſch 
weiſt die Roſenthal⸗ Fabrik Selb gerne 
Bezugsquellen nach. 


Das Standard -gervice „Maria“, 
das ſich beſonders gut für den Tiſch im Freien eignet. — Porzellanfabrik Ph. Rofenthal, Selb in Bayern. 


Für Friſchobſt 
das paſſende Gedeck mit 
8 chönem modernen Obſt⸗ 
N ee Teller 
d Schalen. 
orzellanfabrik 
b. Rofenthal, 
Kronach in Bayern. 


, 


Gin gemütliches Kafferſervice mit der für den Garten fo beliebten Bofen-Dekoration. 
Porzellanfabrik F. Thomas, Marktredwitz in Bayern. KA o 
val 


Er ika... = 


Raten: 
Erster 
Schritt zu 
großen 
Taten © 


Chippendale weiß, 


ein rg toons wie praktiſches 
Service für den täglichen Gebrauch. — 
Rofenthal-Borzellanfabrit Bahnhof Gelb. 


. x Hochwertige Alt-Europa- 
Reklame Angebot und Alt-Ue ee-Marken, 
u Kat.-W. Mich. über RM 1000 f. nur RM 45. 1 od. Nachn. 

Selten günstige Gelegenheit f. Sammler u. Händler. Zufriedenheit 
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Ball-, Dame- und Beifenfpiel im 16. Jahrhundert. 
Links: 


Darſtellung eines nordameri- 
kaniſchen Eingeborenen mit 
feinem Fall ſpiel. 


Aus der Gefchichte des Weißen Sports 


ſpiels geſchätzt wurde, geht aus den 
mannigfachen Erwähnungen dieſer 
Sportart hervor, die wir in den 
s | > Anweiſungen für die 9 one Ha 
x ö 3 N * a finden. Die reihen Bürger des alten 
; DMN ar Nom hatten in ihren Häufern be- 
fondere Räume für ihr primitives 
— Tennis, das ſchon damals ein Spiel 
— * der Begüterten geweſen zu ſein 
ſcheint. 


Im Mittelalter, das ja für 
Pflege und Kultur des Körpers 
weniger übrig hatte, iſt das 
Tennisſpiel nur an vereinzelten 
Orten ſyſtematiſch betrieben worden, 
m ne e hat es wahr⸗ 
ſcheinlich gerade damals die ent⸗ 
ſcheidende Wendung zu ſeiner neu⸗ 
zeitlichen Form erhalten, nämlich 
durch Anwendung eines Schlagin⸗ 
inſtrumentes, das anfangs nur ein 
gewöhnliches ſchmales Holzbrett 
war, wie es die Kinder auf dem Land 
heute noch verwenden. Urſprünglich 
wurde faſt ausſchließlich in geſchloſ⸗ 
ſenen Hallen geſpielt, das heutige 
peenaa das für uns eine 

teuerung darſtellt, ift aljo keines⸗ 
wegs eine Erfindung unjerer Zeit. 
Schon im 14. Jahrhundert aber ent- 
deckte man die Reize des Spiels im 
Freien, das aber lange brauchte, um 
ſich allgemein durchzuſetzen. Unter 
der Regierung Karls V. von Frank⸗ 
reich wurde das Schlagballſpiel im 
genee 1369 verboten, weil es die 

ittlichkeit des Volkes zu gefährden 
drohte. Aus dieſer Maßnahme, die 
dem heutigen Menſchen unbegreiflich 
erſcheint, geht jedenfalls hervor, daß 
das Spiel damals ſehr beliebt und 
verbreitet geweſen ſein muß. Unter 
dem Regime des lebensfreudigen 
vierzehnten Ludwig wurde das „Jeu 
de paume“ wieder beſonders ge⸗ 
fördert. Nach England kam das 
Spiel mal Ipät, hat 
aber dort, im klaſſiſchen Lande 


e 
A 
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Auch das Spiel in der Halle 
gab es ſchon im 17. Jahrhundert. 


— 


Es ibt kaum eine Sportart, deren Urſprung ſich 
nicht bis an die Quellen der menſchlichen Kultur 
überhaupt 1 = Und es gibt — 


wenigſtens bei den europäiſchen Völkern — keine 
Epoche, die nicht einen der heute noch oder wieder 
nn Sports betrieben hätte, angefangen vom 
laſſiſchen Altertum bis zur Neuzeit. Daß dabei 
vielfach mehr auf das ſpieleriſche Moment geachtet 
wurde als auf das im heutigen Sinn Sportliche, 
ändert nichts an der Sache, wenn man ſie vom 
hiſtoriſchen Standpunkt aus betrachtet. 

Eine beſonders bewegte und oftmals mit den 
die Oeffentlichkeit bewegenden politiſchen und kul⸗ 
turellen Problemen A verknüpfte Geſchichte hat 


das Tennisſpiel hinter ſich, das gerade in unſeren 
Tagen eine beſondere Pflege erfährt und ſich inner⸗ 
halb aller anderen Leibesübungen eine ſozuſagen 
exkluſive Stellung erobert hat. 


Die urſprünglichſte 115 iſt nach den bisherigen 


Forſchungen der Handſchlagball, wobei der Ball, 
wie das Wort ſagt, mit der bloßen flachen Hand 
zurüdge chlagen wurde, aljo eine Variante des Fang- 
allſpiels, das es wahrſcheinlich jhon in prähiſtori⸗ 
ſchen Zeiten gegeben hat. Schon Homer berichtet, 
daß Nauſikaa nach dem Mahl mit den Nymphen 
andball ſpielte, und eine der intereſſanteſten 
tudienarbeiten des berühmten altrömiſchen Arztes 
Galenus gilt den Bewegungen und Funktionen, 
die das Muskelſyſtem beim Schlagballſpiel aus- 
führt. Es hat alſo, wie man ſieht, ſchon im Alter⸗ 
tum einen Anſatz zur Sportmedizin gegeben. 
Wie ſehr die Hygieniihe Seite des Schlagball⸗ 
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Salifpiel zur Zeit des erſten framöſiſchen Kaiſerreiches. Damen mit dem Federball. 


Gin „Ceuniskoſtüm“ 
für junge Mädchen am 
Ende der 90er Jahre 


.und heute. 
Doppelſpiel um den Davis⸗ 
Cup auf den Berliner 
Rot⸗Weiß⸗ Tennisplätzen. 


des Sports, ſeine endgültige neuzeitliche Form erhalten. 
Das erſte Meiſterſchaftsturnier der Welt wurde in 
Wimbledon im Jahre 1877 ausgetragen, der Ver⸗ 
anſtalter war der „All England Croquet and 
Lawn Tennis Club“, der Urahn aller Tennisklubs. 
G. C. Lann. 


Karikatur eines engliſchen Ballfpieles. 


2 In Gegenwart von Vertretern der Reihs- 
schützende Wolken regierung wurden Vernebelungsverſuche des Oft- 
preußen-Kraftwerks in Friedland veranitaltet. — 


Vernebelungs· Uebung 
am Ostpreußen Kraftwerk in Friedland Es werden nicht nur Handvernebelungsapparate ver- 


Bei dieſen oſtpreußiſchen Luftſchutzübungen iſt eine 
der wichtigſten Aufgaben, die Oſtpreußenwerke, die 
ganz Oſtpreußen mit Kraft verſorgen, zu vernebeln. 


Die Vernebelungstrommel 
beginnt die Nebelwolken 
auszuſtrömen. 


wendet, ſondern auch durch ein 
weitverzweigtes Rohrleitungs⸗ 
ſyſtem, an dem ca. 500 „Brauſen“ 
angeſchloſſen ſind, wird die Ver⸗ 
nebelung durchgeführt. — Dieſes 
im Kreis um das Werk an⸗ 
gelegte proviſoriſche Rohr⸗ 
leitungsnetz ſoll nach erfolg⸗ 
reicher Durchführung der übung 
endgültig angelegt und liegen 
gelaſſen werden. Auf ein 
Sirenenſignal werden ſämtliche 
Nebelbrauſen in Betrieb geſetzt 
und ſchleudern die dicken Wolken 
fo intenſiv von ſich, daß das 
Objekt innerhalb weniger Se⸗ 
kunden verhüllt iſt. 


Lints: Das vernebelte 
Oſtpreußenwerk. 


Nuderſchlag und Wellenlenchten, 


Sonne am Strand. 


„Srekrabben.“ 


Auf der grünen Wieſe. 


Fahrt ins Glück. 


Fahrt ins Slaue — 


